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Den Bambi 1951 gewannen 


„Schwarzwaldmädel” 


I Be a 4 
„Schwarzwaldmädel“ 

hatte als erster deutscher Farbfilm nach dem Kriege die 
große Chance bein Publikum, die von klangvollen Star- 
namen, darunter die „Bambi”-Zweiten 1951 Ziemann urfd 7 


Prack, gestützt und von geschickter Werbung glücklich ge- ' 
fördert wurde. Er schaffte es und wurde der Geschäftsfi'm 
des Jahres, 


Foto:  Rerollnarfieiweg 








„Das Haus in Montevideo“ 
brahte Curt Goetz und Valerie von Maktens, die 
inszenierten und das Ehepaar Prof. Nägler ‘spielten, -das 
Lo5 der Kritiker ein, mit ihrer spritzigen Kömödie einen 
Film von Niveau gedreht zu.haben. Ihm wurde (zusam- 
men mit „Der Verlorene“) der „Bambi“ 1951 für den künst- 

lerisch wertvollsten deutschen Film zuteil. 
Foto: Domnick/Herzog-Film 


Errol Flynn, der unverwüstliche Kavalier a 





A sihwarzwaldmadeh 


- „Das Haus in Montevideo” 


„Fahrraddiebe” 


Die von der „Filmwoche“ zum vierten Mal 
vorgenommene Umfrage bei den Theater- 
besitzern nach dem geschäftlich er- 
folgreichsten Film und bei den Kriti- 
kern nach der künstlerisch besten 
Produktion zur Ermittlung des Filmpreises 
„Bambi“ für das Jahr 1951 (Auswertungszeit 
vom 1. 12. 1950 bis 30. 11. 1951) hatte im ein- 
zelnen folgende Ergebnisse: : 

Geschäftlich erfolgreichste Filme: 
1. „Schwarzwaldmädel” 
2. „Das doppelte Lottchen“ 
3. „Unsterbliche Geliebte“ 
Künstlerisch beste Filme ‚(Deutschland) 
‚1. „Das Haus in Montevideo“ 
„Der Verlorene“ 
(Stimmengleichheit) 
2. „Das doppelte Lottchen” 
3. „Sündige Grenze“ 
Künstlerisch beste Auslandsfilme 
1. „Fahrraddiebe" 
2. „Unter dem Himmel von Paris“ 
3. „Schwurgericht” 

Bei der Publikumsbeiragung der 
„Film- und Mode-Revue“ nach den beliebtesten 
deutschen und ausländischen Schauspielern und 
Schauspielerinnen entfielen die ‚ meisten Stim- 
men auf 

Maria Schell 
Dieter Borsche 
(Deutschland) 
Ingrid Bergman 
Errol Flynn 
(Ausland) 
en „Bambi“ . erhalten danach 

(Herzog-Verleih/ 
Berolina-Produktion), „Das Haus in Mon- 
tevideo“ (Regie: Curt Goetz und. Valerie 
von Martens (Domnick-Produktion) und „Der 
Verlorene“ (Regie: Peter Lorre), da beide 
Filme stimmengleich an der Spitze liegen, 
„Fahrraddiebe“ (Regie: Vittorio de Sica, 
Verleih in Deutschland: RKO), Maria Schell, 
Dieter Borsche, Ingrid Bergman, Eırrol 
Flynn. 


Angewandte Markterforschung 


Die’ schon zur Tradition gewordene „Bambi”- 
Umfrage vermittelt auch in diesem Jahre Produ- 
zenten, Verleihern und Theaterbesitzern wieder 
aufschlußreiche Hinweise, die für die Markt- 
erforschung konkreten Wert bssitzen. 

Die Ermittlung der geschäftlich erfolgreichsten 
Filme, der kimstlerisch besten Produktionen 
uad.der beliebtesten Schauspieler unterstreichen 
bei aufmerksamer Betrachtung erneut die Tat- 
sache, daß das Publikum in seiner Mehrheit den 
Filmen zuneigt, die stoffliche Substanz und 
qualitative Darsteller aufzuweisen haben. 

Diese Erklärung weitester Besucherschichten, 
die vor allem in den letzten beiden Jahren ganz 
eindeutig abgegeben wurde, sollte bei Produ- 
zenten, Verleihern und Theaterbesitzern endlich 
und sichtbar sinnvolle Rückschlüsse auslösen. 

Wer die Ergebnisse richtig zu lesen gewillt 


1951 





Neue Publikumslieblinge des deutschen Films \ 


- „Der Verlorene” 





„Der Verlorene“, 
ein Tatsachenstoff aus jüngster Viergangenheit, ein mensch- 
lich ethisches Thema mit starkem dramatischen Zündstoff, 
eigenwillig und tiefdringend gestaltet, so kehrte Peter 
Lorre — hier in einer Szene mit Gisela Trowe — als 
Autor, Regisseur und Schauspieler zum. deutschen Film 
zurück, Sein Werk fand (zusammen mit „Haus in Moete- 
video“) die Anerkennung als künstlerisch beste deutsche 
Produktion 1951. , Foto: National 





„Fahrraddiebe"“ 


anderen internationalen: Preisen nun 
auch in Deutschland den. „Bambi“ als bester Auslandsfilm 
des Jahres. Die ergreifende Realistik, die Vittorio de 
Sica. von der Straße auf die Leinwand übertrug, wird auch 
in dieser schlichten Szene lebendig: Der Arbeiter und 
sein Junge irren durch die Stadt, um ihr gestohlenes Fahr- 
rad zu suchen. Foto; RKO 


erhielt nach vielen 


Weltstar Ingrid Bergman 


wurden Maria Schell und: Dieter Borsche, die nah dem 
Krieg in der deutschen Produktion in großen Rollen hervor- 
traten. Einer der Filme, die. sie zusammen zum Erfolg führten, 
war „Es kommt ein Tag“. Foto: Filmaufibau/Schorcht-Film . 


erschien 1951 in Deutschland in starken Filmen und 
festigte-ihren alten Ruf als große Schauspielerin 
im Herzen der Filmbesucer., Foto: RKO 


ungezähjter Filme erwies sich in diesem Jahr beim 
deutschen Publikum als zugkräftigster männlicher 
Auslandsstar, Foto; Warner Bros. 
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JE Das Jaht 1951: Bilanz 


Im Rückblick auf das Jahr 1950 hatten wir in 
der Gesamtlinie den unbestreitbaren Willen zur 
Konsolidierung feststellen können und als we- 
sentlichste Forderung die Konzentration auf 
lebensfähige Prinzipien der Praxis genannt. 

Wenn jetzt der Versuch unternommen wird, 
diese beiden Faktoren, Konsolidierung und Kon- 
zentration, als Ausgangspunkte für die Bilanz 
des eben ablaufenden Jahres 1951 zu markieren, 
‚so ist vielleicht das Ergebnis schon in seiner 
Fragwürdigkeit eindeutig gekennzeichnet. 


Verbände = 

. Aus der Verbandsarbeit ragte als gravieren- 
des Ereignis die zur Jahreshälfte vorgenom- 
mene Umwandlung der |Spitzenorganisation in 
ein „Schatten-Kabinett“ heraus. 

Über Ursachen und Hintergründe soll hier 
nicht erneuf geurteilt werden. Fest steht, daß 
damit stärker als: zuvor in zwei Richtungen 
besonders folgenschwere Auswirkungen ent- 
standen: 

1.Die Teilung der Filmwirtschaft in „zwei 

Lager“, die getrennt und oft scharf an der 
Grenze des Sachlichen ihre Auffassungen 
durchzusetzen versuchten und 


2.die Verlagerung fast aller filmwirtschaft- 


lichen und filmindustriellen Entscheidungen 
nach Bonn. 

Es sei noch einmal betont, daß mit dieser 
Feststellung weder der in den vergangenen 
Monaten hartnäckig geführte Streit um die Spio 
noch die Meinungsgegensätze um die Arbeits- 
gemeinschaft der Filmindustrie mit einer neu- 
aufgelegten Suche nach den „Schuldigen“ fort- 
gesetzt werden sollen. 

Die Form aber, in der im letzten Halbjahr 
1951 Konsolidierungen angestrebt oder ver- 
wirklicht wurden, konnte nicht dazu führen, 
der Filmwirtschaft als Ganzes ent- 
scheidend weiterzuhelfen. Vor allem deshalb 
nicht, weil aus Partnern — offene Gegner 
wurden, 

Das ist eine Tatsache, über deren Ursprung 
sich alle Verbände Klarheit verschaffen sollten, 
um dadurch zu sinnvollen Konsequenzen für die 
nächste Zukunft kommen zu können. 


Anordnungen, Gesetze 

Der mangelnde gemeinsame Wille nach 
außen als Hintergrund für die Behandlung ak- 
tueller-Aufgaben hatte zwangsläufig zur Folge, 
daß Bundes- und Länder-Instanzen nicht, wie 
das natürlich gewesen wäre, zu ausführenden 
Organen für gesetzlich notwendige Rahmen- 
bestimmungen, sondernzu Schiedsstellen 
für so ziemlich alle Probleme wurden, die im 
Laufe des Jahres zur Lösung kommen sollten. 
Eine beträchtliche Zahl von Beamten und Mi- 
nisterien sah. sich somit nicht nur angehalten, 


Bambi 1951... 


ist, wird erkennen, daß die bequeme These vom 
anspruchslosen Publikumsgeschmack wieder ein- 
mal mehr ad absurdum geführt wurde. 

Produzenten, Verleihern und nicht zuletzt 
Theaterbesitzern erwächst daraus die Aufgabe, 
diesen Tatbestand zu respektieren und bei 
Dispositionen und Publikumsbeurteilung objek- 
tiv in Rechnung zu stellen. 

In den letzten Wochen wurde an dieser Stelle 

wiederholt eindringlich davon gesprochen, daß 
das Besucherniveau im Schnitt vielfach 
falsch eingeschätzt wird, und daß zum anderen 
weite Publikumsschichten für den Film entweder 
gar nicht oder sehr mangelhait erschlossen 
werden. 
‘Die durch die „Bambi“-Umfrage exakt ge- 
gebene Markteriorschung beweist, daß es nütz- 
lich und lohnenswert ist, dem überwiegend noch 
ungelösten Problem „Film und Oifentlichkeit" 
intensiver als bisher nachzuspüren. 

Verstärkte Anstrengungen in dieser Richtung 
sind nicht nur aktuell, sondern zwingend not- 
wendig. Nur aus den dadurch entstehenden 
fruchtbaren und echten Wechselbeziehungen 
zwischen Angebot und Nachfrage können Reso- 
nanz und Rentabilität des guten Films im 
umfassenden Sinn sicher gewährleistet 
sein. 

Die Chancen stehen, wie unsere Markt- 
analyse zeigt, gut. 

Es kommt darauf an, sie zu nützen. 

Wer glaubt, sich davon ausschließen zu kön- 
nen, vergißt, daß in der Filmwirtschaft folge- 
richtig immer nur die produktiv bleiben, die 
begabt genug sind, rechtzeitig an — über- 
morgen zu denken. ; 
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Zwei Bambis konnte der Initiator dieses deutschen 


eine zunächst fremde Materie, die Film wirt- 
schaft, zu erfassen, sondern auch noch zu 
klären, welche von den abweichenden Auffas- 
sungen richtig oder zur Verwirklichung am 
besten geeignet sein können. 

Ein Unterfangen, das notwendigerweise Mo- 
nate in Anspruch nehmen mußte und dazu 
führte, daß langfristige Debatten schließlich 
mit dem Entschluß beendet wurden, nunmehr 
die Sache umfassend selbst in die Hand neh- 


.. men zu wollen. 


Was auch geschehen. wird. Und zwar in den 
ersten Januartagen durch eine Unterkommission 
der Bundestagsausschüsse für Wirtschaft und 
Presse, Funk, Film. 

Es steht zu vermuten, daß alle, die vorher 
getrennt ihre Meinungen vorgetragen hat- 
ten, nach Bekanntwerden dieser bundesamtlichen 
Gesamtlösung Anlaß haben, 
nachdenklich zu werden. 


Aufgaben 1952 


In der bis jetzt gegebenen knappen Skizzie- 
rung des :ablaufenden Jahres sind schon einige 
Stichworte gefallen, die — unabhängig von 
berechtigten Spartenforderungen — vordring- 
liche Themen für die nächsten Monate andeuten. 

Der Filmgroschen spielt dabei in doppelter 
Hinsicht eine erhebliche Rolle: Als Faktor für 
die Schaffung einer Filmbank und als ausschlag- 
gebendes Moment für die Behandlung der Ein- 
trittspreise. Bekanntlich sollen am Filmbank- 
Kapital Bund, Länder und Privatbanken betei- 
ligt werden. Die Absicherung dieses Kapitals, 
die vor allem von den Privatbanken verlangt 
wird, kann durch den Filmgroschen, einen 
deutschen Eady-Plan oder eine Sondersteuer er- 
folgen. An der Spitze der Möglichkeiten steht 
der Filmgroschen, dessen Verwirklichung eine 
gewisse Preisbindung voraussetzt. Quintessenz: 
Gebundene Eintrittspreise mit Filmgroschen- 
aufschlag oder freie Eintrittspreise ohne Film- 
groschen. Die letzte Möglichkeit würde zur 
Sicherung des Filmbank-Kapitals dann eine 
Sondersteuer erforderlich machen. 

Die Bedeutung, die somit dem Filmgroschen 
für zwei außerordentlich aktuelle Anliegen der 
Filmwirtschaft Filmbank und Eintritts- 
preiserhöhung) zukommt, sollte die Klä- 
rung seiner rechtlichen und gesetzlichen Grund- 


lagen, gegebenenfalls durch ein Gutachten, be- 


schleunigen. 

Die Vergnügungssteuer wird, sofern die Ren- 
tabilität einer großen Zahl von Betrieben wie- 
derhergestellt oder erhalten werden soll, unbe- 
dingt eine neue Staffelung erfahren müssen. 
Über den Umfang des Problems und seine enge 
Verflechtung mit der zweckentsprechenden Aus- 
wirkung der bundeseinheitlichen Prädikatisie- 
rung ist an dieser Stelle wiederholt geschrieben 
worden. Dabei steht im Vordergrund, daß der 
prinzipielle Abbau der maßlos überhöhten 
Steuer durch geeignete Prädikatisierungsprak- 
tiken in erster Linie verfolgt und auch dann 
angestrebt werden muß, wenn im Zusammen- 
hang mit der Prädikatisierung alle in Deutsch- 
land laufenden Filme ohne Unterschied der 
Nationalität die Chance der Ermäßigung haben. 


Bombi-Übergahe im Bild 








gemeinsam 


reises Verleger Carl Opitz an den Generaldirektor 


Es muß konkreten Verhandlungen mit zuständi- 
gen Stellen vorbehalten bleiben, um dem ein- 
heimischen Film nach objektiven Gesichtspunk- 
ten und unter Berücksichtigung kultureller Mo- 
mente zusätzliche Möglichkeiten zu erschließen. 

Jedes Mittel dagegen, das zur Reduzierung 
der Vergnügungssteuer beitragen kann, sollte 
zunächst einmal genützt werden. 

Der Terminschutz für deutsche Filme wird 
vermutlich schon in den nächsten Wochen end- 
gültig in die Frage einmünden müssen, welche 
Wege zur Absatzgarantie für den guten deut- 
schen Film insgesamt zu beschreiten sind, um 
die Kontinuität der einheimischen Produktion 
sicherzustellen. Dabei ist die Entscheidung über 
das Quotagesetz zweifellos bedeutsam, Schwer- 
wiegender aber dürfte die Notwendigkeit sein, 
die Frage in jedem Fallim Zusammenwir- 
ken aller Kräfte positiv zu lösen. 

Staat und Film haben, nicht zuletzt durch die - 
kritische Entwicklung des letzten Jahres, in 
ihrer Stellung zueinander vielfach mit subjek- 
tiver Schärfe argumentiert. Allen Beteiligten 
wird inzwischen aufgegangen sein, daß die ob- 
jektive Sicht wirtschaftlicher Gegebenheiten 
den fachlichen Voraussetzungen eines großen 
Industriezweiges mehr nützt. 

Mit der Vertiefung dieser Erkenntnis ist das 
Schicksal der Filmwirtschaft in Deutschland in 


.beträctlichem Ausmaß verbunden. Bund: und 


Ländern wird es zukommen, mehr als bisher im 
Film: nicht fragwürdige Experimentierfreude, 
sondern die Realitäten volkswirtschaftlicher 
Faktoren zu sehen. 

Film und Offentlichkeit werden in ihren 
Wechselbeziehungen zu wesentlich breiteren 
Grundlagen kommen müssen. Wir haben darüber: 
besonders in letzter Zeit eindringlich gesprochen 
und können nur noch einmal bemerken, daß 
Pädagogen, Konfessionen und sonstige Reprä- 
sentanten von Kultur und Moral gerade in den 
nächsten Monaten nicht vergessen mögen, „bei 
sich selbst anzuklopfen“, bevor sie den Film 
zum Kollektivschuldigen erklären. 

Auf der anderen Seite entsteht. für‘ alle 
Zweige der Filmwirtschaft die Verpflichtung, 
1952 weitaus intensiver mit gemäßen Methoden 
werbend in alle Publikumsscichten einzu- 
dringen, um dadurch den Bestand des Films an 
sich zu gewährleisten. = 

Konzentration in der Filmindustrie — Not- 
wendigkeit und Forderung Nr. 1 stand über dem 
Schlußkommentar einer Artikelreihe, mit der 
wir darlegen konnten, daß eine gesunde Kon- 
zernierung in der Filmindustrie nicht nur in 
allen wichtigen Filmländern der Welt selbst- 
verständlich, sondern auch die Vorbedingung 
für jede fruchtbare Produktivität in Deutsch- 
land ;ist. 2 

Diese Forderung steht zu Beginn des neuen 
Jahres weiterhin an der Spitze aller wirt- 
schaftlichen und künstlerischen 
Aufgaben, die nach Gesetzen der fachlichen 
Vernunft zuverlässig gelöst werden müssen. 

Sofern das gelingt, kann dem Ablauf der 
kommenden 12 Monate begründete Hoffnung 
zugestanden werden. 






der RKO in Deutschland Max Mendel aushändigen: Für „Fahrraddiebe” als den künstlerisch besten Auslands- 


fi'm 1951 in Deutschland und für Ingrid Bergman als beliebteste ausländische Schauspielerin. 


Foto: RKO/Vack 





Klare Konsequenzen unerläßlich 


Es gibt zweifellos in unserer Filmwirtschaft 
nur noch sehr wenige, die verstehen, was im 
Jahre 1951 bei uns geschah, und es gehört schon 
ein gewisses Maß nicht nur an Fachkenntnis, 
sondern auch an Objektivität und Vertrautheit 
mit den allgemeinen Verhältnissen dazu, um 
sagen zu können, wie man sich die Entwicklung 
im Jahre 1952 vorstellt. 

Das zurückliegende Jahr war überschattet von 
einer Reihe unerfreulicher Ereignisse, die ihre 
Ursache im Spartenzwist hatten und deren 
innere Zusammenhänge für den Außenstehen- 
den kaum noch. erkennbar gewesen sein dürf- 
ten. Die Vorgänge ‚selbst, die zur Einstellung 
der Spio-Arbeit führten, sind und bleiben un- 
erfreulich. Ob sie unvermeidbar waren, kann 
erst zu einer späteren Zeit: von Unbeteiligten 
festgestellt werden. Es wäre daher müßig, schon 
jetzt die Schuldfrage aufzuwerfen. Wichtig ist 
nur, sich möglichst bald darüber klar zu wer- 
den, ob hierbei nicht auch gewisse System- 


fehler eine Rolle gespielt haben. Diese Frage’ 


müßte beäntwortet werden, bevor man im Jahre 
1952 daran geht, die Spio-Arbeit wieder auf- 
zunehmen. 

Gesetzliche Möglichkeiten 


Bei allem Unglück, das der Bruch in der Spio 
für die gesamte Filmwirtschaft bedeutet, ha- 
ben diese Vorgänge doch einmal in aller Deut- 
- lichkeit gezeigt, wie wenig man bis dahin auf 
die Notwendigkeit und die Ernsthaftigkeit, dem 
deutschen Film aus der Misere zu helfen, vor- 
bereitet war. Im entscheidenden Augenblick 
fielen die Meinungen auseinander, obwohl 
lange genug vorher diskutiert worden war. Es 
soll hier nicht der einen oder anderen Seite 
Mangel an gutem Willen unterstellt werden; 
alle Beteiligten wollen letzten Endes dasselbe, 
nur über das Wie bestehen Meinungsverschie- 
denheiten. Da allerdings beginnt auch der Ernst 
des Gesprächs; denn man kann nicht jahrelang 
über Möglichkeiten diskutieren, die einfach 
nicht realisierbar sind, sondern man muß sich 
auf die sachliche Erörterung solcher Möglichkei- 
ten beschränken, deren Durchführbarkeit oder 
auch gesetzliche Verankerung tatsächlich im Be- 
reich des Möglichen liegen. Das ist um so -wich- 
tiger, als unsere rechtliche Situation in bezug 
auf den Film, von der Verfassung her gesehen, 
eine denkbar schwierige ist. Wir haben es auf 
dem Filmgebiet nicht nur mit dem Bund, son- 
dern mit verschiedenen Ministerien einerseits 
und mit dem. Bundestag andererseits zu tun. 
Im Bundestag wieder bestehen verschiedene 
Parteien und innerhalb dieser wieder persön- 
liche Meinungsgegensätze, die einfach schon 
deswegen nicht aus der Welt zu schaffen sind, 
weil auch der Film letzten Endes ein Poli- 
tikum ist. 


Repräsentanz 

Damit ist aber bereits ein anderer Punkt be- 
rührt: Man wirft der Filmwirtschaft immer und 
immer wieder vor, daß man gar nicht wisse, 
mit wem man zu reden habe, wenn man die 
Filmwirtschaft ansprechen will, es gäbe Ver- 
bände, Verbandsgemeinschaften, eine Gesamt- 
organisation und Mitglieder und Außenseiter, 
die nicht den Verbänden angehören. Jeder ver- 
trete eine andere Meinung und man wisse nicht, 
an wen man sich zu halten habe, Zugegeben, 





fHerzog-Chef Herbert Tisc’hvendorf beJjamkt sich strahlend bei den Produzenten Kurt 
Schulz von der Berolina (rechts) und Hans Domnick (links), die seinem Verleih ind 
zwei bambi-prämiierte Filme lieferten: „Sch warzwaldmädel“ und „Das Haus in Monte- 
übergab in München die Preise 


video“. Der Verleger der „Filmwoce", Carl Opitz, 





daß dies so sei, so muß man, um gerecht zu 
sein, feststellen, daß es auf der anderen Seite 
des Gesprächstisches nicht viel anders aussieht. 
Gewiß, wir wünschen beileibe kein Informa- 
tionsministerium, wir wünschen es genau so 
wenig, wie auf unserer Seite die Wiederkehr 
einer Filmkammer, wenngleich manches für die 
Vorzüge einer solchen Organisation spricht. 
Aber wir suchen nach dem Gesprächspartner, 
nach dem Kreis von Sachverständigen sowohl 
auf unserer, wie auch auf der anderen Seite, 
der in der Lage ist, unabhängig von Sparten- 
und Ressortinteressen das ‚laufende Film- 
gespräch zu führen. 

Der Mangel an Gelegenheit, solche Gespräche 
ebenso sachlich wie offen zu führen, hat uns be- 
reits viel Zeit gekostet und uns vor allem im 
Jahre 1951 nicht einen Schritt weitergebracht. 


Echte Finanzhilfe 

Im Gegenteil, ich bin sogar der Auffassung, 
daß der Fortbestand der Bundesbürgschaft mit 
all ihren Begleiterscheinungen in ihrer bisheri- 
gen Form zum Verhängnis nicht nur für die 
deutsche Filmindustrie, sondern auch für den 
Staat werden kann. Ich würde mich freuen, wenn 
ich mich täusche. Aber nach allem, wie es sich 
mir darstellt, ist diese Form einer versteckten 
halbbürokratisierten Hilfeleistung nicht geeig- 
net, den Fortbestand, geschweige denn den 
Wiederaufbau der deutschen Filmindustrie zu 
gewährleisten. Das Bürgschaftssystem wirkt sich 
in vielfacher Hinsicht produktionshemmend 
aus. Es ist keine echte, fast möchte man sagen 
keine ehrliche, Hilfeleistung, schon deswegen 
nicht, weil sie im Ermessensbereich liegt und 
den praktischen Erfordernissen nicht entspricht. 


Die Lage der deutschen Produktion wird sich 
auch im nächsten Jahr in wirtschaftlicher und 
organisatorischer Hinsicht nicht ändern, wenn 
nicht klare Konsequenzen aus diesen Erfahrun- 
gen gezogen werden, nämlich: Herstellung einer 
gesunden Marktordnung, die den nötigen 
Schutz gegenüber der liberalisierten Filmeinfuhr 
bietet, Zusammenfassung der öffentlichen und 
privaten Finanzierungsmittel, Bildung 
eines Risiko- bzw. Subventions- 
oder Prämienfonds, Freigabe oder Auf- 
lockerung des gegenwärtigen Eintritts- 
preis- und Leihmietensystems. Das 
etwa wäre es, was man sich unter einem „Kon- 
zept* vorzustellen hätte. Ohne ein solches Kon- 
zept wird es immer nur wieder Halbheiten ge- 
ben, und es wird vor allem eines nie erreicht 
werden, nämlich die im gesetzlich zulässigen 
Rahmen notwendige und möglihe Konzen- 
tration. i : 

Gewisse Hoffnungen auf eine solche Entwick- ° 
lung im Jahre 1952 entbehren nicht der Grund- 
lage. Es gibt schon jetzt eine Reihe von maß- 
gebenden Verleihfirmen, die sich mit Program- 
men zum Teil sehr ansprechender deutscher 
Filme nach vorn gearbeitet haben. Es steht wei- 
terhin die Reprivatisierung vor ällem des ehe- 
maligen Atelierbesitzes der Ufa bevor, der eben- 
falls eine geeignete Grundlage für den Wieder- 
aufbau der deutschen ' Filmindustrie bieten 
dürfte. Wenn man in diesem Zusammenhang 
die Bildung eines Fach-Unterausschusses im 
Bundestag betrachtet, der sich Anfahg des Jah- 
res mit den gesetzlichen Möglichkeiten einer 
umfassenden Lösung der filmwirtschaftlichen' 
Probleme befassen soll, so verspricht dieses 
kommende Jahr — wenigstens unter diesen Ge- 
sichtspunkten — einen gewissen Fortschritt. 

Theo*Aulich 


Wo steht die Filmwirtschaft? 


Die Optimisten unter ‘uns haben geglaubt, 
daß das vergangene Jahr der deutschen Film- 
wirtschaft die innere Stabilisierung und eine 
gute kollegiale Zusammenarbeit nach dem stür- 
mischen Drängen des Jahres 1950 bringe. Man 
kann heute wohl mit Recht. behaupten, daß 
kaum eines der angeschnitteien und so voI- 
dringlichen Probleme für die deutsche Film- 
wirtschaft einem glücklichen Ende und damit 
einer Lösung zugeführt wurde. Auch diejenigen 
unserer Spartenkollegen, die glaubten, durch 
den Gesetzgeber eine schnelle Regelung ihrer 
Belange ohne Einwirkung der anderen Sparten 
zu erreichen, sind enttäuscht worden. 


Wir können mit Genugtuüng feststellen, daß 
die deutsche Filmproduktion aus sich selbst. her- 
aus ohne Hilfe des Gesetzgebers Wege gefun- 
den hat, um das deutsche Filmtheater mit guten 
und in größerer Anzahl vorhandenen deutschen 
Filmen zu versorgen. Daß dabei nicht versäumt 
wurde, die Verleihbedingungen noch härter: zu 
gestalten, spricht für die Zustände innerhalb 
der Filmwirtschaft. Quotafreunde müssen zuge- 
ben, daß die letztjährige deutsche Produktion 
ohne gesetzliche Maßnahmen bestens und schnell 
vermietet wurde und vor allen Dingen in den 
Erstaufführungstheatern rasch abgespielt wird. 

Betrachten wir das Verbandsleben der Film- 
theaterverbände, so können wir mit Stolz sagen, 
daß wir auf der Basis des Zentralverbandes 
eine gute Form der. Zusammenarbeit gefunden 


Bambi-Übergabe im Bild 


* 


Foto: Herzog-Film/Grimm 


haben. Die Erfolge des Zentralverbandes im 
letzten Jahr bestätigen diese Auffassung. 

Vom Jahre 1952 erwarten wir Theaterbesitzer, 
daß sich die maßgebenden Vertreter der Film- 
wirtschaft im Rahmen der Spio zur pro- 
duktiven Zusammenarbeit finden und all die 
Probleme, die uns gemeinsam berühren, einer 
raschen Lösung entgegenführen. Als vordring- 
liche Probleme betrachten wir die Schaffung 
einheitlicher, angemessener Vergnügungs- 
steuersätze, die endgültige Verabschiedung 
der Bezugsbedingungen, der Preis- 
rechtsverordnung, die uns eine Preis- 
erhöhung bis zu 20 Prozent gewährleisten soll, 
und die Klärung der Gema - Beiträge. 


Es hat sich gezeigt, daß da, wo verantwor- 
tungsbewußte Persönlichkeiten aller Sparten ıge- 
meinsam ein Ziel verfolgten, der Erfolg für die 
Filmwirtschaft nicht ausblieb. Es wäre unrichtig, 
mit besonders großen Hoffnungen in das Jahr 
1952 zu blicken, wenn wir nicht den festen 
Willen und die Überzeugung hätten, daß eine 
Zusammenarbeit der Sparten auf der Basis der 
Spio gefunden werden wird und muß. Nur dann 
sehe ich eine Möglichkeit einer geordneten 
Filmwirtschaft in Deutschland, 

Von unserer Genossenschaft, die ständig neue 
Freunde und Partner gewinnt, erwarten wir im 
Jahre 1952 die Förderung ıdes deutschen Films 
und die baldige Bekanntgabe ihres ersten Pro- _ 
gramms. J. Kalbfell, Präsidialmitglied des ZDF 


Für Errol Flynn als beliebtesten ausländischen Schauspieler 1951 in Deutschland empfing 
i er Warner-Zentrale in Frankfurt Supervisor Westreich aus der Hand 
legers der „Film- und Mode-Revue“, Carl G pitz, den „Bambi“. Die Freude über die 
Auszeichnung des Warner-Stars teilen Genet al-Manager Hans Kubaschewski (links) 
und Pressechef Dr. Fuehr (rechts). 


es Ver- 


Foto: Warner-Bros 
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Nicht gedankenlos verallgemeinern Der letzte Schuß 


Wir baten einen Verleiher, .der im Verbands- 
leben aktiv an der Lösung der Probleme der Film- 
wirtschaft mitarbeite, um seine Meinung über 
die positiven und negativen Ergebnisse der Ver- 
bandsarbeit im Jahre 1951. Er antwortet uns: 

Mag auch die zeitweilige Lähmung der Spio- 
Arbeit, äußerlich gesehen die Bilanz unserer 
Arbeit für das Jahr 1951 negativ erscheinen 
lassen, so muß bei genauer Betrachtung fest- 
gestellt werden: so schlecht war das Ergebnis 
des Jahres nicht. 


Wir müssen als nicht zu unterschätzende po- 
sitive Ereignisse werten: die Einigung über die 
Bezugsbedingungen, die Annäherung 
der Verbände in der Frage des Blind- und 
Blockbuchens, und vor allem die bei 
allen Filmwirtschaftlern zum Gemeingut gewor- 
dene Erkenntnis, daß der einheimische 
Film die Grundlage jeder natio- 
nalen Filmwirtschaft ist, der zuerst 
stärkster Förderung und sorgfältiger Behand- 
lung bedarf. 


Es ist bedauerlich, daß wir noch. nicht die 
richtige Form für die Verwirklichung. gefunden 
haben. Das möge das Ergebnis des Jahres 1952 
sein! Was 1951 nicht gelang, das muß 1952 er- 
reicht werden: 


Jeder von uns muß sich freimachen von der 

billigen, so leicht von den Lippen kommen- 

menden gedankenlosen Verallgemeinerung, 

- oder der bequemen Nachlässigkeit, nicht 
zu differenzieren. 


Theaterbesitzer schimpfen auf „den Verleih”, 
Verleiher sagen „die böswilligen Theater- 
besitzer“, Produzenten sprechen vom „nutznie- 
Benden Theaterbesitz“ und Verleih und Theater 
schließlich kennen nur „die schlechte deutsche 
Produktion“. Aüs mangelnder Differenzierung, 
aus der Bequemlichkeit, einen oder mehrere 
schwarze Böcke mit vielen weißen Schafen in 
einen Topf zu werfen, tut jeder vielen Unrecht. 
Mit dem wegwerfenden „die schlechte deutsche 
Produktion“ beleidigen wir jene deutschen 


Produzenten, die uns im letzten Jahr künstle- 


Filmische Weihnacht 


führt in „Gefangene Seele“ Attila Hörbiger und 
Eva Bajor unter dem Lichterbaum zusammen, 


Foto: Fenro-Europa-Film/Nitzky 
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risch wie geschäftlich erfolgreiche Filme ge- 
geben haben, — das wegwerfend betonte Wort 
„Verleih“ mißachtet jene seriösen Makler zwi- 
schen Produktion und Theater, die ‚ehrlich und 
fair Tag für Tag äusgleichend zwischen den 
oft divergierenden Interessen zwischen Produ- 
zent und Verbraucher zu vermitteln als ihre 
vornehmste Aufgabe betrachten. „Der Theater- 
besitzer“ als diskriminierender Sammelbegriff 
trifft die überwiegende Mehrheit der ehrbaren 
Kaufleute dieser Sparte um einer kleinen Min- 
derheit von verantwortungslosen Jobbern wil- 
len, die leider zufällig mit Eintrittskarten statt 
mit anderen Waren handeln. 


Lernen wir endlich — jeder von uns — 
diese vergiftende Verallgemeinerung has- 
sen. Haben wir aber auch gleichzeitig den 
Mut, die schwarzen Schafe beim rechten 
Namen zu nennen — auch wenn sie unserer 
Sparte angehören. Und dann öffentlich! 


Jede Sparte muß über die eigenen Sorgen 
und Probleme zuerst die Notwendigkeiten der 
Gesamt-Industrie sehen lernen — und die Ent- 
schlußfreudigkeit finden, diese den eigenen 
voranzustellen. 


Die schnelle Rückkehr zurkaufmän- 
nischen Fairneß, insbesondere zur Ver- 
tragstreue, ist vielleicht der erste Schritt dazu. 
Werden wir erst durch staatliche Vorschriften 
dazu gezwungen, ist das Ende unserer Unab- 
hängigkeit bald abzusehen. 


Die Reaktivierung der Spio ist eine 
weitere Forderung, die alle Einsichtigen im 
Interesse der Filmwirtschaft erheben müssen: 
eine Fülle von Fragen heischt dringende. Lö- 
sung, Fragen, in denen alle Sparten ’aus ge- 
meinsamem Lebens-Interesse gleichermaßen in- 
teressiert sind und bei denen es keine Mei- 
nungsverschiedenheit »gibt: Senkung der Lust- 
barkeitssteuer, Anpassung der - Eintrittspreise, 
einheitliche Steuerermäßigung für prädikati- 


Der Wildschütz v. Schliers 
Ein Allegro’Thalia-Film 
Im Bavaria -Film- 
iheater Würzburg in 8 
Tagen 13467 Besucher 
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sierte Filme, Gema- und Urheberrechtsfragen, 
Fernsehen, Unkostensenkung u. a. m. Diese 
Probleme sollen schnell, gründlich, gemeinsam 
angepackt werden. 


Wem das Wohl des deutschen Films, der 
deutschen Filmwirtschaft wirklich am Her- 
zen liegt — gleichgültig, ob er 500 Plätze 
als Theaterbesitzer vertri’t oder Produzent 
von 10 Filmen oder Verleiher von 20 Fil- 
men ist — gleichgültig, ob er Sprecher ;ei- 
ner Sparte oder ungehörter und kritischer 
Beobachter des Verbands-Betriebes ist — 
jeder sollte sich in einer ruhigen Stunde 
dieser Tage klar werden: noch liegt die 
Gestaltung der Zukunft unserer Wirtschaft 
5 in unserer Hand. 


Wenn jeder von uns den Egoismus der Spar- 
ten-Interessen, mancher’ die Befriedigung  .der 
Eitelkeit oder gar die Lust zum Süppchenkochen 
nicht vergißt, dann wird man uns allen bald 
diese Möglichkeit der freien Selbstbestimmung 
aus der Hand nehmen, 


Dann — dessen bin ich sicher — werden wir 
plötzlich‘ einig sein. Es wird aber zu spät sein. - 


457 Spielfilme in elf Monaten freigegeben 


/ Anteil neuer deutscher Filme: 12,5 Prozent 


Nachstehend geben wir eine statistische Ubersicht üuer die Tätigkeit der Freiwilligen ed = in den ersten 


elf Monaten 1951: 
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Das Publikum hat gesprochen! 


Für 1951 hatten sich alle, die guten Willens 
sind, die Beendigung der permanenten Film- 
Krise im allgemeinen und für den Kulturfilm 
im besonderen versprochen. Anlaß hierzu gab 
vor allem der in Hamburg gefaßte Spiobeschluß. 
Die Filmindustrie bestätigte einstimmig: Der 
Kultur- und Dokumentarfilm ist fester Bestand- 
teil des Programmes. Der Theaterbesitzer er- 
hält wieder vom Verleih ein Gesamtprogramm. 
Dieser Beschluß, eigentlich eine Selbstverständ- 
lichkeit, war erst nach vielen Monaten Diskus- 
sion mit Mühe zustande gekommen. Er hatte 
noch den wichtigen Nachruf: Die Filmindustrie 
hat ihren Willen kundgetan, diesen’ jedoch 
gesetzlich zu verankern, bleibt der Regierung 
zu tun übrig. Und hier beginnt das Versagen. 


Was ist praktisch geschehen? Ein wenig mehr 
als nichts. Der Kultur- und Dokumentarfilm 
bleibt den Besuchern der Lichtspieltheater, auf 
das ganze Bundesgebiet betrachtet, nach wie 
vor vorenthalten. Daran hat auch die Einrich- 
tung der Filmbewertungsstelle der Länder we- 


“nig geändert. Die Filmschaffenden wissen zwar 


heute, ob ihr Film wertvoll oder sogar beson- 
ders wertvoll ist, das Entscheidende jedoch 
nicht — er erhält Steuerermäßigung und läuit 
nur aus diesem Grunde überall. 





2 
Den letzten Schliff 
geben Redakteure, Graphiker und Techniker __der illu- 
strierten Zeitschrift am Montagetish. „Illustrierte, 
eine Arbeit‘ der Kulturfilmabteilung der Jungen Film- 
Union, läuft im Programm „Es geschehen noch Wunder“. 
; Foto: Jfw/Herzog 


„...5so war es Mühe 


Mühsam ging der deutsche Filmproduzent 
auch dieses Jahr einen schmalen Berggrat ent- 
lang. Immer hübsch am Abgrund ... 

Er schleppte die Last der Verantwortung auf 
gebeugtem Rücken, die von Jahr zu Jahr schwe- 
rer geworden. 

Es ist der Spielfilm, den er auf seinem Rücken 
durch das Gebirge der Behörden, der Banken, 
der Revisionen, der Kontrollen, ‚der Verleiher 
und last not least durch das der Theaterbesitzer 
schleppte. Verhält er nun — er, der den Gipfel 
erreicht hat —, so wird er während einer Rast 
ein wenig in die Lande schauen. Auf die Dörfer 
im Tal, die er durchschritten, auf die steilen 
Berge, die vor ihm lagen. 

Wenn er verantwortungsbewußt ist,‘ nimmt 
er seine Last vom Rücken und breitet sie vor 
sich aus. Er wird dann melancholisch seinen 
„Schatz” betrachten. 


Er wird vielleicht mit dem Gedanken spielen, 
als „Hans im Unglück“ seinen goldenen Klum- 
pen gegen ein Gänsceei zu vertauschen, um es 
dann auszutrinken, damit er auf der leeren 
Schale „Das machen nur die Beine von Dolores: 
pfeifen kann. 

Wie war das eigentlich während der ver- 
gangenen 365 Tage? 

Je nach der Mentalität der „betroffenen“ 
Filmproduzenten war es „zensurmäßig“ gesehen 


.— da wir ja nun wieder Zensuren erhalten — 


sehr gut bis mangelhaft. 
Einige von uns bekamen das Prädikat: „Fleiß 


Für die heutige Zeit scheint symptomatisch 
zu sein: Viel Worte für die gute Sache, die dem 
Ganzen erst Sinn gebende Tat jedoch kann 
später folgen. Dieser Anachronismus ist anschei- 
nend zum System geworden, dem_der Kampf 
angesagt werden muß. Er kostet nur Geld, das 
zudem meist in falsche Hände kommt und so 
dem Wertvollen vorenthalten bleibt. Niemand 
will das natürlich, so daß allein die Frage offen 
bleibt, wie dem abgeholfen werden kann. Die 
Antwort ist gleichzeitig der Wunsch der Kultur- 
und Dokumentarfilmschaffenden für das kom- 
mende Jahr: 

1.Keine Erhebung der Vergnügungs- 

steuer für die Lauizeit eines von der 
Filmbewertungsstelle der Länder anerkann- 
ten Kultur- oder Dokumentarfilmes im Pro- 
gramm der Lichtspieltheater. 

2. Aufnahme des Spiobeschlusses in 

das Filmrahmengesetz. ; 
3.Ein Quotatermin ist vom Theaterbe- 
sitzer erst dann wahrgenommen, wenn zum 
deutschen Spieliilm ein deutscher Kultur- 
oder Dokumentarfilm gespielt wurde. Nicht 
der Spielfilm allein erhält den Schutz des 
Quotagesetzes, 
gramm. 


4.DieBedingungenfürdieBundes- 


und Länderbürgschaiten erhalten 
den klar formulierten Passus, daß zu einem 
staatsverbürgten Film ein staatsverbürgter 
Kultur- oder Dokumentarfilm gehört, über 
dessen Beschaffung vor Erhalt der Bürg- 
schaft vertragliche Unterlagen einzureichen 
sind. ; 
5.Die zuständigen Regierungsstellen 
lassen sich laufend, vor allem bevor Ent- 
scheidungen getroffen werden, von den ge- 
° wählten Vertretern der Kultur- und Doku- 
mentarfilmschaffenden beraten. 
Diese 5 Punkte sind ein Programm, das er- 
füllt werden kann. Die weiten Kreise der Licht- 
spieltheaterbesucher erwarten es. Das ist heute 


keine Behauptung mehr. Die unglückliche Ver- 


lautbarung im „Bulletin“ der Bundesregierung 
z. B. hat einen derartig erfreulichen Sturm der 
Entrüstung gebracht, der nicht bagatellisiert 
werden kann. Das Publikum hat endlich gespro- 
chen und das dürfte letzten Endes entscheidend 
sein. ; 

Es war aber nicht die Stimme des deutschen 
Lichtspieltheaterbesuchers * allein, die hörbar 
wurde. Fast gleichzeitig meldete sich auch das 
Ausland über. die deutschen Gesandtschaiten 
und so ist zu hoffen, daß die in den letzten 
Tagen in Bonn von der Regierung mit den 
autorisierten. Vertretern der Filmindustrie ge- 
führten Besprechungen zur Tat führen. 

Erich Menzel 


und Arbeit gewesen” 


gut — wenn Fritzchen so weiter macht — wird 
er Ostern durchkommen!” Nun — bisher bin 
ich auch durchgekommen: obwohl ich mich oft 
auf Robinsons Insel verschlagen fühlte, um der 
Natur (Verleih) noch einmal die Zivilisation 
(Drehbuch) abzutrotzen! 

Welch ein Augenblick, ‚wenn man, ein an- 
derer Prometheus, den Göttern (Banken) 
wiederum das Feuer (Geld) entlockte.. Manch- 
mal schien es mir, als sei man als Fremdling 
in Ithaka lies: — Quot(h)a(ka) —) gelandet, 
um den Boden zu betreten, auf dem niemand 
soviel Anrecht hat als der Verschollene. 


Kann man ermessen, welch ein grandioses 
Moment es sein muß, an der eigenen Tür als 
Bettler zu stehen? , 


Und niemand will wissen, . daß der Eigen- 


'tümer des Hauses heimgekehrt ist? 


Ja — das sind Zeiten... 


Im Jahre 1951 sind wir von der Zeit auch 
wieder nicht sehr gut behandelt worden. Trotz- 
dem wollen wir der alten Dame keine Vor- 
würfe machen. Möglicherweise büßen wir heute 
für die Sünden von gestern. Und morgen wer- 
den wir für die Sünden von heute büßen. So 
wollen wir uns denn vornehmen, daß wir nicht 
übermorgen für die Sünden von morgen zu 
büßen haben. 


Daher gilt es auch diesmal wieder — das 
gute Projekt. Wie soll es — wie muß es — wie 
müßte es — wie kann es — wie könnte es — 


usw. usw. — aussehen? 


sondern ein Gesamtpro- 


Silvana Mangano 
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Zur deutschen Erstaufführun 










„Dieser Film kann es 
in jeder Beziehung 






mit 
-  ‚Bitterer Reis’ 


aufnehmen!” 
Westfälische Rundschau 







„Den Italienern gelang 
ein großer Wurf!” 
Generalanzeiger, Wuppertal 











„‚Silvana Mangano, der 
Inbegriff an Schönheit 
und Sinnlichkeit!” 


Westdeutsche Rundschau 


„Große Kunst! Pralle 
Handlung! Großartige 
Regie! Überragende 
Darsteller! . Silvana 
Mangano - naturhaft 

schön!” 
Neue Ruhr-Zeitung, Essen . 


INDUSTRIE-THEATER 
Gelsenkirchen 


1. Woche: 
10889 Besucher! 


Film läuft weiter 


SCHORCHTFILM 





Gibt's Prognosen? Für den Erfolg? — Nein! 


Der Erfolg von heute — kann der Mißerfölg 
von morgen sein. Wir wollen daher nicht dem 
Erfolg hinterherrennen ... 


Aber man darf auch nicht fragen, ob wir nun 
andere Erfolgsfilme drehen werden. Wir wollen 
— ja! Aber wenn wir wüßten — wie — dann 
— auf mein Wort — wir würden nur Erfolgs- 
filme drehen. Und zwar so viele, daß man 
direkt Sehnsucht bekäme, nach einem guten 
schlechten Film. 


Zum wahrhaft guten deutschen Film, der 
auch zum Erfolg führen soll, brauchen wir das 
qute Drehbuch. Den guten ‘Autor! Aber nicht 
jenen, der nur sagt, was er leidet. Jener wird 
gesucht, der sagt, was die Menschen leiden 
und was sie fröhlich werden läßt... 


In diesem Sinne: „In hoc signo vinces!“ 
Fritz Kirchhoff 





Verzeichnis sämtlicher FSK-Filme 


Das Deutsche Institut für Filmkunde veröffentlichfe zwei 
einander ergänzende Verzeichnisse aller durch die FSK 
geprüften Spielfilme, die von der statistischen Abteilung 
der AFD mit Hilfe des Institutes nach den maßgeblichen 
Unterlagen zusammengestellt wurden. s 


Der erste Teil umfaßt eine Zusammenstellung aller Spiel- 
filme, die von der FSK seit Gründung bis zum 31. 8, 1951 
geprüft und mit einem endgültigen Freigabeentscheid ver- 
sehen wurden. Die Aufstellung ist alphabetisch geordnet 
und verzeichnet Titel, Meterlänge, FSK-Entscheid und stoff- 
lich-inhaltliche Einteilung. Der zweite Teil umfaßt diesel- 
ben Filme nach Prüfnummern geordnet, mit Herstellungs. 
land und Jahr, Verleih und Anlauidatum. 
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Hohes technisches Leistungsniveau 


Wieder ist ein Jahr rastlosen Schaffens auf allen Gebieten der Kino- und Tonfilmtechnik vergangen und wenn 
wir heute das Jahr 1951 nochmals rückschauend überblicken, können wir mit dem Erreichten- zufrieden sein, ob- 
wohl noch nicht alle Wünsche erfüllt sind. War 1950 ein Jahr der großen Entwicklungen und Neuschöpfungen, 
so kann man 1951 das Jahr der Qualitätssteigerung auf allen Gebieten der Kino- und Tonfilmtechnik und des 
Zubehörs nennen. 

Diese Qualitätssteigerung war einmal dadurch bedingt, daß die im Jahre 1950 auf dem Markt erschienenen 
Neuentwicklungen ihre praktische Erprobung im Theaterbetrieb zum großen Teil erst im Jahre 1951 ermöglichten 
und die sich hieraus ergebenden Änderungen und Verbesserungen daher erst im Laufe dieses Jahres durchgeführt 
werden konnten. Zum anderen sind bei der Mehrzahl der Kinobesucher auch die Ansprüche weiter gestiegen. 
Es ist selbstverständlich, daß diese Ansprüche sich auf die Weiterentwicklung der kino- und tonfilmtechnischen 
Geräte befruchtend auswirkten und der Industrie Veranlassung gaben, ihr Augenmerk auf die weitere Verbesse- 
rung der vorhandenen Modelle zu legen. Wenn daneben vollkommen Neues geschaffen wurde, so entsprach das 
einem besonderen Bedürinis bzw. handelte es sich z. T. auch um die Beendigung von Entwicklungen, die schon 


Jahre vorher begonnen \wurden. 


Wiedergabe 


Die meisten Verbesserungen und Neuschöpfungen waren 
naturgemäß auf dem Gebiet der Bild- und Ton-Wieder- 
gabe zu verzeichnen. Hier machte sich vor allem das 
Bestreben geltend, die Bedienung der Anlage weiter zu 
vervollkommnen und durch Druckknopfschaltung zu auto- 
matisieren, sowie die Bedienungs- und Kontroll-Einrich- 
tungen so anzuordnen, daß der Vorführer die Maschine 


womit gleichzeitig eine Er- 


bequem überwachen kann, 
Eine praktische 


höhung der Sicherheit verbunden ist. 


Neuerung zur laufenden Beobachtung der Tonspur und 
der Lage des Abtastspaltes am Lichttongerät führte die 
Fa, Bauer bei der B 12 ein. Mit Hilie dieser Einrich- 
tung ist es möglich, ein vergrößertes Bild des Spaltes 
und des Tonstreifens auf einer Sichtlupe zu erzeugen. 





Abb. 1 Ernemann X-Projektor 


Oben: Objektivkörper mit Parallelführung (geöffnet); 
unten: Links Tongerät; rechts: Zellenkoppler (Schutz- 
haube abgenommen), Foto: Zeiss Ikon 


















Eine ähnliche Einrichtung wird bei der Bauer B 12 und 
bei der Zeiss Ikon ERNEMANN X. benutzt, um die Ein- 
stellung des Lichtilecks am Bildfenster von außen über- 
wachen zu können. S 

Um das Filmeinlegen und das Reinigen der Film- 
führung zu erleichtern, sind, bei den modernen Kino- 
maschinen Filmtür und Objektivkörper organisch ver- 
bunden und in Parallelführung in Richtung der optischen 
Achse verschiebbar angeordnet. Das Lichttongerät ist eben- 
falls organisch in den Projektor eingefügt und bildet mit 
diesem eine konstruktive Einheit auf getrennter Montage- 
E platte, wodurch gleichzeitig ein vereinfachter Filmweg ge- 


Stra Ba zur = eim at : schaffen wird. Zur Vermeidung des störanfälligen Photo- 


zellenkabels zwischen Photozelle und Verstärker wurde 
Ein wahres Leben inmitten der herrlichen Bergwelt der Dolomiten, 


bei der ERNEMANN X die Verstärker-Einheit in Vor- 
und Hauptverstärker unterteilt. Der Vorverstärker wird 
unter dem Himmel des Gardasee und des Mittelmeers 
mit 


hierbei als sog. „Zellenkoppler“ direkt an der Maschine 
Angelika Hauff, Rolf Möbius, Eduard Köck, Hella Lexington 


angebracht. Abb. 1 zeigt diese Anordnung bei der ERNE- 
Getrennte Schlafzimmer 


MANN X. Die gleiche Abbildung läßt auch die oben er- 
ein charmantes Lustspiel 


wähnte Paralleliührung des Objektivkörpers mit Filmtür, 
Das Geheimnis der 5 roten Tulpen 


das eingebaute Lichttongerät (unter dem Blendengehäuse), 
sowie das Beobachtungsienster für den Bildienster-Licht- 
ein großer Sportfilm voller Spannung und geheimnisvollen 
Zwischenfällen 


fleck auf dem Objektivkörper erkennen. 
Um auch bei versetzt kopierten Tonspuren oder bei 
Wildfeuer der schwarze Hengst 
Ein Wild-West-Film — Die Geschichte eines wilden Pferdes 


ERFOLGSFILME 


VERLEIHSTAFFEL 1951/52 


geschrumpiten Filmen eine einwandfreie Abtastung und 
Tonwiedergabe zu ermöglichen, besitzen jetzt die meisten 
Tonoptiken Einstellvorrichtungen für den Spalt; entweder 
durch Blenden (Bauer B 12 mit Makro-Projektion), durch 
Stellschrauben (Zeiss Ikon und andere Fabrikate) oder 
durch Stellhebel (Bawer-Tongeräte). Es sei darauf hin- 
gewiesen, daß einzelne Firmen bei der Konstruktion ihrer 
Lichttongerätfe bereits auf den kommenden Raumtonfilm 
(stereophonische Wiedergabe) durch die Einbaumöglichkeit 
einer zweiten Photozelle und der Optik zur Strahlen- 
teilung Rücksicht nehmen. 

Zur weiteren Verbesserung der Sicherheits-Einrichtungen 
an der Kinomaschine wurden sinnreiche Konstruktionen 
geschaffen, die im Gefahrenfall auch von Hand bedient 
werden können und gleichzeitig für die Bild- und Ton- 
überblendung benutzbar sind. 

Als Verschluß hat sich die Kegelblende mit Ventilator- 
flügeln immer mehr eingebürgert, da sie im Gegensatz 
zur Trommelblende den Lichtstrahl nur einmal schneidet 
und an der lichttechnisch günstigsten Stelle, direkt vor 
dem Bildfenster, angeordnet werden kann, 


Die immer weiter gesteigerten Lichtleistungen und die 
damit zusammenhängende Vergrößerung der Wärme. 
bildung veranlaßten die Konstrukteure, für die Kühlung 
der Filmbahn und der sonstigen der Bestrahlung aus- 
gesetzten. Teile und für das Absaugen der Warmluit ge- 
eignete Mittel zu schaffen und damit gleichzeitig die 
Brandgefahr weiter herabzustzen. Die wärmeisolierende 


IM SONDERVERLEIH. 
Gott braucht Menschen 


mit Pierre Fresnay — Madeleine Robinson 


IN VORBEREITUNG 
Schrecken der Garnison 
mit Felix Bressart, Lucie Englisch, Adele Sandrock, Fischer-Koeppe 


Trennung von Filmführung und Bildienster hat sich all- 


IN NEUAUFFÜHRUNG 


Nacht der Verwandlung 
mit Gustav Fröhlich, Heinrich George, Rose Stradner 


Scheidungsgrund 


eine entzückende Komödie 
mit Anny Ondra, Paul Hörbiger 


STEUERBEGÜNSTIGTE KULTURFILME 


Zentrale Baden-Baden 
Filialen: Düsseldorf, Hamburg, München, Frankfurt, Berlin 





Abb. 4 Bild- und Tonschneidetish FH 81 von 
Frieseke & Hoepiner 
Foto: Frieseke & Hoepfner 
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Abb. 2 Philips-Verstärker-Gestell 2834 
Foto: Philips 


gemein duzchgesetzt. Einige Konstruktionen verwenden 


zur Kühlung der Filmbahn und des Blendengehäuses 
Wasser- 


neben der Luftkühlung noch eine zusätzliche 
kühlung. 
Zentrale Bildstrichverstellung, Schleifenbildner bzw. 


Einrichtungen zur nachträglichen Veränderung der Schlei- 
fengröße, leichte Auswechselbarkeit der in Baukasien- 
: form angeordneten Teile und Umlauf-Olung mit Magnet- 
filter usw. gehören heute zu den selbstverständ)ichen 
Merkmalen einer modernen Kinomaschine, 

Auch die äußeren Formen der Projektoren zeigen gegen 
irühere Konstruktionen ein anderes Bild, indem die 
untere Feuerschutzirommel zum tiagenden Bauelement 
- für das Projektorwerk geworden ist und diese Form- 
gebung sich in der oberen Feuerschutztrommel wiederholt 
(ERNEMANN IX und X, AP XU und FH 66). Andere 
Neukonstruktionen (Bauer B 12 und SELECTON II) ver- 
wenden eine Kastensäule, in welcher die. elektrischen 
Schaltorgane und die gesamte Verkabelung der Maschine 
untergebracht sind. 

Bei den Spiegel-Bogenlampen hat man sich ebenfalls 
bemüht, durch Verbesserung der Konstruktion die Lei- 
stung zu erhöhen und durch Anordnung der Schaltorgane 
an der Vorderseite die Bedienung zu erleichtern. Um- 
schalt-Einrichtungen ermöglichen meist die wahlweise 
Verwendung der Lampen für Reinkohlen- und Beck-Betrieb, 
Um den Beck-Betrieb auch bei Stromstärken unter 40 A 
für die mittleren und kleinen Theater zu ermöglichen, 
wurde von Zeiss Ikon in der Wabenkondensor-Lampe 
eine Konstruktion geschaffen, die auch bei kleinen Koh- 
lendurchmessern ein gleichmäßig ausgeleuchtetes Bild 
ergibt. (S. auch FW 12/51) 

War das Jahr 1950 gekennzeichnet durch das Er- 
scheinen repräsentativer Maschinen für große Theater, 
so hat man sich in diesem Jahr bemüht, die Maschinen- 
programme so zu ergänzen, daß auch dem mittleren und 
kleinen Theater die Anschaffung von neuen und leistungs. 
fähigen Maschinen ermöglicht wird (z. B. ‘die ERNE- 
MANN IX mit Wabenkondensor-Lampe, Bauer B 8 und 
die FH 66). Andere Firmen (z. B. Philips FP 5, 6 und 7) 
stellen mit ihren Projektoren ein Programm zur Ver- 
fügung, welches den verschiedenen Ansprüchen und 
Theatergrößen Rechnung trägt. Für Exportzwecke werden 
von Philips und Frieseke & Hoepfner neuerdings auch 
gekapselte Projektoren geliefert. 

Für Wanderbetriebe stehen neben den be- 
währten Konstruktionen für 35-mm-Film (Bauer SONO- 
LUX, Philips FP 3 und Zeiss TK 35/49), die jetzt wegen der 
erschwerten Bedingungen für die Verwendung von B- und 
C-Koffern allmählich an Bedeutung verlieren, neuerdings 
gut durchkonstruierte Schmalfiilm-Projektoren 
zur Veriügung (Bauer SELECTON I und II; Leitz G 1 und 
Knetsch IDEAL), die mit Spezial-Projektions-Lampen oder 
Bogenlicht und mit Filmspulen bis 1200 m in leistungs- 
fähiger Ausführung geliefert werden, 

Bei den Tonanlagen hat sih im Verstärker- 
bau neben weiterer Verbesserung der firequenzgetreuen 
Wiedergabemöglichkeit ebenfalls eine äußere Wandlung 
vollzogen, indem man im allgemeinen zur Gestell- bzw. 
Schrankiorm übergegangen ist und großen Wert auf leichte 
Zugänglichkeit und übersichtliche Anordnung der ein- 
zelnen Bauteile anstrebt. Teilweise benutzt man hierbei 
eine Trennung in Vorverstärker, der (wie z. B. bei 
Lorenz) zwischen den Maschinen angeordnet ist und 
separat aufgestelltem Hauptverstärker. Abb. 2 zeigt eine 
typische Ausführung der Fa. Philips in Schrankiorm mit 
zwei wahlweise umschaltbaren Tonfilm-Verstärkern, zwei 
Tonlampen-Gleichrichtern, Kontroll-Lautsprecher mit Reg- 
ler, Uberblendungs-Einrichtung, Lautslärkeregler und 
Oszillograph zum Durchmessen und Abgleichen. 

Auf dem Lautsprecher-Gebiet wurden die Kom- 
binationen der ‚verschiedenen einschlägigen Firmen weiter 


vervollkommnet und durch Erweiterung der Fabrikations- - 


Programme ebenfalls den akustischen Bedürfnissen der 
Zuschauerräume angepaßt. Die größte dieser Typen, der 
'Klangfilm-EURONOR II - Großlautsprecher mit dazu ge- 
‚hörigem Veırstärker-Gestell, hat inzwischen seine Be- 
währungsprobe abgelegt, 

Neben der Aufteilung in Hoc- und Tiefton-Systeme 
haben sich hierbei auch die von Telefunken verwendeten 
„Strahlergruppenreihen“ mit einer Vielzahl von Einzel- 
lautsprechern, die über elektrische Weichen gesteueit 
werden, bestens bewährt, weil sie infolge ihrer be- 
sonderen Richt-Charakteristik auch in akustisch ungünsti- 
gen Räumen . eine zufriedenstellende Tonwiedergabe er- 
möglichen. r 


‚Geräte für den Vorführraum 


In dem Bestreben, die technische Einrichtung der Vor- 
führräume zu verbessern und ihnen ein Aussehen zu geben, 
wie es dem Gesetzgeber bei der Aufstellung der Sicher- 
heitsvorschriften vorschwebte, wurden von der ein- 
schlägigen Industrie Apparate, Geräte und Betriebs-Ein- 





Abb. 3 Klangiilm-Magnetton-Aufnahmekamera Magnetocord 
Foto: Klangfilm 


richtungen geschaffen, die allen Anforderungen der 
modernen Vorführtechnik entsprechen, Trockengleichrichter 
mit praktisch verlustloser Regulierung und Fernsteuerung, 
übersichtliche, den besonderen Zwecken angepaßte Bild- 
werierraum-Schalttafeln mit Druckknopf- und Schützen- 
steuerung, Notbeleuchtungs-Schaltgeräte, kombinierte Lm- 
rolltische , mit Filmschrank, Plattenspieler und Werkzeug- 
schrank, moderne Dia-Apparate mit Uberblendungs-Ein- 
richtung, Druckknopitaieln für Vorhangzug, Saalverdunke- 
lung und Gong, elektrische Uberblendungs-Einrichtungen 
(soweit sie nicht an den Maschinen angebracht sind), 
elektromagnetische Fallklappenbetätigung, elektronisch 
gesteuerte Verdunkler für Leuchtstoffröhren usw. tragen 
heute dazu bei, die Betriebssicherheit zu erhöhen, 


Aufnahme und Filmbearbeitung 


Auf dem Gebiet der Bild-Aufinahme ist als 
Neuerung die ARRIFLEX-Spiegelreilex-Kamera für 16-mm- 
Schmalfilm der Fa. Arnold & Richter zu erwähnen, welche 
mit Hilfe des Spiegelreflex-Mechanismus ein format- 
getreues und seitenrichtiges Sucherbild während der 
Aufnahme ermöglicht und infolge ihrer vielseitigen Ver- 
wendungsfähigkeit die einwandireie Aufnahme von 
Schwarz-Weiß- und Farbfilmen auf 16 mm ermöglicht, Die 
bereits seit Jahren bekannten und bewährten Normal- 
film-Kameras (ARRIFLEX 35 und Z-Kamera von Askania) 
wurden den Anforderungen der modernen Aufnahme- 
technik entsprechend weiter verbessert. 

Für die Ton-Aufnahme entwickelte Klangfilm mit 
der EUROCORD II- Apparatur eine universal verwend- 
bare Ton-Aufnahme-Anlage mit neuartiger Tonauizeich- 
nung (EUROCORD-Schriit), bei welcher die neuesten Er- 
kenntnisse der Tonaufnahme-Technik verwertet sind. Eine 
weitere beachtliche Neuerung wurde: in der Magnel- 
ton- Aufnahme - Apparatur MAGNETOCORD 
von Klangfilm auf den Markt gebracht und der Ofient- 


‘ lichkeit auf der PHOTOKINA 1951 erstmalig vorgestellt. 


Die Anlage besteht aus der Tonkamera für perforiertes 
Magnetband 35 und 17,5 mm Breite, weiche Abb. 3 zeigt, 
und einem Gestellverstärker, enthaltend einen Aufinahme- 
und einen Abtast-Verstärker. Der besondere Vorteil dieses 
Systems besteht darin, daß die komplizierten Entwick- 
lungs- und Kopierprozesse der normalen Tonaufnahme 
wegfallen und daß der aufgenommene Ton sofort nach 
der Aufnahme über Lautsprecher abgehört werden kann, 
Die Apparatur kann für bildsynchrone Aufnahme und 
zum synchronen Überspielen und Mischen verwendet 
werden. 

Die Entwicklung der Geräte für Film-Bearbei- 
tung hat sich ebenfalls den gesteigerten’ technischen 
Anforderungen anzupassen verstanden. Die Kopier- 
maschinen wurden weiter vervollkommnet und neue 
Geräte zum Umkopieren von 35 auf 16 mm in Bild und 
Ton entwickelt. 

Besonders rege war die Entwicklungstätigkeit bei den 
Herstellern von Geräten zum Prüfen, Schneiden, Um- 
rollen und Messen von Filmen. Den vielseitigen An- 
forderungen angepaßt, die der Schnittmeister an einen 
Bild- und Tonschneidetisch zu stellen hat, 
entstanden Modelle, welche alle erforderlichen Funktionen 
erfüllen und die Bedienung so erleichtern, daß der 
Schnittmister sich Seinen künstlerischen Aufgaben voll 
und ungehindert widmen kann. Ab. 4 zeigt z. B. einen 
Bild- und Tonschneidetisch FH 651 von Frieseke & Hoepi- 
ner, der sich auch für den Verleih oder den Theater- 
besitzer zum Prüfen von Spielfilmkopien eignet, sowie 
für Interessenten-Vorführungen, zur Synchronisation und 
für Sprechproben, Die Abhör- und Schneidetische von 
Klangiilm, die bei der Bildwiedergabe mit optischem 
Ausgleich arbeiten, sind, ebenso wie der Einbandspieler 
von Arnold & Richter, durch eine besondere Zusatzeinrich- 
tung auch für das Bearbeiten von Magnettonfilm 35 und 
17,5 mm eingerichtet. Letzterer kann auch nach Auswechs- 
lung der entsprechenden Rollen für 16-mm-Film verwendet 
werden. In diesem Zusammenhang sei auch darauf hin- 
gewiesen, daß es im Laufe dieses Jahres nach Uber- 
windung großer Schwierigkeiten gelungen ist, die Her- 
stellung von Farbiilmmaterial in der AGFA- 


‚Filmfabrik Leverkusen zu ermöglichen und die Kopier- 


Einrichtungen zu schaffen, so:daß nunmehr der Bedarf an 
Farbfilmmaterial und der Kopien zum größten Teil ge- 
deckt werden kann, \ 


h 


Daß man auch auf den sonstigen Gebieten der Film- 
vorführung und des Theaterbetriebes bestrebt ist,' mit 
der Entwicklung Schritt zu halten, zeigen die neuen, auf 
Polyvinyl-Basis hergstellten, abwaschbaren Bild- 
wände der Fa. Schumann, Hamburg, ferner schall- 
schluckende Wandbespannungen und sonstige neuartige 
Hilfsmittel zur Verbesserung der Raumakustik und die 
Bemühungen der Sitzmöbel-Industrie und der Ausstattungs- 


Rebecca 


Theaterbetriebe FranzLeu: 





„Die deutsche Erstaufführung 
fand bei Publikum und Presse 
großen Anklang! 

Die ausverkauften Vorstellun- 
gen der ersten Woche und die 
umfangreichenVorbestellungen 
veranlassen mich, dieses her- 
vorragende Filmwerk 


für mehrere Wochen 
im Rex am Ring 
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zu reservieren 


Rebecca 


Victoria-Theater, Hagen 


In den ersten drei Tagen: 
Neuer Hausrekord! 
Film läuft in der 2. Woche 





„Ein außergewöhnlicher, 
ein guter Film!’ 
Rheinische Zeitung 


„‚130 Minuten ohne Langeweile!” 


Der Spiegel 


David O. Selznick-Filme 
ein Qualitätsbegriff! 


Herausgebracht durch die 
Selznick Releasing Organisation of Germany Inc. 
im Verleih 


SCHORCHTFILM 


Firmen, dem Zuschauerraum das intime Gepräge zu geben, 
welches den Aufenthalt im Lichtspieltheater erst zu einem 
Genuß macht und dadurch auch die Wiedergabe der Filme 
maßgebend beeinflußt. 


Ausblick 


Das vergangene Jahr hat uns durch rastlose Arbeit und 
das Zusammenwirken aller beteiligten Stellen wieder ein 
gutes Stück vorwäifts gebracht. Die im Laufe dieses Jahres 
erzielten Errungenschaften werden dazu beitragen können, 
daß die technische Einrichtung unserer Lichtspieltheater 
weiter vervollkommnet wird, sofern die reichhaltig zur 
Verfügung stehenden Mittel richtig angewendet werden. 
Insbesondere sollte bei Neubauten unbedingt darauf ge- 
sehen werden, daß der Vorführraum genügend ‚groß und 
mit den modernsten technischen Mitteln eingerichtet wird; 
schon mit Rücksicht auf bald zu erwartende neue Sicher- 
heitsbestimmungen, die wahrscheinlich die früher erteilten 
Dispense für nicht vorschriftsmäßige Anlagen aufheben 
werden. . 

Die kino- und tonfilmtechnische Entwicklung ist bei 
weitem noch nicht beendet; wir stehen vor der Ein- 
führung des Raumtonfilms (in Bild und Ton) und werden 
uns im kommenden Jahr auch in irgend einer Form mit 
dem Fernsehen im Lichtspieltheater zu befassen haben. 
Das steigende Angebot von Schmaltonfilm-Kopien wird 
ebenfalls eine weitere Belebung bringen. 

War die deutsche kinotechnische Industrie schon immer 
bestrebt, den an sie gestellten Anforderungen verant- _ 
wortungsbewußt nachzukommen, so wird sie sich auch 
auf den anderen Gebieten der Kinotechnik bemühen, 
durch Entwicklung leistungsfähiger und praktischer Geräte 
dazu beizutragen, daß wir in Zukunft die Filme besser 
herstellen und wiedergeben können und unseren früheren 
hohen Leistungsstand wieder erreichen. B YA 
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Filme des Jahres im Schema . 
Überläufer aus der Produktion 1950 






Produktion 





Titel 






Südwest/Allegro 
Merkur-Film 
Ariel-Film 
Venus-Film 
Rondo 
Fama 
Atlas-Film 


Begierde 

Das ewige Spiel 
Tiger Akbar 
Geheimnis einer Ehe 
Das späte Mädchen 


Der Verlorene 


















Im Bann der Madonna 


54 Filme beendet 


Eva und der Frauenarzt Zeyn-Film 
'Weh dem, der liebt Real-Film 
Das Mädchen aus der. Kon- 

fektion g CCC/Nehru , 
Engel im Abenkleid Real-Film 


Hilfe, ich bin unsichtbar Junge Film-Union 


Die Frauen des Herrn S. Pontus 
Mutter sein dagegen sehr Allegro 
Die verschleierte Maja Pontus 


Stips 

Sensation in San Remo 
Es geht nicht ohne Gisela 
Was das Herz beifiehlt 


Fanfaren der Liebe 


Froelich-Cinephon 
Junge- Film-Union 
Central-Europa 
Elton-Film 

NDF 
Ostermayr-Film 
Apollo-Film 


Die Alm an der Grenze 
Durch Dick und Dünn 


Johannes und die 13 Schön- 
heitsköniginnen 


Weiße Schatten 

Die Schuld des Dr. Homma 
Wildwest in Oberbayern 
Es geschehen noch Wunder 


Berolina 
Tost-Produktion 
Nord-Lux-Film 
Dörfler-Film 
Junge Film-Union 


Tanz ins Glück Mundus 
Königin einer Nacht  Echo-Film 
Blaubart Alcina 
Sündige Grenze ccc 


Das Haus in Montevideo 
Mein Freund der Dieb 


Domnick-Film 
Orlando-Film 


Korgmen Sie am Ersten Real-Film 
Grün ist die Heide Berolina 
Der letzte Schuß Thalia/Allegro 


Torreani Froelich-Film 


„Die Dame in Schwarz Dornas-Film 2 


Die Dubarry Standard/Fama 
Primanerinnen Filmaufbau 
Schwarze Augen ccc 


Czardasfürstin Jg. Film-Union/Styria 
Ostermayr-Film 


Apollo-Film 


Martinsklause 
Wenn die Abendglocken läuten 


Heimat deine Sterne Königiilm 
Blauer Stern des Südens Vindobona 
Das weiße Abenteuer Carlton 
Heidelberger Romanze Meteor-Film 
Nachts auf den Straßen NDF/Intercontinental 
Hanna Amon Zeyn-Film 

' Herz der Welt NDF 
Der bunte Traum . Pontus 
Bankett der Schmuggler E-Film/Teve-Film 
Gefangene Seele Ferro-Film 
Drei Kavaliere König-Film 
Straße zur Heimat Alba-Film 


In München steht ein 


Hoibräuhaus Panther-Film 
Gift im Zoo Camera 
Großstadtgeheimnis Ideal-Film 
Die Stimme Real-Film 
Das letzte Rezept Fama/Meteor 


5 Filme in Arbeit 


Der Weg zu Dir Kollektiv-Film 


a (Röbbeling) 
Die Eintagsehe Allegro 
Das unheilige Haus Delta/Venus 
, Ein ganz großes Kind Nord/Lux-Film 
Der eingebildete Kranke König-Film 
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. Verleih 


Siegel-Monopol 
Allianz 
Allianz - 
Unitas 
Union 
National 
Constantin 


Columbia 
Allianz 


Dt.-Commerz 
Allianz 
Dt.-London 
National 
Siegel-Monopol 
Allianz 
Fortuna 
Herzog 
Prisma 
Constantin 
Schorcht 
Kopp/Unitas 
Gloria 


Herzog 
Allianz 
Constantin 
Allianz 
Herzog 
Herzog 
Allianz 
National 
Prisma 
Herzog 
Constantin 
Rank 
Gloria 
Siegel-Monopol 
Dt.-London 
Union 
Europa-Film 
Dt.-London 
Prisma 
Herzog 
Kopp/Unitas 
Gloria 
Kopp/Panorama 
Schorcht 
National 
Schorcht 
Allianz 
Herzog 
Schorcht 
Allianz 


. Allianz 


Europa-Film 
Schorcht 
Adler-Film 


Union-Film 
National 
Rank 
Europa-Film 


Union 
National 
Panorama 
Herzog 



























Atelier 


Mn.-Geiselgasteig 
Mn.-Geiselgasteig 
Wiesbaden 
Mn.-Geiselgasteig 
Mn.-Geiselgasteig 
Bendestorf 
Mn.-Geiselgasteig 





Mn.-Geiselgasteig 
Hbg.-Wandsbek 


Bln.-Spandau 
Hbg.-Wandsbek 
Bendestorf 
Wiesbaden 
Mn.-Geiselgasteig 
Hbg.-Wandsbek 
Bln.-Tempelhoi 
Bendestorf 
Bln.-Spandau 
Göttingen 
Mn.-Geiselgasteig 
Mn.-Geiselgasteig' 
Bln.-Spandau 


Bin.-Tempelhof 


Thiersee ® 
Göttingen 

M. Schwanthalerhöh 
Bendestorf 


# 


Bin.-Tempelhof 
Bin.-Tempelhof 
Thiersee 
Bin.-Spandau 
Göttingen 
Göttingen 
Hbg.-Wandsbek 
Bin.-Tempelhoi 
Mn.-Geiselgasteig 
Bin.-Tempelhof 
"Mn.-Geiselgasteig 
Hbg.-Wandsbek 
Göttingen 
Berlin-Spandau 
Bendestorf 
. Mn.-Geiselgasteig 
Bin.-Tempelhof 
Schliersee 
Mn.-Geiselgasteig 
Thiersee 
Bendestorf 
Mn.-Geiselgasteig 
Göttingen 
Geiselgasteig 
Bln.-Tempelhof 
Wiesbaden 
Mn.-Geiselgasteig 
Behelfsatelier Bayr. 
Atelier Meran 


Mn.-Geiselgasteig 
Hbg.-Wandsbek 
Behelisatelier Berlin 
Hbg.-Wandsbek 
Wiesbaden 


Außenaufnahmen 


Schliersee 
Außenaufnahmen 
Göttingen 
München 







28. 
28. 

4. 
11. 
18. 
25. 
29. 









uraufgeführt 


3.51 
3.51 
4.51 
6.51 
8.51 
9. 51 
10. 51 


3.51 
5. 51 


. 5.51 
. 6.51 


7.51 
8. 51 


. 8.51 
. 8.51 
. 9. 51 


9. 51 
9, 51 
9. 51 
9. 51 
9. 51 


-9.51 


9. 51 
9.51 
10. 51 
10. 51 
10. 51 
10. 51 
10. 51 


1.11. 51 
8. 11. 51 
8. 11.51 
8. 11. 51 
9. 11. 51 
16. 11. 51 
22. 11. 51 
23. 11. 51 
23. 11. 51 
26. 11. 51 
30. 11. 51 
21. 12. 51 
21. 12. 51 
21. 12. 51 
21. 12. 51' 
21. 12. 51 


Berlin 


Apollo-Film 


Durch Dick und Dünn 
Wenn die Abendglocken läuten 
Berolina 
Johannes und die 13 Schönheitsköniginnen 
Grün ist die Heide 
ccc x 
Sündige Grenze : 
Schwarze Augen 
Das Mädchen äus der Koniektion (Gem.-Prod. mit N UgE, 
Sie ornanitehgerdilhgen 
s geht nicht ohne Gisela 
inebhon 
Stips (Gem.-Prod. mit Froelich) 
Echo-Film 
Königin einer Nacht 
Froelich-Film 
Stips (Gem.-Prod. mit Cinephon) 
Torreani 
Ideal 
Großstadtgeheimnis 


Nehru. 
Das Mädchen aus der Konfektion (Gem.-Prod. mit CCC) 


Norddeutschland 


Camera 
‚Gift im. Zoo 
Domnick 
Das Haus in Montevideo 
Fama 
Der Verlorene '(Uberläufer aus der Prod. 1950) 
Die Dubarry (Gem.-Prod. mit Standard) 
Das letzte Rezept (Gem.-Prod. mit Meteor) 


Filmaufbau 
Primanerinnen 
Junge Film-Union 
Hilte ich bin unsichtbar 
Sensation in San Remo 
Csardasfürstin (Gem.-Prod. mit Styria) 
Lux-Film 
Die Schuld des Dr. Homma (Gem. -Prod. mit Nord- Film) 
Ein ganz großes Kind (in Arbeit: Gem.-Prod. mit Lux) 
Nordiilm 
Die Schuld des Dr. Homma (Gem.-Prod. mit Lux-Film) 
Ein ganz großes Kind (in Arbeit; 
Film) 
Orlando-Film 
Mein Freund der Dieb, a 
Pontus | 
Die Frauen des Herrn S. 
Die verschleierte Maja 
Der bunte Traum 
Real-Film 
Weh dem, der liebt 
Engel im "Abendkleid 
Kommen Sie am Ersten 
Die Stimme 
Rondo 
Das späte Mädchen (Überläufer aus der Prod. 1950) 


Standard 
Die Dubarry (Gem.-Prod. mit Fama) 


Süddeutschland 


Alba-Film 
Der Fremde > 
Allegro 
Begierde (Uberläufer aus der Prod. 1950; Gem.-Prod. 
mit Südwest-Film) 


Mutter sein dagegen sehr 
Der letzte Schuß (Gem.-Prod, mit Thalia-Film) 


Die Eintagsehe (in Arbeit) 
Ariel-Film 

Tiger Akbar (Uberläufer aus der Prod. 1950) 
Atlas 

Im Bann der Madonna 
Carlton 

Das weiße Abenteuer 
Delta 

Das unheilige Haus (Gem.-Prod. mit Venus-Film) 
Dörfler-Film 

Wildwest in Oberbayern 
Dornas 

Die Dame in Schwarz 

Weiße Schatten. (Tost-Produktion) 
E-Film 

Das Bankett der Schmuggler (Gem.-Prod, mit Teve-Film) 
Elton-Film 

Was das Herz befiehlt 
Ferro-Film 

Gefangene Seele 
König-Film 

Drei Kavaliere 

Heimat deine Sterne 

Der eingebildete Kranke (in Arbeit) - 
Merkur-Film 

Das ewige Spiel (Uberläufer aus der Prod. 1951) 
Meteor-Film 

Heidelberger Romanze 

Das letzte Rezept. (Gem.-Prod. mit Fama) 
NDF 


Fanfaren ter Liebe 
Nachts auf den Straßen RER, mit Intercont.) 


Herz der Welt 
Ostermayr-Film 
Die Alm an der Grenze 
Die Martinsklause 
Panther-Film 
In München steht ein Hofbräuhaus 
Südwest-Film 
Begierde (Überläufer aus der Prod. 
mit Allegro) 2 
Thalia-Film i 
Der letzte Schuß (Gem.-Prod. mit Allegro) 
Venus-Film 
Geheimnis einer Ehe (Uberläufer aus der Prod. 1950) 
Das unheilige Haus (in Arbeit; Gem.-Prod. mit Delta 
Film) 
Zeyn-Film 
Eva und der Frauenarzt 
Hanna Amon 


1950; Gem.-Prod. 


Gem.-Prod. mit Lux- | 


Neue Filme 
am Jahresende 


1. „Heimat — Deine Sterne“ — Eine he>itere Begegnung 
zwischen Berlin und Oberbayern mit Adrian Hoven 
als Jagerloisl vom Tegernsee im Mittelpunkt. 

Foto: König/Kopp-Panorama/Collignon 


2. „Messalina* — Die lasterhafte fünfte Gemahlin des 
Römerkaisers Claudius als Titelgestalt eines historischen 
Monumentalfilms, verkörpert von ‚Maria Felix. 

Foto: Filmsonor/Allianz-Film 


3. „Cinderella“ — Walt Disneys entzückender neuer 
Zeichenfilm um das Aschenbrödel, ıdas der Hofmarschall 
mit Hilfe des gläsernen Pantoffels als künftien 
Königin ermittelt. Foto: Disney/RKO 


. „Die Martinsklause” — Ein neuer Ganghofer-Film von 
Peter Ostermayr in der. herrlichen Naturkulisse der 
bayerishen Alpen mit Inge Cornelius in einer 
tragenden Rolle, Foto: Ostermayr/Kopp-Unitas 


„Wenn die Abendglocken läuten“ — Willy Birgel 
und Julia Fjörsen in einer ländlichen Romanze um 
eine Jugendliebe, die späte. Erfüllung findet. 

Foto: Apollo/Gloria-Film 


. „In München steht ein Hoibräuhaus“ — und der Ber- 
liner Limonadenfabrikant Paul Kemp hat sich dort 
seinen ersten Kater geholt, herzlich bedauert von 
Fita® Benkhoff. Foto: Panther/Union-Film 


7. „Torreani” — Wieder ein deutscher Film vom Variete, 
der "Artistik und Kriminalistik geschickt verbindet, 
inszeniert und in der Hauptrolle gestaltet von Gustav 
Fröhlich. Foto: Froelich/Dt.. London-Film 


„Schwarze Augen” — Zigeunerromantik, Varietekunst 
und Musik sind hier die tragenden Elemente, denen 
u. a. Rosita Serrano und Peter Mosbac.,her 
Ausdruck verleihen. Foto: CCC/Prisma 


9. „Das skandalöse Mädchen” — Die quirlige junge Joan 
Ca-ulfield in einem Technicolor-Musical voll weib- 
liher Anmut und 'beschwingter Heiterkeit. 

Foto: Columbia 


10. „Czardasfürstin“ — Kalmans berühmte Operette führt 
nach Jahren die Spitzenstars des deutschen Musikfilms 
im farbigen Spiel wieder zusammen: Marika Rökk 
und Johannes Heesters., 

Foto: Dt. Styria-JFU/Herzog 





Sizilianische Ernte 
in Form eines stattlichen Schwertfisches 
Molnar in einer Szene des 
„Der bunte Traum“ ein. 
Foto; Pontus/Allianz-Film/Czerwonski 


bringt Vera 
neuen Pontus-Farbfilms 


[2 


Zwei unbekannte Gesichter 
holte Harald Röbbeling mit Louise Dorsay und Horst 
Breitkreuz vor die Kamera seines Kollektivfilms 
„Der Weg zu dir“, den der A. E. Dietz-Verleih in 
sein Programm aufnahm. Foto: Röbbeling/Dietz-Film 


„Königin der Arena“ 
ist Maria Litto in dem kommenden JFU-Film, dessen 


Aufnahmen durh den Unfall der Künstlerin und des 
Produzenten Rolf Meyer verzögert wurden. 
“Foto: Junge Film-Union/Lindner 
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1951 in Nonddeütschland 





Das Jahr war schwer und — war es gut? 


„Wir wollen's nochmal passieren lassen“ 
möchten wir mit NDW-Werner Finck sagen, 
nämlich Hamburgs Filmjahr 1951. 

Es fing garnicht harmlos an, sondern zunächst 
mit einem Produktions-Stop der bis dato 
größten deutschen Filmfirma, der Real-Film, die 
seit 1946 keine Arbeitspause gekannt hatte und 
sich zäh von Film zu Film durchbiß. War das 
ein Fanal? Nicht genug!, ist man versucht fest- 
zustellen. Denn hier wurde zum ersten Mal 
sichtbar und spürbar deutlich, wo eine Film- 
krise ihren Ursprung hat: Nicht im Verleih und 
nicht im Theaterpark, in der Produktion 
zuerst! Sicherlich ist die Produktion jeweils die 
glückliche Geburt materiell und ideell aufein- 
ander abgestimmter und sich ergänzender Part- 
ner, die kein (Kartell)-Gesetz trennt. Müssen 
sich doch in der Produktion gewissermaßen 
die besten Erbteile zusammentun, um ein ge- 
sundes Faktum zu schaffen bzw. einen runden 
Film, so oder so. Da heute noch immer alle 
Voraussetzungen dazu fehlen, nimmt jener Real- 
Produktions-Stop durchaus nicht wunder. Man 
darf sich eher darüber wundern, daß er nicht 
eher kam und — daß er die Ereignisse selbst 
nach Ablauf von 12 Monaten keineswegs voran 
getrieben hat. 

So zieht sich die deutsche Filmkalamität wie 
eine aufgedonnerte Puppe von Sessel zu Sessel. 
Man fürchtet die Demaskierung und spielt mög- 
lichst bis fünf nach Zwölf Instanzen- oder Pro- 
duktions-Theater. Denn heut ist heut (überall!). 
Nur — der Film kann dabei ebensowenig recon- 
valeszieren wie jedes andere öffentliche Element. 

Filmpolitik übrigens wurde 1951 im all- 
gemeinen (Bonn) wie im Besonderen (Hamburg) 
ebenso betrieben wie die „Große Politik". Wir 
maßen uns nicht an, an dieser Stelle über Vor- 
und Nachteile politischen und auch filmpoliti- 
schen Gebahrens urteilsmäßig zu befinden. Oft 
genug haben wir aus aktuellem Anlaß bekannt, 
was wir als richtig oder falsch, vor- oder nach- 
teilig empfinden mußten. Summarisch dürfen 
wir aber wohl die Frage stellen: Nach welchem 
Prinzip wird eigentlich die Demokratie in 
Deutschland gemacht? 

Wir jedenfalls fühlen uns erst dann in einer 
Demokratie zuhause, wenn ., die exponierten 
Wortführer sich ehrlich und aus ‚Überzeugung 
mit „Volkes Stimme" identifizieren. 


Produktions-Fazit 


Mehr oder weniger hängt mit obigen Aus- 
führungen die augenblickliche Situation der 
Realfilm zusammen, die jene Examina wie 
keine andere deutsche Filmfirma durchexerziert. 
(Der Produktions-Stop geschah nicht von poli- 
tischem Ungefähr —). Trotz demokratischer Un- 
sicherheit und bei allen bürokratisch undemo- 
kratischen, geheimdiktatorischen Kulissen-Ma- 
növern läßt sich die Tatsache nicht verleugnen, 
daß Realfilm am 10. Januar 1952 jetzt 5 Jahre 
da ist und Unzählige in Brot und Lohn halten 


konnte. Woraus Unzählige Profit ziehen 
konnten. 
Mit zwei kleinen Filmen — „Weh dem, der 


liebt”, „Engel im Abendkleid“ — fand Koppel 
zunächst wieder Anschluß und suchte und sucht 
noch alle unbestritten "berechtigten Qualitäts- 
Ansprüche mit „Kommen Sie am Ersten“ und 
„Die Stimme“ freundlicher zu stimmen. — Eins 
steht fest: Koppel sollte nicht so sehr ein Bei- 


. spiel sein, wie man es machen muß. Aber. die 


Reverenz seiner Firma müßte schreiend auf- 
reißen, wohin der Weg in die Zukunft eines 
„Deutschen Films“ zu führen hat und führen 
muß. Positiva und Negativa haben sich gerade 
in Hamburg-Wandsbek eklatant entzündet. Da- 
rin könnte ein Verdienst liegen! 

Die Junge Film-Union Rolf Meyers 
überflügelte im vergangenen Jahr die freund- 
liche Real-Konkurrenz 
„Sünderin“ einen Lockvogel, der heute — nach 
fast einem Jahr Abstand — dennoch nichts an- 
deres ist als ein Gebilde, nach dem die ge- 
hörige Historie nur noch ein Taubenschießen 
veranstalten wird. Eine Enttäuschung wurde 
der zweite Forst-Film „Es geschehen noc 
Wunder“, . 

Auf der Schwelle zum Neuen Jahr ist der 
gesamte JFU-Komplex verwaist. Was Walter 


und startete mit der: 


+ 


Koppel vor Jahresfrist teils aus Prestige tat, 


wurde in Bendestorf grausame Notwendigkeit. 


(ohne 


Die Show-Nummern enttäuschten erheblich. 
Einzig die Rökk spielt mit „Sensation in San 
Remo“ auf die Dauer die in sie gesetzten ET- 
wartungen ein und 'könnte das große Soll der 
Jungen Film-Union — nächst der Knef-„Sünde- 
rin“ — mit der frisch geborenen „Csardas- 
fürstin“ reduzieren, da das Ausland noch immer 
unbesehen auf die „Frau meiner Träume" fliegt 
und freiwillig im Voraus Devisen zahlt. 

Aber zur Stunde, da der Firmenchef Rolf 
Meyer auf unbestimmte Zeit an den Folgen 
seines Autounfalls zu tragen hat, der groß- 
geplante Litto-Film,. „Königin der Arena“ in 
den nächsten Monaten nicht begonnen werden 
kann, scheint der neueste Hamburger Schach- 
zug einer Trennung von Produktion und Atelier 
berechtigt. 

Bendestorf wird auf Sicht nicht mehr selbst 
produzieren können und Herzogs Leander-Farb- 
film ab Januar. begrüßen, um nicht einem 
Münchener Bavaria-Interregnum zu verfallen. 


Ffitz Kirchhoffs Pontus-Film hat sich 
1951 unerwartet — relativ — saniert. „Die 
Frauen des Herrn S.“ — in Wiesbaden ge- 


dreht — machten den Anfang. Und dann spielte 
der Zufall (vgl. Politik und Filmpolitik) eine 
Rolle. „Die verschleierte Maja“ wurde zwar 
wie üblich von Geza von Cziffra in Hamburg- 
Wandsbek gedreht. Aber nicht, wie vorgesehen, 
von Koppel, sondern von Pontus-Film. Und 
Kirchhoff gewann soviel Kredit, daß nunmehr 
Übertreibung) wirklih der teuerste 
deutsche Film nach 1945 in Berlin (von Pontus) 
gedreht werden kann: „Der bunte Traum”, Wie 
das ausgeht, hängt nicht etwa von Vera Mol- 
nar ab, sondern davon, inwieweit es gelingt, 
das kostspielige Herber - Bayer - Eis - Ensemble 
unter Cziffras Regie in eine allseits ertrag- 
reiche Filmform zu bringen. Nichtsdestoweni- 
ger scheint Pontus momentan die einzage Ham- 
burger Firma, die mit Zuversicht 52iger Kurs 
nehmen kann und bereits „Die Diebin von Bag- 
dad” vorbereitet. 

Die camera will im Januar mit „Gift im 
Zoo" ihr getreuliches Dasein rechtfertigen und 
hat genügend Kompromisse machen müssen, 
ihre einzige Jahresleistung auf die Beine zu 
bringen. Dem Vernehmen nach ist jedoch ein 
großer Erfolg und — wieder ein Film für 1952 
zu erwarten, 

Standard/Fama debutierten mit der 
„Dubarry“ und können von sich behaupten, 
nächst „Dame in Schwarz“ und „Weiße Schat- 
ten“ das’ tollste Film-Roulette ausgehalten zu 
haben. Standard-Porta wollen in dieser 
Kombination mit dem „Klettermaxen“ unter » 
Kurt Hoffmanns Regiestab Anfang Januar bes- 
ser gegen alle Film-Unbill (1951) gesichert sein! 

Hier ist außerdem das Plus des verbundenen 
Europa-Verleihs (F.. A. Mainz), auch 1951 in 
Hamburg gegründet. D. h. Europa hat das Plus, 





Frei von Schablone 
will Erich Engel den psycho!ogischen Kriminalstoff „Die 
Stimme“ auf die Leinwand bringen und nahm in sein 
Ensemble neben den Franzosen Michel Auclair so un- 
verbrauchte Schauspieler wie (v. rechts n. links) Hanna 
Ruck'er, Gisela Trowe und Ernst Schröder auf. 
Foto: Real/Allianz/Michaelis 





Weihnachtsfest 


in Maria Schell und Dieter Borsche Deutsch- 
lands Publikums-Stars Nr, 1 unter Vertrag zu 
: haben und daraus Kapital zu schlagen. (Sofern 
die Drehbücher stimmen!) 


Peter Lorre („Der Verlorene“) und Harald 
Röbbeling („Der Weg zu Dir“) waren, wenn 
auch unter. verschiedenen Voraussetzungen, 
aber mit ähnlichen Schwierigkeiten, die unab- 
hängigen Außenseiter des Hamburger Produk- 
tionsfeldes 1951. 


Theater, Verleih, Technik 


Neben einer kaum noch kontrollierbaren 
Neuzahl von Filmtheatern (zwanzig!), 
der Gründung zweier Verleihfirmen (Europa- 
Film Friedrih A. Mainz, Akros-Film Ernst 
Tessloff) und einer neuen Produktion (Porta- 
Film) ist aus dem vergangenen Jahr vornehm- 
lich die Hamburger Fernseh- Aktivierung 
sowie die Forcierung des Schmalfilm- 


Mit den besten Wa 


| 





en fü 






ei®&lück 


Projekts und des Genossenschafts- 
gedankens zu verzeichnen. Nicht zu vergessen, 
daß die Geyer-Kopier-Werke den Farbfilm 
aufgenommen haben und Mittler zwischen 


* Agfa- und Geva-Color geworden sind, so daß 


die bisherigen Ost-West-Schwierigkeiten die 
westdeutsche Farbfilm-Produktion nicht mehr 
behindern dürften. Hier sind für 1952 positive 
Vorzeichen! 

Die Theater-Branche, das ist leicht 
zu prognoszieren, wird sich mit den deutschen 
Filmproduzenten im kommenden Jahr vor ein 
hartes Entweder-Oder gestellt sehen. Denn der 
Schein kann nicht mehr trügen. Zulange -hat 
jeder gemacht, was er wollte; zulange wurden 
die Chancen versiebt, die ein Allgemeinwohl, 
ein echtes Hand-in-Hand-Arbeiten und damit 
eine ökonomische Existenz für jeden Unterneh- 
mer — ganz gleich, ob Produzent oder Abneh- 
mer hätten sichern können. (Der Verleih 


Neue Rank-Filme vor dem Einsatz 


„Einmal Millionär sein“ mödte auch Herr Holland. Nachdem 
er jahrelang treulich Goldbarren gehütet hat, wagt er den großen Raub- 
zug und entfacht ein Feuerwerk grotesker Heiterkeit (links, Alec Guin- 


ness). — Die „Unterwelt“ hat Hein in ihren Strudel gezogen, die 
Polizei ist ihm auf den Fersen. Bei einer Freundin suct.er Hilfe (Mitte, 
Bonnar Colleano und Ren&e Asherson). — „Der letzte Sünden- 


fall“ steht dem leichtsinnigen Abenteurer Victor noch bevor, als er in 
Wien ein gutge launtes Mädchen kennenlernt, das er zu seiner Frau madt 
(rechts, Rex Harrison und Lilli 


Palmer). Foto: J. A. 


Rank-Film 





J. Arthur Rank Film 


und irgendwo 
Makler-Aufgabe 


wird sich immer irgendwie 
sanieren. Sofern er seiner 
rechtschaffen gewachsen ist!) 


Schuld möchte man lediglich unserer kriegs- 
verlorenen Konjunktur-Hatz geben und der Un- 
beholfenheit, die Dinge auf den Punkt abzu- 
stimmen, der hinter dem Begriff „Vernunft” 
unverrückbar steht, bevor eigenbrötlerischer 
Föderalismus und kurzsichtiger Egoismus (man 
könnte auch sagen: Uneinigkeit, Unrecht, Un- 
freiheit) ebenso aussichts- wie endlose Fort- 
setzungen liefern ... 

Für 1952 bleibt ergo zu hoffen, daß end- 
lich Ansätze konkretisiert werden, die eine 
deutsche Filmindustrie greifbar maächen. 


Wenigstens einmal sollte jeder offene 
Bilanz halten. Besser ist's, wenn man's am An- 
fang macht. 

Und 1951 — möchten wir’s nochmal passieren 
lassen? Lieber nicht. hesto 
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Querschnitt durch Niedersachsen 


Für die Filmwirtschaft in *Niedersachsen 
brachte das vergangene Jahr drei wichtige Er- 
eignisse. Im Frühjahr entschloß sich die Staats- 
regierung, den leerstehenden Produktionsstätten 
mit einer Ausfallbürgschaft von 65 
Prozent zu helfen und gab mit diesem Schritt 
den Ateliers in Niedersachsen wieder neue Ar- 
beitsmöglichkeiten. 

Am 1. 3. wurde das neue niedersächsi- 
sche Vergnügungssteuergesetz in 
dritter Lesung vom Landtag verabschiedet. 
Durch ein Rundschreiben des Innen- und des 
Finanzministeriums. v.. 6. 3. erlangte der Ab- 
schnitt 3 des Paragraphen 9 des Gesetzes später 
traurige Berühmtheit. 

Im Herbst stellten Finanz- und Kultusministe- 
rium einen Referentenentwurf zur Diskussion, 
dersteuerliheVergünstigungenfüı 
alle von der Filmbewertungsstelle in Wiesbaden 
als wertvoll anerkannten Filme vorsieht. Der 
„Versuch, diesen‘ Entwurf zur Grundlage einer 
einheitlichen Regelung im ganzen Bundesgebiet 
zu machen, schlug leider schon bei den ersten 
Beratungen mit den anderen norddeutschen Län- 
dern fehl. 

Produktion 

Nach Beendigung der Dreharbeiten zu „uUn- 
sterbliche Geliebte“ Ende 1950 lag das 
Göttinger Atelier in den ersten Monaten des 
neuen Jahres still und kam erst nach Anlaufen 
der Landesbürgschaft wieder auf volle Touren. 

Der erste landesverbürgte Film war „Was 
das Herz befiehlt“ (Elton), dann folgte 
die Nord-Lux-Produktionsgemeinschaft mit „Die 
Schuld des Dr. Homma‘“. 50 Drehtage 


benötigte die Domnickproduktion für „Das 
Haus in Montevideo“, Orlando-Film 
‚drehte „Mein Freund der Dieb“, mit 


„Aanna Amon" blieb die Willy Zeyn-Pro- 
duktion 2 Monat& im Atelier und bis Jahres- 
ende will die Nord-Lux-Produktionsgemeinschaft 
ihren zweiten Film „Ein ganz großes 
Kind" beendet haben. 

Verhandlungen über weitere Drehvorhaben, 
die für Anfang des nächsten Jahres geplant 
sind, stehen vor dem Abschluß: 

Im Atelierkomplex selbst wurde die Kopier- 
anstalt erweitert, Anfang nächsten Jahres kön- 
nen Schmalfilmkopien gezogen werden. 

Die beiden in Göttingen beheimateten Pro- 
duktionsgemeinschaften stellten Filme her, die 
durchaus auf der zu einem Qualitätsbegriff ge- 
wordenen „Göttinger Linie“ lagen. . 

Am 2. 2. startete die Domnick-Film- 
produktion mit „Unsterbliche Geliebte“ 
den ersten Harlan-Film nach dem Kriege, der 
trotz vieler Störversuche überall ein begeister- 
tes. Echo fand. Im Herbst fand dann unter 
großem Beifall von Presse und Publikum die 
Uraufführung des neuesten Curt Goetz-Filmes 
„Das Haus in Montevideo“ statt, der in ‘den 
meisten Erstaufführungstheatern auf Anhieb 
mehrwöchige Laufzeiten erzielte. 

‚Die Filmaufbau GmbH gab: mit ihrem 
in Bad Hersfeld gedrehten und vor kurzem er- 
folgversprechend angelaufenen Film „Prima- 
nerinnen“ einer Reihe begabter Nachwuchs- 
schauspieler eine Chance. Im nächsten Jahr 
wird die. Filmaufbau ihre Produktionstätigkeit 
verstärken und da entsprechende Stoffe vor- 
liegen, mehrere Filme drehen, 


Tl —— 
Unser Produktions-Programm 1952 
Ba. sa una nl u | 


„Die Spur führt nach Berlin“ 


Authentischer Film vor dem Hintergrund der Viersektoren- 
stadt Berlin über die größte Geldfälscher: Affaire 
aller Zeiten. 


Manuskript: Paul H. Rameau / Internationale Besetzung 


„Freundinnen” 
Eine lieb-s eschichte / Manuskript: Gerda Corbett 


„Bei mir bist Du schön“ 


Ein Lustspiel mit gorßer Komikerbesetzung 
Manuskript: Bobby E. Lüthge 


„Eine große Operetie” 
Mit internationaler Besetzung der Gesangs-Partien. 
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Panorama-Filmverleih, in Göttingen an- 
sässig, Konfte iu®der Yergangenen Saison eine 
Anzahl Kassenschlager herausbringen. 

„Erzherzog Johanns große Liebe" 
erwies sich als ausgesprochener Publikumstref- 
fer, ähnliche Resonanz hatte ‘der Stapenhorst-_ 
Film „Der Dorfmonarch“ („So sind die 
Frauen“), der auch in Norddeutschland sehr gut 
lag. 

Zu den filmkünstlerischen Ereignissen zählt die Auf- 
führung des schwedischen Filmes „Rya, Rya“ — Nur 
eine Mutter“, den selbst die gefürchtetsten Rezensenten 
anerkennen mußten und der trotz mancherlei Bedenken 
seitens der Theaterbesitzer hervorragende Ergebnisse 
brachte. 


Das kommende Programm der Panorama sieht 


verheißungsvoll aus. 

Das neue Nord-Lux-Lustspiel „Ein ganz großes 
Kind“ wird in den nächsfen Tagen abgedreht und kommt 
Ende Januar — Anfang Februar zum Einsatz. 

Mit einem weiteren Lustspiel unter dem Titel „Das 
kann jedem passieren“ geht die Komet-Film 
mit Regisseur Hans Schweikart und Heinz Rühmann in 
der Hauptrolle in Kürze ins Atelier, 

Ein weiterer Film der Nord-Lux-Produktionsgemeinschaft 
„Lockende Lichter“ führt unter Paul Verhoevens 
Regie in die geheimnisvoll anziehende Welt der Manege. 
Ebenfalls im Zirkusmilieu spielt der Komet-Film „Salto 
mortiale“ mit Herta Feiler in der Hauptrolle. 

Beschwingte Musik vor einem heiter-romantischen Hin- 
tergrund, der Begegnung des jungen österreichischen Kai- 
sers Franz Josef I. mit der resoluten Försterstochter Chri- 
stel, bringt der Carlton-Film der Stapenhorst-Produktion 
„Die Försterchristel“. ; 

Mit dem abenteuerlichen Schicksal der österreichischen 
Kaiserin Elisabeth beschäftigt sich ein farbiger Carlton- 
Film der Stapenhorst-Produktion „Kaiserin Elisa- 
beth von Österreich“. 


Von Northeim siedelte der Hornberg- 
Filmverleih nach Hannover um und kam 
mit einer Reihe bewährter Reprisen. heraus, bei 
denen besonders „Eine Nacht im Mai" 
und „Karneval der Liebe“ gut auf dem 
Markt lagen. 


Die sich ‘mit Kultur-, Dokumentar- und Wer- 
befilmen beschäftigende Ostei-Filmproduk- 
tion konnte ihr 25jähriges Bestehen feiern und 
bezog neue Geschäftsräume in Hannover im 
Goethehaus. 

Verbandsarbeit 

Zu Beginn des Jahres verstärkte der Landes- 
verband Niedersachsen des Wirtschaftsverban- 
des der Filmtheater seinen Kampf um eine neue 
gerechte Vergnügungssteuerrege- 
lung, die zuerst in der zweiten Lesung im Fe- 
bruar vom Landtag abgelehnt wurde und nach 
einer Protestdemonstration der gesamten nie- 
dersächsischen Filmwirtschaft am 1. 3. die Zu- 
stimmung der meisten Abgeordneten erhielt. Als 
dann die Vertreter der Kommunalbehörden den ' 
$ 9, Abschnitt III, des neuen Vergnügungssteu- 
ergesetzes dazu benutzten, für fast alle Groß- 
städte und eine Anzahl kleinerer Gemeinden 
eine Sonderregelung von 30 Prozent und damit 
eine neue Erhöhung der Steuern durchzudrücken, 
begannen für den auf der Vollversammlung 
vom 12. April auf zwei Jahre wiedergewählten 
Vorstand, des Niedersachsenverbandes unter 
Führung von Georg H. Will und Geschäfts- 
führung erneut die Verhandlungen um das be- 
rühmte Rundschreiben vom 6. 3., die für manche 
Gemeinde eine Erhöhung der Steuern verhin- 
dern konnten und heute noch im 'Gange sind. 

Nach Lage der Dinge wird aber hier das neue 
Jahr bei einer maßvollen Behandlung des Pro- 
blems seitens der Behörden voraussichtlich eine 
Entspannung bringen. Außerdem bemühen sich 
Kultus- und Finanzministerium "darum, den von 
der Filmbewertungsstelle als wert- 
voll anerkannten Filmen möglichst schnell zu 
einer gesetzlich festgelegten steuerlichen Er- 
leichterung zu verhelfen. 

Bautätigkeit und Neueröffnun- 
gen ließen auch 1951 noch nicht nach und in 
einigen Kreisstädten wurden die Verhältnisse 
infolge Übersetzung immer unerquicklicher. Da 
immer wieder neue Projekte bekannt werden, 
ist auch im nächsten Jahr ohne staatliche Hilfe 
keine Erleichterung zu erwarten. 

Wenig erfreuliches ist auch über das Thema 
„Beschlagnahmte Theater” zu be-: 
richten, Die Besatzungsbehörden gaben wohl ver- 
einzelte Theater frei, dagegen wurden dann in 
anderen Orten, besonders in dem mit Truppen- 
übungsplätzen „gesegneten" Regierungsbezirk 
Lüneburg, neue Theater beschlagnahmt. Insge- 
samt sind jetzt etwa 17 Filmtheater voll- oder 
teilbeschlagnahmt. 


Vergessen wir zum Schluß nicht, daß der „Kientopp“ 
vor etwa 45 Jahren seinen Einzug in Niedersachsen hielt 
und daß in diesem Jahr die ältesten Filmhasen im Lande 
ihr 40-jähriges Berufsjubiläum und einige Theater ih: 
40-jähriges Bestehen feiern konnten. ; 

Auch die Zubringerindustrie. jubilierte, so Voigt- 
länder in Braunschweig und die Möbelfabrik Bähre 
in Springe. Telefunken siedeite mit der "Haupt- 
verwaltung von Stuttgart nach Hannover um. E. B. 


‘ mit ihrer ungekünstelten und 





Die Rivalität 
beiden Landarbeiterinnen 
und Margareta Krook), die dieser Kamerablick sprechend 


zwischen (den (Eva Dahlbeck 
lebendig macht, ist ein Beispiel für die szenische und 
fotografishe Ausdrucskraft des Films „Rya-Rya — 
nureine Mutter“, der darüber hinaus durch sein 
wahrhaftiges Thema. und seine unverfälschte Darstellung 


auch in Deutschland gebührende Anerkennung findet. 


Foto: Panorama 





Beim Abschied vom fröhlichen Studentenleben, 
von Heidelberg und von Fannerl bleibt ein Stück vom 
Herzen zurük... Gunnar Möller und Gardy Granaß in 
dem neuen Meteor-Farbfilm „Heidelberger Ro- 
manze*. Foto; Meteor/Schorcht-Film 
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Sie schlugen eine Bresche für den Nachwuchs 
liebenswerten Darstellung 
junger - Menschen in dem Film „Primanerinnen“, 
dessen " Uraufführungserfolg den Einsatz neuer Gesichter 
in. tragenden Rollen des deutschen Films vollauf recıt- 
fertigte. — Ingrid Andree und Walter Giller. 
Foto: Filmaufbau/Dt. London-Film 
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Nicht zu übersehen 

sind die Großplakate, die RKO zu einer intensiven Brei- 
tenwerbung in den letzten Tagen des Jahres in zwanzig 
deutschen Großstädten an-allen Litfaßsäulen herausstellt. 
Sie kündigen vier interessante Erstaufführungen in ein- 
druksvoller Form an: Die Weihnactspremiere „Cin- 
derella“ / „Tal der Biber“, Disneys „Schatzinsel“, den 
ersten Danny-Kaye-Film in Deutschland „Das Doppel- 
leben des Herrn Mitty“ sowie den hervorragenden 
dokumentarischen Expeditions-Film „Kon Tiki“. „Winter- 
farben“ sorgen dafür, daß die Plakate auch in die dunk- 
len Abende hineinleucten. Foto: RKO 





Auf Deutschlandreise 
besuchte die kapriziöse Schwedin Cecile Ossbahru.a. 
Berlin und Hamburg, um dem Lustspielschlager „Blaue 
Jacken“ bei dem dankbar erfreuten Publikum weitere 
Wege zu bereiten. Foto: Veit-Film/Tiede 


x 


4 INES ORSINI 
MAURO MATTEUE 





Als Beispiel eines guten Filmplakats 


führt das Deutsche Institut für Filmkunde in Wies- 
baden u. a. Schonger-Films „Himmel über den Sümpfen“ 
im Meinungsstreit um die Filmwerbung ins Treffen. 

Foto: Schonger-Film 
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1971 in Westdeutschland 





Düsseldorfer Produktion blieb aus 


Am 15. Dezember 1950 gab Ministerialrat 
Dr. Seidel vom Wirtschaftsministerium der 
Landesregierung Nordrhein-Westfalen in einer 
Presse-Konferenz die Gründung einer neuen 
Filmfinanzierungsgesellschaft mit sechs Millio- 
nen DM, davon vier als Landeskredite, als voll- 
zogene Tatsache bekannt, worauf sich vier Düs- 
seldorfer Produktionen, von denen drei aller- 
dings nur auf dem Papier stehen, zu einer Ar- 
beitsgemeinschaft zusammenschlossen. Die Sache 
endete vorerst wie das „Hornberger Schießen“ 
die Gründung einer Düsseldorfer Fifi ist noch 
bis heute ein Zankapfel, der alle paar Monate 
neue Debatten-Sitzungen auslöst, so daß die 
Produktions-Arbeitsgemeinschaft bisher über- 
haupt noch nicht zum Zuge kam, obwohl sie im 
Sommer — auf Grund neuer halbamtlicher Zu- 
sicherungen — erneut einige Prod uktionspläne 
bekanntgab. Man fragt sich: Warum das? Er- 
reicht wird damit höchstens, daß man selbst 
amtlichen Verlautbarungen der Ministerien nur 
noch bedingt Glauben schenkt. 


Tatsache ist, daß selbst die beiden kleineren 
Ateliers der Euphono in Benrath und Urdenbach 
seit nunmehr, genau zwei Jahren leerstehen, — 
Tatsache ist auch, daß weder diese Firma noch 


Inter-Film, Friedrich Wilhelm Gaik, Karl Schulz 
oder Willy Birgel zur Zeit über Geldmittel ver- 
fügen, um die geplanten Produktionsobjekte 
zu verwirklichen. Bleibt also nur die Frage 
offen, ob auf diesem Sektor das Jahr 1952 eine 
Überraschung bereit hält. 


Nicht ganz zum Erliegen kam hingegen die 
Kultur- und Dokumentarfilmproduktion, 
wenn auch die Verteilung der im Filmfonds des 
Landes angesammelten Prädikatisierungsanteile: 
nur sehr schleppend vor sich geht. — Die Indu- 
strie-, Wirtschafts- und Werbefilm-Produktion 
konnte sogar, insgesamt gesehen, einen nicht 
unbeträchtlichken Aufschwung verzeichnen, der 
allerdings bei den einzelnen Firmen durch im- 
mer noch zunehmende Konkurrenz-Unternehmen 
sich sehr unterschiedlich widerspiegelte. Auch 
hier ist — wie in der gesamten Produktions- 

sparte — eine Überbesetzung feststellbar. 

Besonders erfreulich die Feststellung, daß 
man immer mehr dazu übergeht, die billige 
Schablone des Werbefilms zu verlassen und 
wirklich originelle und deshalb auch besonders 
wirkungsvolle Einfälle zu gestalten, die das 
Publikum mit sicht- und hörbarem Vergnügen 
aufnimmt. 


Mehr neue Verleihfirmen als — Konkurse 


Man hatte dem Jahre 1951 ein großes Ver- 
leiher-Sterben vorausgesagt. Es blieb aus. Das 
kann nicht darüber hinwegtäuschen, daß viele 
Firmen weder leben noch sterben können und 
nur von einem Tag in den nächsten existieren. 
Größere Löcher werden aufgerissen, kleinere 
dafür gestopft. Tatsächlich brachte das Jahr 1951 
mehr Neugründungen als Konkurse. 

Die Folgen sind ihrer Richtung nach zwar 
klar, aber der Umfang der Schäden am Rande 
dieses Weges, bis das Ziel — die Scheidung 
der Spreu vom Weizen — erreicht wird, kaum 
annähernd zu schätzen. 

Die spezielle Bedeutung des Düsseldorfer Ver- 
leihbezirkes wurde von uns bereits ausführlich 
gewürdigt (siehe „Die Filmwoche“, Nummer 27 
— „Filmindustrie in Deutschland” — Seite 347: 
„Bevölkerungsdichte zwischen Rhein und Ruhr 
schafft besondere Maßstäbe"!). An.diesen Tat- 
sachen hat sich nichts geändert, sie wurden höch- 
stens erneut dadurch bekräftigt, daß einige 
Verleihe ihre Zentralen nach Düsseldorf ver- 
legten, um den wichtigsten Teil ihrer Kund- 
schaft intensiver betreuen zu können. 

. Interessant sind die Feststellungen von Ver- 
tretern, die bisher in Süd- oder Südwest- 
Deutschland arbeiteten. Sie sind übereinstim- 
mend der Meinung, daß ihre Tätigkeit in West- 
deutschland im gleichen Maße erfolgreicher wie 
schwieriger sei. Das klingt nur paradox: Mit den 
Einspielergebnissen im westdeutschen Bezirk 
insgesamt können die übrigen Bezirke bei den 
wenigsten Firmen konkurrieren, obwohl natür- 
lich auch hier Unterschiede firmengebunden zu 
berücksichtigen sind. Deshalb erfolgreich. Aber 


schwierig, weil sowohl Rheinländer wie 'West- 


falen trotz ihrer vorwiegend heiteren Wesens- 
art vorsichtige, skeptische, bisweilen sogar miß- 


die es gewohnt sind, 


trauische Geschäftsroutiniers sind. Vertreter, 
ifren Geschäftspartner 
beim ersten Ansturm zu überfahren, müssen 
hier zunächst gründlich umlernen. 

Das Verleihprogramm 1950/51 befindet sich 
noch bei sehr vielen Firmen mitten in der Ab- 
wicklung, weil die Terminverstopfung ange- 
sichts’der Filmschwemme schlimmer denn je zu- 
vor ist und noch weiter zunimmt! Wir meinen 
hiermit keineswegs nur jene Filme, die infolge 
schlechter Start-Erfolge vorzeitig auf der Strecke 
blieben, sondern auch solche, die durchschnitt- 


liche Kassengeschäfte nachweisen können. Daß 


die Spitzenfilme im allgemeinen durchgelaufen 
sind, ist eine Selbstverständlichkeit, auf die 
näher einzugehen sich erübrigen dürfte. Im- 
merhin gibt es kleinere Plätze mit ein, zwei 
oder drei Theatern, wo ausgesprochene Spitzen- 
filme der letzten Saison bis heute nicht ge- 
laufen sind. 

Angesichts dieser Sachlage muß es über- 
raschen, daß ausländische Verleihfirmen in der 
neuen Saison mehr Filme als je zuvor auf den 
deutschen Markt werfen. Das Angebot ist fast 
so umfassend, daß zwei Jahre damit reichlich 
ausgefüllt werden Könnten. 

Diese Zahl der Einfuhr birgt zweifellos &- 
fahren, weil sie möglicherweise die jetzige Kino- 
freudigkeit des deutschen Publikums in — Film- 
müdigkeit verwandeln wird. 

Mittlerweile sind nun auch schon die ersten 
Enttäuschungen der neuen Saison vorüber, aus 
denen man lernen sollte. Denn es waren durch- 
weg künstlerisch undiskutable Filmchen, deren 
Massenpublikums-Spekulation so deutlich war, 
daß es nicht nur die Kritiker, sondern sogar die 
„nur nach Unterhaltungskost“ verlangenden 
Theaterbesucher ernstlich verdroß. . 


arts Se Nisyräte an die Düsseldorfer 


übermittelten Dick und Doof in der Aufmachung als 


„Salontiroler“, 
in Kürze über die Le’nwand der deutschen Filmtheater schickt. 


in der der Verleih die beiden Komiker 
Foto: Döring-Film 
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Der Gesamtleistung der neuen deutschen Pro- 
duktion kann dabei zugestanden werden, daß 
die Qualität sich nunmehr stabiler gezeigt Hat 
als bisher, Die Zeit, da man der kritischen Presse 
beı jedem neuen Filmstart Nachsicht mit den 
Schwierigkeiten der neuen deutschen Produk- 






neue deutsche Produktion 








„Das doppelte Lottchen“ (National) 
„Die Dritte von rechts” (Allianz) 


Januar: 


ABSENDER UN BEKANNT + DES LEBENS! IB 





tion ans Herz legen zu müssen glaubte, dürfte 
glücklicherweise nunmehr endgültig der Ver- 
gangenheit angehören. 

Die erfolgreichsten Filme dieses Jahres im 
westdeutschen Verleihbezirk waren (Ge- 
samt-Bezirksdurchschnitt) 


ausländische Filme 










„Wem die Stunde schlägt“ (Paramount) 
„Der Reigen“ (Union) 


Februar: „Die Sünderin“ (Herzog) „Amber“ (Centiox) 
i „Professor Nachtfaiter“ (National) „Manon“ (National) 
März: „Unsterbliche Geliebte“ (Herzog) „Die Liebesabenteuer des Don Juan“ (Warner Bros.) 
„Dr. Holl“ {National} 
April: „Eva und der Frauenarzt“ (Columbia) „Marie Antoinette“ (MGM) 
„Die fidele Tankstelle“ (Union) „Eızherzog Johanns große Liebe“ (Panorama) 
„Das ewige Spiel“ (Allianz) 
Mai: „Der Geigenmacher v. Mittenwald“( Unitas Kopp) „Die schwarze Rose“ (Centiox) 
„Eva im Frack“ (Karp) „Unter dem Himmel von Paris“ (Allianz) 
Juni: „Es begann um Mitternacht“ (Fortuna) „Sudan“ (Universal) 
„Furia” (Döring) 
Juli: „Engel im Abendkleid“ (Allianz) „Schütze Bumm in Nöten“ ebnstantie) 
„Hilfe — ich bin unsichtbar!“ (Deutsche London) „Neptuns Tochter“ (MGM) 
August: „Die Frauen des Herrn S“ (National) „Himmel über den Sümpfen“ (Schonger) 
„Melodie des Schicksals“ (National) „Achtung, Kairo - Opiumschmuggler!” (Warn. Bros.) 
„Die verschleierte Maja“ (Allianz) 
Septcmber: „Sensation in San Remo“ (Herzog) „Hoffmanns Erzählungen“ (Deutsche London) 
„Geheimnis einer Ehe“ (Unitas-Kopp) 
Oktober: „Mutter sein dagegen sehr“ (Siegel-Monopol) „Bengali“ (Paramount) 
„Die Alm an der Grenze” (Unitas-Kopp) „Blaue Jacken“ (Veit) 
„Weißes Gift“ (RKO) 
„Hölle am weißen Turm“ (RKO) 
November: „Das Haus in Montevideo” (Herzog) „Der weiße Teufel“ (Viktoria) 
„Sündige Grenze" (Prisma) „Im Dutzend billiger“ (Centiox) 
Dezember: „Fanfaren der Liebe“ (Schorcht) „Zigeuner-Wildkatze” (Universal) 


„Das späte Mädchen“ (Astor) 
„Königin einer Nacht” (Allianz) 


„So jung und so verdorben“ (Constantin) 





Theater-Neubauten zur eigenen Konkurrenz 


Eine Hauptsorge auch der westdeutschen 
Theaterbesitzer ist die überspitzte Gewerbe- 
freiheit. Dabei kommt es vor, daß Filmtheater- 
besitzer, deren eigenes Haus durchaus der 
Publikumsnachfrage gerecht werden Kann, neue 
Filmtheater in nächster Nachbarschaft errich- 
ten, um sich wenigstens selbst Konkurrenz ma- 
chen zu können — und einem anderen, gewöhn- 
lich einem Branchefremden, den Appetit zu neh- 
men, sich gleichfalls im Filmgewerbe zu eta- 
blieren. 


Ein Registrierungsverfahren, zumindest aber 
ein beruflicher Befähigungsnachweis und eine 


amtliche Prüfung der Bedürfnisfrage, werden 
allgemein als unumgänglich angesehen. 

Besonders stark übersetzte Plätze in West- 
deutschland sind Köln, Düsseldorf, Duisburg, 
Essen, Krefeld, M.-Gladbach, Wuppertal (wo 
sich zum ersten Male mehrere ‚starke Theater- 
ringe gebildet haben und erbitterte Konkurrenz- 
kämpfe austragen) und nicht zuletzt — das 
kleine Düren. 

Umso mehr Theater, umso mehr Erstauffüh- 
rer, umso kürzere Laufzeiten, fast keine Zweit- 
aufführungen, 3- bis 4-Tage-Nachaufführungen 
in den Außenbezirken, Filmauswertung abge- 
schlossen — das sind die Folgen. 
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Düsseldorf hatte z. B. früher drei Erstauffüh- 
rungstheater und.zwei bis fünf (verschieden in 
den einzelnen Jahren vor 1939) gemischt- 
spielende Erst- und Zweitaufführungstheater. 
Heute gibt es im ganzen Stadtzentrum kein 
Nachspieltheater mehr: acht Premierentheater 
und drei gemischtspielende Erst- und Zweit- 
aufführungstheater. Düsseldorf ‚ist dabei noch 
keineswegs ein ausgesprochen „kranker -Platz“, 
‚hier kann man noch eventuell sagen, daß die 
Vielfältigkeit des Angebotes die sowieso stark 
entwickelte Kinofreudigkeit noch zusätzlich an- 
spornte. Der Nachteil ist‘aber, daß die Filme 
so schnell verschwinden, wie sie erscheinen 
und ein vermutlich nicht gerade kleiner In- 
teressentenkreis an den wenigen Tagen, die 
überhaupt zur Debatte stehen, die Zeit zum 
Kinobesuch nicht aufbringt — oder aber die 
Wahl und Qual zwischen mehreren interessan- 
ten Filmprogrammen hat. Und obwohl es sogar 
3- und 4-Tage-Stadtpremieren gibt (im Jahres- 
durchschnitt etwa 500 Erstaufführungen), kön- 
nen natürlich nicht alle Filme — Verleihangebot 
700 — zum Start kommen. Ein Teil der Diffe- 
renz von 200 wird zwar in der folgenden Spiel- 
zeit nachgeholt, der — gewiß nicht kleine — 
Rest aber ist reif zur Einschmelzung der Kopien. 


Man sieht diese Dinge auch ein und spricht 
von der Notwendigkeit der Wiederherstellung 
einer geordneten Spielfolge. Aber wo soll man 
beginnen (zuviel Verleiher, zuviel Filme und 
zuviel Theater), wenn sich nicht auch das Pu- 
blikum im Verhältnis zu diesen Überschüssen 
— multipliziert. Man muß schon glücklich sein, 
daß der Publikumsbesuch gegenüber früher, ins- 
gesamt gesehen, beträchtlich reger geworden ist. 
Man sollte aber nicht so töricht sein, anzuneh- 


men, eine weitere ansteigende Linie dieser 
Kurve sei das Selbstverständlichste von der 
Welt. 


Obwohl die Zulassung neuer Filmtheater das 
größte Problem der Theatersparte ist, gibt es 
viele weitere wichtige Fragen: das Vergnü- 
gungssteuer-System bedarf einer Neu- 
regelung. Solange der Landesfilmfonds Nord- 
rhein-Westfalen 75°/o der Ermäßigung der prä- 
dikatisierten Filme beansprucht (und an völlig 
unbeteiligte dritte Kulturfilm-Produzenten als 
„verlorene Kredite“ weiterverschenkt!), ist ein 


(Fortsetzung Ste. 734) 
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+ . Muller sein 
dagegen sehr! 
Ein Allegro-Film . 
Über Weihnachien 
mit mehr als 40 Kopien 
ierminieri! 
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Theater-Neubauten ae 


künstlerisch wertvoller Film für Produzenten, 
Verleiher und Theaterbesitzer gleichermaßen 
ein Wagnis, das sich nicht gerade selten in der 
Praxis als Strafe erweist. So fördert man keine 
Kultur, so leistet man höchstens Vorschub je- 
nen reißerischen Produkten, deren sittliche oder 
kriminelle Gefahren man in Reden und Debat- 
ten nicht genug Beachtung schenken kann. 

Tatsächliche Förderung ist umso naheliegen- 
der, als gerade Nordrhein-Westfalen zu den 
wenigen reichen Ländern des Bundesgebietes 
zählt. Das im Kultusministerium geschaffene 
Filmreferat soll als Anfangsstadium voll gewür- 
digt werden, aber es sollte nicht dabei bleiben. 
Man sollte endlich den falschen Maßstab über 
Bord werfen, die Fehler des Filmes immer groß 
und den möglichen Nutzen des Filmes immer 
klein zu sehen. 

Ein weiteres Kapitel bildet der Preis- 
stop, der (noch immer in Kraft) in einem ge- 
radezu paradoxen Verhältnis zur Gewerbefrei- 
heit der Filmbranche steht. Man fordert eine 
Erhöhung von 20°, wovon natürlich rund 7% 
im voraus Teilhaber Staat mit Umsatz- und Ver- 
gnügungssteuer wiederum kassieren darf. An 
der Kasse eines Kölner Premierentheaters sieht 
der Besucher sehr übersichtlich, daß er mit sei- 
nem Logenplatz (3,— DM) allein über 1,— DM 
Steuern zahlt. In Zukunft soll er 3,60 DM zah- 
len, wovon 1,32 DM an Steuern abzuführen 
wären, (das ist in der Praxis sogar die Hälfte der 
20%/0! A 
Kino-Technik — kein Mangel an Aufträgen 

Die zahlreichen Kino-Technik-Firmen des westdeutschen 


Raumes hatten auch im abgelaufenen Jahr keinen Mangel 
an Aufträgen und Arbeiten, obwohl auch bei ihnen — 
wie 


im gesamten Wirtschaftsleben — beträchtliche lang- . 


iristige Außenstände keine Ausnahmen, sondern die Regel 
sind, Neben zahlreichen Neubauten nehmen gründliche 
Renovierungen von Lichtspielhäusern, die vor Jahren zu- 
nächst nur provisorisch in Betrieb genommen wurden, 
einen breiten Raum ein. Bemerkenswert ist hierbei, daß 
die kompletten Uberholungen (mit Unkosten von 20 bis 
30000 DM und mehr!) nur in wenigen Ausnahmefällen 
aus dem Gewinn bezw. aus der Substanz finanziert wer- 
den konnten. Alle anderen Theater mußten hierzu neue 
Kredite in Anspruch nehmen, zumal die Renovierung häu- 
fig notwendig wurde, um die Konkurrenzfähigkeit auf- 
rechtzuerhalten. 


Synchronisationsbetriebe hatten zu tun 

Die Synchronisationsbetriebe des Bezirkes — Internatio- 
nale Film Union A.-G. in Remagen-Calmuth — waren 
gut, zeitweise sogar voll ausgelastet. Die Düsseldorfer 
Akustik-Film in Urdenbach lag nach dem Ausscheiden 
Bruno Suckaus einige Monate brach, bis Poldo Branoner 
als Geschäftsführer und künstlerischer Leiter einstieg. 
Nachdem früher nur kleinere Synchronisationsarbeiten 
(Kurz-, Dokumentar- und Werbefilme vor allem) hier 
vorgenommen wurden, ist man nunmehr auch hier zur Ein- 
deutschung großer Spielfilme übergegangen, zu denen man 
bekannte ° Fachkräfte als Dialogautoren, Regisseure und 
Sprecher heranziehen konnte. 

* 

Der Jahreswechsel 1951/52 ist zwar in der 
Zeitrechnung eine Etappe, nicht aber in der 
Filmwirtschaft,: in der alle Dinge zur Zeit im 
Fluß sind. Das. Jahr 1951 war kein Fortschritt, 
aber aus negativen Erscheinungsformen kann 
man auch positive Erkenntnisse ziehen und für 
die Zukunft nutzbar machen. Das müßte das 
kommende Jahr 1952 bekräftigen und beweisen. 

K.0.CG. 


„Die Martinsklause” jugend- und feiertagsfrei 

Der neue Peter Ostermayr-Film „Die 
Martinsklause, 
Ludwig Ganghofer, dessen festliche Urauffüh- 
rung in München am 21. Dezember 1951 im neu- 
eröffneten „Theater am Karlstor“ stattfindet, er- 
hielt bei der Zensur der Freiwilligen Selbst- 
kontrolle die Entscheide jugend- und feiertags- 
frei, 

Ferner wurde der Film für eine Prädikatisie- 


rung vorgeschlagen. 
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19591 in Süddeutschland 


Jahres-Fazit Geiselgasteig 


» Geiselgasteig wäre heute mühelos in der 
Lage, 50°o des gesamten deutschen Spielfilm- 
bedarfs zu produzieren. 

Als wichtige technische Neuerung kann die 
1951 gegründete Umstellung des gesamten Ton- 
aufnahmebetriebes auf Benutzung von 
perforiertenMagnettonbändernan 
Stelle von Lichttonbändern bezeichnet werden, 
was nicht nur eine erhebliche Qualitätsverbes- 
serung wie eine Beschleunigung und Verein- 
fachung der Arbeit, sondern gleichzeitig auch 
eine wesentliche Verbilligung des Aufnahme- 
verfahrens mit sich bringt. 


An neuen Bauten schloß sich dem Komplex 
eine feinmechanische Zentralwerk- 
statt an, in der alle modernen Präzisions- 
maschinen und Anlagen zur Prüfung von Kame- 


ras zur Verfügung stehen. Auch der Eigenbau 


von Kopiermascinen kann hier durchgeführt 
werden. Ferner konnte ein neues Check- 
Gebäude mit vier modernsten Vorführräu- 
men, speziell für das Checken ausländischer 
Filme, eingeweiht werden. Besonderer Wert 
wurde auf die Erweiterung des bestehenden 
Kopierwerkes gelegt. Durch die Aufstel- 
lung von zwei Debrie-Multiplex-Entwicklungs- 
maschinen konnte die Kapazität um monatlich 
rund 1 Million Meter Film erhöht werden. Die 
beiden Schwarz-Weiß-Entwicklungsmaschinen 
sind in der Lage, bei Tageslicht je ca. 2200 
Meter Film pro Stunde zu entwickeln. Die Ge- 
samtleistung des Kopierwerkes betrug 1951 ca. 
25 Millionen Meter Film, Um den zunehmenden 
Wünschen der Produktionsfirmen, die an der 
Herstellung von Farbfilmen interessiert sind, 
Rechnung zu tragen, wurde im Sommer 1951 
der Bau eines Farbfilm-Kopierwerkes 
in Angriff genommen. Im Frühjahr 1952 wird 
das Farbfilm-Kopierwerk betriebsfertig sein und 
Geiselgasteig damit in eine neue Phase seiner 
Entwicklung eintreten. Im Hinblick auf erhöhte 
Anforderung von Scheinwerfern bei Beginn der 
Farbfilm-Produktion wurde der Lampenpark 
der Bavaria stark erweitert. 

Alles in allem sehr erfreuliche Fakten, 

die jedoch eine starke Einbuße durch 

die höchst ungenügende wirtschaftliche 

Ausnutzung der technischen Möglich- 

keiten erleiden. 

So stand das Jahr 1951 für Geiselgasteig im 
Zeichen der Filmwirtschaftskrise in Bayern. 
Während 1950 32 Spielfilme gedreht und 6 
Spielfilme, die außerhalb des Geländes ent- 
standen, betreut werden konnten, gingen 1951 
13 Filme im Ablauf von 12 Monaten ins Atelier: 


„Die Dame in Schwarz“ Dornas Jan./Febr, 
„Geheimnis einer Ehe“ Venus-Film Jan./Febr., 
„Das späte Mädchen“ Rondo-Film April 

„Mutter sein dagegen sehr“ Allegro > März/Mai 
„Die Alm an der Grenze“ Ostermayr-Film April/Juni 
„Fanfaren der Liebe“ NDF Juni/Aug. 
„Blauer Stern des Südens“ Vindobona-Film Aug./Sept. 
„Gefangene Seele“ Ferro-Film Aug./Sept. 
„Die Martinsklause“ Ostermayr-Film Sept./Okt. 


„Nachts auf den Straßen“ NDF/Intercontinen! Okt./Nov. 


„In München steht ein Hof- Panther-Film Nov./Dez. 
bräuhaus“ 

„Herz der Welt“ NDF Nov./Dez. 
Betreute Filme: 

„Die drei Kavaliere“ Königfilm Sept./Okt. 
„Der letzte Schuß“ Allegro-Film Sept./Okt. 
„Heimat deine Sterne“ Königfilm Nov./Dez. 
„Das unheilige Haus“ Delta-Venus-Film Okt./Nov. 
„Der eingebildete Kranke“ Königfilm Dezember 


Synchronisiert wurden 1951 in Geiselgasteig 77 
ausländische Filme, aus den Ursprungsländern USA, Eng- 
land, Frankreich und Schweden. 


Insgesamt 127 Kultur- und Dokumentarfilme, zum Teil 
ausländischer Herkunft, wurden bearbeitet. 

Die Wochenschau „Welt im Film“ stellte regelmäßig 
ihren wöchentlichen Streifen her. 

Erschreckend geringe Produktionszahlen ge- 
genüber den großen Möglichkeiten von Geisel- 
gasteig, das heute bei geschickter Disposition 
eine Kapazität von 30—35 Filmen hat. Diese 
schwierige Situätion machte es notwendig, daß 
im Februar/März ca. 200 Arbeitern und Ange- 
stellten kurzfristig gekündigt wurde. 

Die Bavaria-Film verfügt durch feste Ver- 
träge über ca. 1000 Mann Personal. Hinzu 
kommen einige Hundert freier Filmschaffender, 
Komparsen, Musiker und die zahlreichen Ange- 
stellten der Zubringerindustrie. Es geht also 
letztlich nicht nur um die Entlassung von 200, 
sondern um die nackte Existenz von beinahe 
5000 Menschen. 

Der Grund der Stagnation und den damit 
verbundenen Entlassungen liegt in der Produk- 
tionsschrumpfung, d. h. letztlich am Kapitaleng- 


‘paß, der wiederum durch die Erhöhung der 


Zinssätze und die allgemeine Kreditrestriktions- 
politik bedingt ist. 

- Niemand in Geiselgasteig übersieht natürlich 
— außer den bestehenden Unzulänglichkeiten, 
den Uneinigkeiten im Fifi-Gefüge, der Zurück- 
haltung der Banken oder dem mangelnden 
Interesse des bayerischen Staates — die tie- 
feren Gründe für die gegenwärtige Filmkrise. 
Gründe, die im wesentlichen auf das Jahr 1945 
und die seitdem anhaltende Zersplitterung des 
Produktionskapitals zurückgehen. 

Im Sommer wurde die Frage akut: Wer kauft 
Geiselgasteig? Die Bavaria-Filmkunst GmbH, 
der größte in der Bundesrepublik liegende Kom- 
plex des ehemaligen reichseigenen Filmver- 
mögens, mit einem Schätzwert von etwa 13— 
15 Millionen DM wurde von der Alliierten 
Hohen Kommission im August offiziell zum 
Verkauf freigegeben. Die bisherige Treuhänder- 
schaft soll aufgehoben, der ehemalige Ufa-Kon- 
zern dekartellisiert werden. Als letzter Voll- 
zugstermin wird der 1. 1. 52 genannt. Die Be- 
mühungen, Geiselgasteig der deutschen Film- 
wirtschaft zu erhalten, sind durch die allge- 
meine Geldknappheit beeinträchtigt. Es ist zur 
Zeit noch nicht vorauszusehen, von wem die 
15 Millionen zum Kauf des Bavaria-Geländes 
und die zur Finanzierung des Betriebes erfor- 
derlichen weiteren 15 Millionen aufgebracht 
werden könnten. 

Während man in amtlichen wie in weiteren 
am Film beteiligten Kreisen endlos diskutierte, 
griff die Existenzkrise, die für die deutsche 
Filmwirtschaft ein lebensgefährliches Stadium 
erreichte, immer weiter um sich. Man schritt 
zur Selbsthilfe. Geiselgasteig forderte auf einer 
Notkundgebung vom bayerischen Staat mehr 
Verständnis für den Film. 

Es wurden dabei auch harte Vorwürfe gegen 
zweifelhafte Figuren des eigenen Lagers laut, 
Im Endeffekt richtete sich die Anklage aber 
gegen den bayerischen Staat. An Versprechun- 
gen und Zusicherungen fehlte es nicht; wohl 
aber, nachdem drei Monate ins Land gegangen 
waren, an fühlbarer positiver Hilfe. 

Dies nahm die am 17. 8, gegründete Dacho 
(Dachorganisation der Filmschaffenden) und der . 
Verband der Filmproduzenten zum Anlaß, Ende 
November den zuständigen bayerischen Mini- 
sterien die ganze Schärfe der gegenwärtigen 
Situation erneut vor Augen zu führen. Die 





Vorbildliche Einrichtungen auf dem Bavaria-Filmgelände in Geiselgasteig 
Links: Der Spezialaufnahmeraum für Synchronisation, Rechts: Das 48X40 m-große und 4 m tie 
Rundhorizont; im Hintergrund Atelier 6/7. ? 
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Foto: Bavariä-Film 
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Reaktion, die in einer greifbaren Hilfe ihren 
Niederschlag finden soll, bleibt noch abzu- 
warten. 

Eine Vorausschau für 1952 zu geben, ist unter 
diesen Umständen schwer möglich. Tatsache ist, 
daß 8 Firmen fertige Projekte vorliegen haben, 
die sofort ins Atelier gehen können, wenn 
2 ng Kredite und Bürgschaften perfekt 
sind. 
Die dürftige Zahl von zwölf Filmen ist das 
traurige Fazit des Jahres 1951, das zugleich 
Bände für die Notlage der Filmschaffenden 
spricht. Daß dieses Vakuum beseitigt werden 
muß, ist vorwiegend unter ökonomischen Ge- 
sichtspunkten eine berechtigte Forderung an 
alle, die es angeht. Weigl 


Münchener Verleihsorgen 


’Als eines der wesentlichsten Ergebnisse in 
der Entwicklung des’ vergangenen Verleih- 
Jahres ist die Intensivierung der Verbands- 
arbeit zu nennen. Es ist dabei nicht von aus- 
schlaggebender Entscheidung, ob bestehende 
Diskrepanzen zwischen Verleih und Theater, 
die zwangsläufig immer wieder auftreten wer- 
den, durch Beschlüsse aus der Welt geschafft 
wurden. Wesentlicher bleibt, daß bei örtlichen 
Verleihertagungen vor einem Gremium zur 
Tagesordnung stehende Fragen diskutiert und 
dabei nützliche Kompromißlösungen erreicht 
wurden. 

Einen weiteren, nicht unwesentlichen Faktor 
bildete die notwendige Bereinigung in den 
eigenen Reihen; ein Ausleseprozeß, der sich 
auch im kommenden Jahr fortsetzen wird. 

Die 21 Zentralen Münchener Verleihfirmen 
haben, hervorgerufen durch die UÜbersättigung 
des Marktes, einen nicht immer leichten Stand. 
Es ist eine Arbeit, die enormes Fingerspitzen- 
gefühl verlangt. ® 


Nach wie vor entscheidet der Publikumsge- 
schmack (der ständigen Wandlungen unterliegt). 
über geschäftliche Erfolge oder Mißerfolge. 

Als größte Erfolgsfilme des vergangenen 
Jahres ım bayerischen Raum kann man ‚„Fan- 
faren der Liebe“ (Schorhht), „Das Haus 
in Montevideo” (Herzog), „Die ver- 
schleierte Maja“ (Allianz), „Weißes 
Gift“ (RKO), „Unter dem Himmel von 
Paris“ (Allianz), „Dr. Holl“ (National) und 
„Das doppelte Lottchen“ (National) be- 
zeichnen. Es fehlt auch hier nicht an spezi- 
fischen Sorgen (Filmfinanzierung, Filmbank). 
Auf Grund dieser und anderer hinlänglich be- 
kannter Schwierigkeiten plädieren die Verleiher 
des süddeutschen Raumes für eine beschleunigte 
Konsolidierung der. Marktsituation. Wg- 





Märchenfilme im Waisenhaus 


In den Berliner Waisenhäusern werden jetzt 
die Märchenfilme von Bambi, Schneewittchen 
und Aschenbrödel aufgeführt. Die Anregung da- 
zu gaben der amerikanische Filmoffizier in Ber- 
lin, Mr. Martay, und der Offizier für deutsche 
Jugendclubs, Capt. Curran. Eine dankenswerte 
Idee zur weihnachtlichen Kinderfreude. (rd) 


Kulturfilm-Hofinungen 


Die etwa 35 Produzenten, die sich in Bayern 


der Herstellung von Kultur-, Dokumentar- und 


Kurzfilmen widmen, führen seit 1945 einen 
harten Kampf um Sein oder Nichtsein.. Zwar 
sind seit dieser Zeit insgesamt im Bundesgebiet 


574 Kulturfilme gedreht worden, von denen ; 


die Selbstkontrolle 327 zuließ und wovon wie- 
derum 213 zur Steuerbegünstigung empfohlen 
wurden, jedoch 209 Filme (also 36°) keinen 
Verleiher finden konnten. 

Nach der Ursache und der daraus resultie- 
renden traurigen Auswirkung für den Doku- 
mentar- und Kulturfilm befragt, antworteten 
die Produzenten: Die Preise, die uns der Ver- 
leiher für Beiprogrammfilme zahlt, betragen 
kaum '/s der Summen aus der letzten Vorkriegs- 
zeit, obwohl die Produktionskosten heute über 
50°/ höher liegen. Es ist schwer, überhaupt 
Verleiher zu finden, die unsere Arbeit kaufen. 

Die Verleiher beteuern, daß sie zwar den bil- 
denden Wert des Dokumentarfilms voll aner- 
kennen würden, der Vertrieb dieser Erzeugnisse 
sich aber heute nicht bezahlt macht, da von den 
Filmtheaterbesitzern größte Abnahmeschwierig- 
keiten gemacht werden. Die Filmtheaterbesitzer 
versichern, daß sie liebend gerne Dokumentar- 
und Kulturfilme spielen würden, es sich aber 
finanziell einfach nicht leisten könnten. Kino- 
reklame bringe Geld, teilweise bis zu 50 000 DM 
im Jahr. Dokumentarfilme dagegen schmälerten 
die Einspielergebnisse. 

Infolge dieser reservierten Haltung sind in 
Bayern Dutzende von Kulturfilmschaffenden in 
ihrer Existenz bedrängt. Namhafte Kulturfilm- 
leute sind bereits ausgewandert. Andere tragen 
sich — der Not gehorchend — mit diesem Ge- 
danken, um so mehr als sich das Ausland in den 
letzten Monaten immer wieder um diese Kreise 
bemüht. 

Um den bestehenden Engpaß auch staatlichen 
Stellen gegenüber deutlich aufzuzeigen, hielt 
die Vereinigung der Dokumentar- und Kultur- 
film-Hersteller im November eine Veranstal- 





Der Stall von Bethlehem 
in ‘Walter Leckebuschs weihnachtlichem Kulturfilm „Und 
es begab sich...“, der mit anmutigen neapolitani- 
schen Krippenfiguren aus Porzellan das Geschehen um die 


Christgeburt lebendig macht. 


ın Bayern nicht erfüllt 


tung „Unsere Zeit im Film“ in Geiselgasteig 
ab, wobei Joachim Pindter den anwesenden 
Vertretern der Ministerien und den Abgeord- 
neten des Landtages einen Einblick in die 
gegenwärtige schwierige wirtschaftliche Lage 
der deutschen Dokumentarfilmproduktion gab, 


Positive Ergebnisse stehen noch aus. 


Süddeutsche Theaterbilanz 


Das Jahresfazit 1951 für die Theatersparte 
kann man als durchschnittlich zufriedenstellend 
bezeichnen. 

Einen überraschenden Aufschwung nahm die 
Zahl neuer Lichtspieltheater. München z. B. 
hatte im August 1945 nur 9 Theater mit 5047 
Sitzplätzen; dagegen im Oktober 1951 90 mıt 
41 306 Plätzen. Jeder Münchner geht im Verlauf 
von 2 Monaten durchschnittlich dreimal ins 
Kino. Sorge Nummer 1 ist selbstverständlich die 
Stoffauswahl. Umfragen. bei den einzelnen 
Schaumännern nach den erfolgreichsten Filmen 
des Jahres zeigten, daß hier heimatgebundene 
Filme, Abenteuerstoffe und gute Unterhaltungs- 
produktionen dominieren. 

Ein Beweis, daß der Publikumsgeschmack 
auch stärker als bisher zum künstlerischen 
Film tendiert, ist das „Studio für Filmkunst“ 
in München. Der Inhaber, der sich vorgenom- 
men hat, nur noch filmische Kostbarkeiten auf- 
zuführen, stellte fest, daß der Besuch in kurzer 
Zeit um fast 100% gestiegen ist. 

Zu den üblichen kleinen und großen Sorgen 
der Theaterbesitzer, z. B.. der Abwanderung 
der Besucher auf diebilligen Platzkate- 
gorien als Folge der steigenden Lebenshal- 
tungskosten, die insbesondere die kleinen und 
kleinsten Theater schwer in Mitleidenschaft 
zieht, der schwebenden Quotaregelung, 
gesellt sich auch noch das schwerwiegende 
Problem der wohl über kurz oder lang not- 
wendig werdenden Preiserhöhung. 


Foto: Leckebusch/National 





Pallas-Film fährte sich mit zwei iranzösischen Meisterwerken glänzend ein, 


.S chwu rgericht”, der mit vielen Preisen ausgezeichnete und mit höchster Anerkennung dis- 
kutierte Film von Andr& Cayatte macht dank seiner menschlichen und filmischen Größe mit verdien- 
tem Erfolg die Runde durch Deutschland. Auf der Anklayebank: Claude Nollier, im Zeugenstand 


Michel Auclair, 


Fotos: Pallas-Film 


„Die Mauern von Malapaga”, ebenfalls international prä- 
miiert, wird von einem fotografisch und szenisch zwingend eingefan- 
genen Milieu und zwei charaktervollen Schauspielern getragen, die un- 
geschminkte Menschen verkörpern: Jeän Gabin und Isa Miranda, 
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(All about Eve) 
Anne Baxter, George Sanders, Celeste Holm 


nkiewiez Deutscher Dialog: Erich Kästner 
rraffinierten Nachwuchsschauspiele 


mit Bette Davis, 
Regie: Joseph L. Ma 


des Theaters. 
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Ein Mann der Berge 
ist Viktor Staal sowohl privat als auh in seinem 
jüngsten Film „Der letzte Schuß“, in dem er die 
Untertitelro’le des Wildschütz von Schliers mit Naturnähe 
verkörpert. Foto: Allegro-Thalia/Siegel-Monopol 


Südweststaat bringt 


Stuttgart darf sich rühmen, unter seinen 32 
Lichtspielhäusern gerade im Treffpunkt aller 
Kontraste, in den strahlenden Geschäftsstraßen 
mit dem Universum, EM-Theater, Palast, Metro- 
pol, Planie und den Kammer-Lichtspielen eine 
Reihe von repräsentativen Ur- und Erstauffüh- 
rungstheatern zu besitzen, in denen die Film- 
freunde 2 Stunden Unterhaltung, Anregung und 
Entspannung aus Hollywood, London, Paris oder 
aus Deutschland beziehen können. Daneben 
fällt die zielsichere Aktivität der spezialistisch 
anmutenden Kinohäuser wie das florierende 
Bali, das U-Kino und die in Sommerzeiten „drin- 
nen und draußen“ spielende „Kamera“ beson- 
ders auf. Und auch die zahlreichen neuen Peri- 
pherie-Kinos sorgen für kleine Filmfreuden im 
Alltag. 


Bei einem knappen Jahres-Rückblick auf die 
geschäftlichen Ergebnisse ist ein zunächst über- 
raschender und doch aufschlußreicher Sachver- 
halt zu erkennen. Zwar ist im allgemeinen die 
Besucherzahl — im Vergleich zu 1950 — 
gestiegen, der praktische Nutzen aber aus- 
geblieben. Bei seit 1939 alleinig konstant ge- 
bliebenen Eintrittspreisen konnte auch ein ver- 
mehrter Umsatz die breite Erhöhung. aller 
Theaterbetriebskosten niemals ausgleichen. Die 
finanzielle Lage der ohnehin noch lange nicht 
stabilisierten Filmtheaterwirtschaft wird sich — 
trotz einer einigermaßen befriedigenden Kapa- 
zitätsauslastung — aber nur bessern, wenn der 
deutsche Film eine Qualitätssteigerung aufwei- 
sen kann und wenn die öffentliche Hand die mit 


Eine junge Pariserin, 
die sich in das Abenteuer einer Nacht verliert, ist Anne 
Vernon in dem neuen französishen Film „Die 
Nacht der Liebe“, den Super-Film jetzt in Deutsch- 
land herausbringt, Foto: Super-Film 


der Prädikatisierung wertvoller Filme verbun- 
denen Steuererleichterungenallge- 
mein in Anwendung bringt. Solange 
der Bund in dauernden schweren Finanznöten 
— und in den Ländern chronisch Ebbe und De- 
fizit ist, solange die auffälligen Mängel der heu- 
tigen Steuergesetzgebung hinsichtlich ihrer 
Kumulativ- und Repressivwirkung nicht besei- 
tigt werden, lassen sih nur beschränkte 
Hoffnungen auf die „Generosität” der Be- 
hörden setzen. — Eine erfreuliche Genugtuung 
besteht darin, daß dem württembg.-bad. Land- 
tag nunmehr ein Gesetzentwurf der Landesre- 
gierung zur Bearbeitung vorliegt, der die längst 
fällige Anderung des inzwischen völlig 
unorganisch . gewordenen Lustbarkeits- 
steuersystems zum kommenden Frühjahr 
erbringen soll... 

Die wirtschaftliche und finanzielle Situation 
der Filmtheater kann auch für das übrige Lan- 
desgebiet symptomatische Geltung beanspru- 
chen. Dort hat die Zahl der Filmtheater im ab- 
gelaufenen Jahr durch zahlreihe Neubau- 
ten ziemlich zugenommen und teilweise eine 
so starke Übersetzung hervorgerufen, daß 
zwangsläufig ein Besucherschwund ein- 
getreten ist. 

Seit Wochen sind 

Interventionen bei der Preisbehörde 
im Gange, die zur Revision der seit 12 Jahren 
unverändert gebliebenen Kino-Eintrittspreise 
führen sollen. 20 vH Aufschlag zum nächsten 
Jahr! Nachdem schon vorsichtig „getestet“ wor- 





i Auf die Freundschaft stoßen sie an, 
die durch die Intrigen einer ehrgeizigen Nachwuchsscha uspielerin fast zerbrochen wurde. 
Davis, Celeste Holm und Hugh Marlowe sind die vier Freunde, die neben 'anderen hervorragenden Darstellern 


in dem Film „Alles über Eva* 


Gary Merrill, Bette 


den’ Blick hinter die Kulissen des amerikanischen Theaters öffnen. Das in 


diesem Jahr als bester Hollywood-Film mit mehreren „Oscars“ ausgezeichnete Werk läuft mit deutschen Dialogen 


von: Erich Kästner in Kürze bei uns an. 


738 


Fotos: Centfox 


Ein Geschwisterpaar, 
dessen Liebe einer harten Belastungsprobe ausgesetzt wird, 
spielen Kristina Söderbaum und Lutz Moik in dem 
neuen Farbfilm der Willy-Zeyn-Produktion „Hanna 
Amon“, Foto: Zeyn/Herzog-Film 


württbg.F N neuePerspektiven 


den ist, wie leicht das Filmpublikum auf eine 
Erhöhung reagiert, braucht man für eine wei- 
tere Belastung des Lohn-Preis-Verhältnisses 
nicht zu fürchten. Ist doch nach fachgültiger An- 
sicht aus Theaterkreisen der @urchschnittlich 10- 
prozentige Anstieg (der Besucherzahlen in der 
deutlichen Differenz zwischen progressiven Löh- 
nen und immer stabilen, niedrigen Kino-Ein- 
trittspreisen zu suchen, 
Einige 
$ Wanderspieler 

haben sich an ihren Spitzenplätzen stationär ge- 
macht, den übrigen Spielkreis eingeschränkt, 
oder aufgegeben — und damit zur Konsolidie- 
rung ihrer Sparte beigetragen..Das jahrübliche 
Kreuz und Quer durch das flache Land ist offen- 
sichtlich zugunsten einer rationalisierten,  ge- 
räteschonenden Bespielung nur größerer — und 


‚damit auch ergiebigerer — Orte aufgegeben 


worden. Beim durchschnittlichen  Einheits-Ein- 
trittspreis von 1 DM kann in Anbetracht der 
unaufhörlich steigenden Reise- und Betriebs- 
kosten — und trotz der relativ geringen, länd- 
lichen Vergnügungssteuerabgabe — kaum von 
einem beachtlichen Ertrag gesprochen werden, 
so daß eigentlich der unverdrängbare Optimis- 
mus der „Wanderer“ — auch für's kommende 
Jahr — einigen Respekt abnötigen muß. 

In Stadt und Land entwickeln gewisse Kreise 
seit Monaten eine auffallende Aktivität, ihren 


Einfluß in der öffentlichen Meinungsbildung 
„in Sachen Film“ zu verstärken. Plakat-Verbote, 





Argentinische Blondine 
und Star im 30 argentinischen Filmen ist Mirtha Le- 
grand. Einer davon, das temperamentvolle Lustspiel 


„Getrennte Schlafzimmer’, wird Adler-Film 
in Kürze in Deutschland herausbringen. Foto: Adler-Film 








* 





Boykott-Hetze haben schon manchem resoluten 
Theaterbesitzer das Metier ziemlich unleidlich 
gemacht. 

. Laute Publikumsproteste gegen Sowjetfilme 
wie das mißtönende „Lied von Sibirien“ und 
„Der erste Start“ — mit ihrer künstlerisch ge- 
tarnten Tendenz — haben gezeigt, daß der Kino- 
besucher den Film weder in dieser, noch in 
jener Färbung will. Er wünscht ihn sich über- 
haupt in keiner Art von Abhängigkeit. Für 
Machtgelüste — woher sie auch kommen mö- 
gen — empfindet die zum Widerspruch heraus- 
geforderte Besuchermasse nur Ärger und Ver- 
druß! 


Daß auch die 
Kino-Industrie 
zur Sonderstellung des weder durch Bodenschätze noch 
durch ändere Standortvorteile begünstigten südwest- 


deutschen Raums innerhalb der deutschen Wirtschafts- 
entwicklung beigetragen hat, darf ‘nicht verschwiegen 
werden. Die Eugen Bauer GmbH. in Stuttgart- 
Untertürkheim, Zeiss-Ikon AG. die C. Lorenz 
AG. — um nur einige zu nennen — haben ein erfolg- 
reiches Jahr hinter sich gebracht und die Aspekte für 
1952 sind durchaus günstig . - - 
* 


Dem bisher einzigen Stuttgarter Filmverleih 
„Emka“, der mit „Vier im Jeep“ an der Spitze 
seines Verleihprogramms einen international belobten 
Film anbieten kann, hat sich jetzt die Allianz- Film 
GmbH. in den bisherigen Räumen der AFI zugesellt. 

Von den Kulturfilmproduzenten ist einzig 
Walter Brandes in Stuttgart geblieben, und „der 
Mäzen des Kulturfilms“, der Werbefilm, lebt in den 
Stuttgarter Firmen „All-Film“ und „Jean Lommen- 
Film“, 


Wohin geht. es 1952? 


Jedenfalls wird der „Film 1951” — auc in 
keiner Szene — zurückgedreht werden! Es ist 
sicher, daß der Anfang Mai 1952 spätestens 
kommende Südweststaat vielfach Gelegenheit 
zu Reformen geben wird. In drei Ländern 
sind Hunderte von Verordnungen und Gesetzen 
auch bezüglich der Filmwirtschaft entstanden, 
die koordiniert werden müssen. Umfangreiche 
Aufgaben harren ihrer Lösung, und die Bereit- 
schaft zugemeinsamer Bearbeitung wirt- 
schaftspolitischer und filmkultureller Fragen ist 
um so notwendiger, wenn der erstrebte Zusam- 
menschluß der südwestdeutschen Filmtheater- 
verbände — zentralisiert in Stuttgart — perfekt 
wird. Möge die Gesamtentwicklung in ihrer 
Kontinuierlichkeit niht durch die grauen 
Schleier der Bürokratie erstickt werden. 

Walter Hanns Zeller 
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Yerlsıhörntsum Frankfurt noch mehr erweitert 


Im Frankfurter Raum hat 1951 die Massierung 
von WVerleihfirmen noch zugenommen. Acht 
Verleihfirmen haben sich, neben ‘den be- 
stehenden, entweder neu gegründet oder eine 
Filiale eingerichtet, so daß Frankfurt mehr denn 
je als Mittelpunkt der deutschen Verleihwirt- 
schaft (mit der Hauptgeschäftsstelle des Ver- 
bandes der Filmverleiher) gelten kann. 

Die Verleihverbandsarbeit war — unabhängig 
von den allgemeinen filmpolitischen und film- 
wirtschaftlichen Aufgaben — hier zusätzlich 
durch den Ausbau der Abrechnungskontrolle 
(Sitz Wiesbaden) und die Beobachtung des 
Problems der säumigen Zahler gekennzeichnet. 

In Frankfurt selbst bildeten Filialleiter einen 
Ausschuß, der häufig zusammentrat und Mora- 


"VILLIGER SÖHNE. 


\ s ®& 2 stoen. ® 
FILMGESELLSCHAFT MEH 


toriumsangelegenheiten schnell regeln konnte. 
Die Moratoriumsabteilung des Verleiherver- 
bandes konnte auf diese Weise seit etwa Mai 
1951 im Frankfurter Bezirk auf beiden Seiten 
Unheil verhüten. j 

Ende des Jahres 1951 wurde die Mora- 
toriums-Abteilung in die Inkasso-Abteilung um- 
gewandelt, weil die WVerleih-Zentralen als 
eigentliche Gläubiger sich das Recht vorbehal- 
ten,haben, über die Genehmigung eines Mora- 
toriums zu bestimmen. 

Die. Atmosphäre der Verteilerstadt Frankfurt 
wird maßgebend erfüllt von dem pulsierenden 
Arbeitstempo . der großen Verleihzentralen, in 
denen sich die Entwicklung des Jahres, eng auf 

(Fortsetzung Seite 740) 





Das Zentrum der Frankfurter Filmwirtschait 
ist das Industriehaus in der Taunusstraße 52—60. Hier pulst das Filmleben wirklich, denn die Besucher zahlreicher 


Firmen und Verbände gehen täglich ein und aus. 


Foto; Reitz 
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Der Film, der für sich selbst wirbt! 






Hilde Krahl — Paui Hartmann 
„Eine grandiose, wahrhaft künstlerisch 
gestaltete Manifestation des gläubigen 
Herzens.” 







Mannheimer Morgen 





Verleihzentrum Frankfurt... 


einen Raum zusammengedrängt wie wohl. in 
keiner anderen Stadt, deutlich widerspiegelte. 


Vorwiegend amerikanische, deutsche und 
französische Produktionserzeugnisse werden 
hier in unmittelbarer Nachbarschaft verleih- 
taktisch gesteuert. Mentalitätsbedingte Unter- 
schiede, scharfe‘ Konkurrenzbestrebungen, zu- 
gleich aber auch der räumlich gegebene Kon- 
takt zwischen allen Partnern und Konkurrenten 
- sind dazu prädestiniert, fruchtbare Basis für 
die 1952 anstehenden marktwirtschäftlichen 
Klärungen zu sein, 


Soll und Haben 


in hessischen Theatern 


Das Jahr 1951 war für die Frankfurter Film- 
theater ein gutes Jahr — mit einigen Wermuts- 
tropfen. 

Die Entwicklung der letzten zwölf Monate 
wird sinnfällig gekennzeichnet durch einen kur- 
zen Rücblick auf die theaterwirtschaftlichen 
Bewegungen nach dem Kriege. 

Im Juli 1945 spielten in Frankfurt zwei Film- 
theater, die durch die Filmkontrolle der Ameri- 
kaner beliefert wurden. 

Die Lage schien hoffnungslos. 

-'Ende 1945 aber spielten in Hessen schon 
mehr als 100 Filmtheater, darunter auch Wan- 
derbetriebe. 

Hier muß ein knapper Bericht über die Ent- 
wicklung des Hessenverbandes, der sich im Juli 
1946 unter dem Vorsitz von Ludwig Fasler (Ge- 
schäftsführer Gustav Zimmermann) mit anfangs 
176 Mitgliedern gründete, einsetzen. Ende des 
Jahres hatte der Verband bereits 241 Mit- 
glieder. Diese Bewegung dokumentiert 'gleich- 
zeitig die Entwicklung der Theaterwirtschaft in 
Hessen überhaupt. 

Mit steigender Mitgliederzahl bekam der 
Verband mehr und mehr Rückendeckung. Er 
konnte aus der Sachkenntnis heraus und im Be- 
wußtsein, hinter sich 300 Mitglieder zu haben, 
Vorschläge zur Neuordnung des Filmwesens 
einreichen. Auf sein Betreiben wurden erlassen: 
die Anordnung Nr. 29 vom 30. 9. 47 betreffend 
die Regelung, der Mieten und Pachten in den 
hessischen Filmtheatern, die Pachtregelungs- 
anordnung für technische Filmtheatereinrichtun- 
gen, die Prüfungsordnung für die Frankfurter 
Filmvorführer-Schule, die der Hessenverband 
im Zusammenwirken mit dem Direktor der 
Staatlichen Ingenieur-Schule und der Film- 
kontrolle wiedererrichtete. Später kam die un- 


geheuer schwierige Aufgabe hinzu, die hessi- 


schen Filmtheater wieder restlos in den Besitz 
der rechtmäßigen Eigentümer zurückzuführen. 

Heute zählt der Vierband über 450 Mitglieder. 

Frankfurt hat heute über 50 teilweise sehr 
modern eingerichtete Theater. 

Obwohl die Statistiken beweisen, daß sich die 
Platzäusnutzungsziffer in steigender Richtung 
entwickelt hat, hatte sich für den einzelnen 
Kinobesitzer die Lage verschlechtert. Er bekam 
sein Theater nicht mehr voll. Die tatsächlich 
größeren Besucherzahen verteilten sich auch 
auf höherz Platzzahlen. 

Im Jahresdurchschnitt 1950 wurden die 
Theater nur mit 39 Prozent ausgenutzt, selbst 
in den Monaten November und Dezember nur 
mit 44,8 und 31 (!) Prozent. Nehmen wir dazu 
einige der Zahlen aus dem Januar 1951, der 
insgesamt wieder besser war.’ Es bestanden zu 
dieser Zeit 48 Theater. Sitzplatzzahlen: bis 
300: = 14,301 bis 500 = 20, 501 bis 1000 = 
11, über 1000 =3 Theater, mit insgesamt-2 546 826 
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Theaterbetriebe 
‚Schwerpunkt badischer Filmwirtschaft 


Baden ist nahezu ausnahmslos Film-Konsum- 
aber nicht Produktionsland! . tu 

Dennoch behielt die badische Regierung den 
Film ständig im Auge. Als zunächst nach dem 
Kriege fast kein Bundesland daran dachte, wert- 
volle Filme zu begünstigen, wurden hier erste 
Steuerermäßigungen in Erwägung gezogen. Sie 
gelangten auch über eine Freiburger Prädikati- 
sierung zur Wirksamkeit. Zu einer echten Film- 
politik hingegen konnte es bei der zahlen- 
mäßig schwachen badischen Filmwirtschaft, die 
das Gesamtbild der Wirtschaft kaum beein- 
flußt, nie kommen. x 

Die „Zonenhauptstadt” Baden-Baden ist heute 
Sitz von zwei Verleihzentralen (Adler-Film 


Anna Althoff und Deutschland-Film), von zwei. 


Produktionsgesellschaften (Elton-Film und Alba- 
Film), einer Kopieranstalt (Ludwig Epkens- 
Kopierwerk) und einiger Zubringerbetriebe 
u. a. die bekannte Theaterwerbefirma „Kurt- 
Gerlach Kinowerbung”. 

Von den beiden am Bodensee gelegenen Produktionen, 
der Otto-Trippel-Film in Uberlingen und der „Insel-Film- 
GmbH.“ auf der Insel Reichenau konnte vor allem Nor- 
bert Handwerks Insel-Film eine günstige Entwicklung auf- 
zeigen. Badens „Produktion Nr. 1” drehte in diesem Jahre 
20 Werbefilme ab, unter denen der umfangreichste 800 m 
lang ist, produzierte darüber hinaus drei Kulturfilme, von 
denen zwei („Nur Glas“ und „Vom Erz zum Stahl“) 
Super-Film in Verleih nahm, während der dritte „Unsere 
Hütte“ in den ersten Dezembertagen einsatzbereit war. 
Insel-Film ist eines'’der wenigen deutschen Filmunterneh- 
men, die hofinungsvoll ins neue Jahr gehen, 

Das Hauptgewicht der badi- 
schen Filmwirtschaft liegt natur- 
gemäß beim Theater. Mit ca. 130 Be- 


trieben, unter denen sich 10 Wanderspieler- 


(ungerechnet die „wilden“ Wanderspieler, die 
in den ohnehin schon übersetzten Kreisen Bühl 
und Offenburg auftreten!) ‘befinden, werden in 
Baden über 170 Orte kontinuierlich bespielt. Für 


Baden als reines Provinzland ist diese Zahl‘ 


nicht unbeträchtlich, denn neben einer einzigen 
Großstadt verfügt das Land nur über zwei Mit- 
telstädte, aber eine große Zahl Klein- und 


Vergebliche Hoffnungen 


ın Wiesbaden 


Vor knapp drei Jahren gab die Afifa mit dem 
Bau der Kopieranstalt und den Ateliers „Unter 
den Eichen” einen vielversprechenden Auftakt 
für die „jüngste Filmstadt Westdeutschlands“. 

Im letzten Jahr traf Wiesbaden die Krise des 
deutschen Films besonders hart. Viele Pläne der 
Produktion ließen für 1951 gute Hoffnungen 


auf eine kontinuierliche Arbeit in den Ateliers. 


aufkommen. Nach den „Frauen des Herrn S“, 
mit denen Fritz Kirchhoffs Pontus in die Auf- 
nahmehallen „Unter den Eichen“ im Frühjahr 
einzog, gab es eine große Stille. 

Dr. Jonens Meteor-Filmgesellschaft wollte 
anschließend die Ateliers belegen, doch die 
„Heidelberger Romanze“ ging nach Hamburg. 
Wochen und Monate dauerte es, bis endlich 
Bauten für „Das letzte Rezept“ erstellt werden 


‚konnten, ebenfalls ein Meteor-Film, den Dr. Jo- 


nens Gesellschaft vor einigen Wochen abgedreht 
hat. Über das Jahresende stehen die Hallen 
wieder leer. ; 

In filmindustrieller Beziehung liegt nun wie- 
der der Schwerpunkt Wiesbadens in der Arbeit 
der Afifa-Kopieranstalt, die auch die Kopien 
für die Wochenschau „Blick in die Welt“ 'her- 
stellt, sowie in der Synchronisationsanstalt der 
Afifa. 

Die Aufnahmekapazität der modern ausgerü- 
steten Wiesbadener Ateliers beträgt sechs bis 
acht Filme jährlich. Doch noch zeichnen sich 
keine Silberstreifen am Horizont ab, vergeblich 
wartet auch das von allen Produzenten und 


Regisseuren als hervorragend anerkannte Fach- - 


personal auf den Wiederbeginn der Dreharbei- 
ten in Wiesbaden. st 





Plätzen im Januar. Die Platzausnutzung betrug 
durchschnittlich 40—50 Prozent. 


Die größte Sorge der Theaterbesitzer wurde 
somit im Zusammenhang mit dem steigenden 
Platzangebot und der sinkenden Ausnutzung 
die Befürchtung, daß die innere Betriebslast 
nicht mehr von den Einnahmen gedeckt werden 
könne. 

Dieser Tatbestand charakterisiert nicht zu- 
letzt auch das ablaufende Jahr und verlangt 
konkrete Maßnahmen für 1952. O.K. 


Kleinststädte, in denen .oft nur an zwei Tagen 
der Woche ‚überhaupt gespielt wird. Den deut- 
schen Verleihen ist durchaus bekannt, welch 
komplizierter Markt Baden mit seinen örtlich 
wechselnden Situationen ist. Reine Industrie- 
städte wechseln mit Fremdenverkehrsorten ab, 
durch den Krieg in intellektuelle Zentren um- 
gewandelte Städte mit Grenzorten. Die Offnung 
der deutsch-schweizerischen Grenze für den 
„Kleinen Grenzverkehr“ hob zwar den Umsatz 
in einigen Grenztheatern, sie erforderte von 
den Theatern aber auch grundlegende Pro- 
grammgestaltungen, um dem auf den englischen 
und amerikanischen Film ausgerichteten Schwei- 
zer Geschmack entgegenzukommen. Hier den 
gesunden. Ausgleich zu finden, war nicht im- 
mer leicht. | 1 

Über die Theaterwirtschaft gelangte auch 
die filmpolitische Zugluft des Bundesgebietes, 
über die Schwarzwaldhöhen nach Baden hinein. 

Der .,Verband der Liehtspiel- 
theater Badens“, der ohnehin in diesem 
weitverzweigten Gebiet vor ungewöhnlichen 
Aufgaben steht, konnte schließlich nur noch 
durch eine hauptamtliche Geschäftsstelle allen 
Fragen und Aufgaben in befriedigender Form 
nachkommen. Bis zum Juni hatte der 1. Vor- 
sitzende, Dipl.-Ing. Held, Baden-Baden, ge- 
meinsam mit seinem Gescäftsführer Hoff- 
mann : ehrenamtliih die Verbandsarbeiten 
durchgeführt. Vom Sommer ab übernahm der 
Filmkaufmann Dr. Gagg die neuerrichtete Ge- 
schäftsstelle in Konstanz in hauptamtlicher 
Form, um sich nunmehr der Verbandsarbeit in 
intensivster Form zu widmen. Der Aufgaben- 
bereich war ungewöhnlich groß und vielfältig. 

Er begann bei der Zulassungsfrage, 
die in. Baden als Provinzland besondere Bedeu- 
tung: besitzt. Die Eröffnung eines neuen Theaters 
bringt hier, da die meisten Theater Monopol- 
theater sind, nicht nur eine Erhöhung der loka- 
len Platzzahl von z. B. 30 auf 34 Plätze pro 1000 
Einwohner mit sich, sondern bedeutet fast stets 
eine Verdoppelung der Platzquote. Daß alle 
Anstrengungen bisher stets an der „Gewerbe- 
freiheit” scheiterten, braucht nicht besonders er- 
wähnt zu werden. Letzten Endes aber besitzen 
volkswirtschaftliche Fehlinvestitionen im Rah- 
men einer Gesamtwirtschaft die verhängnis- 
vollsten Folgen. Ein Lichtspieltheater kann vom 
Gesetz nicht mit dem gleichen Maßstab ge- 
messen werden wie etwa eine Malerwerkstatt! 

Nicht nur auf dem Steuersektor sind 
Teilerfolge erzielt worden — in Baden besitzen 
vom Kriege und seinen Folgen völlig verschont 
gebliebene Städte örtliche Sondersteuern in 
untragbarer Höhe — sondern auch auf dem 
Bereih der Entschädigung für .be- 
schlagnahmte Theater ist ein erfreu- 
licher, wenn auch nicht voll befriedigender Er- . 
folg erzielt worden. In Baden bestand bekannt- 
lich bis vor kurzem der Zustand, daß der 
Theaterbesitzer nur durch einen Anteil am Ein- 
trittsentgelt der Besatzungsvorstellungen „ent- 
schädigt“ wurde. Durch die meist schlecht fre- 
quentierten Vorstellungen waren die beschlag- 
nahmten Vorstellungen in’der Regel Zuschuß- 
termine, 

Seit einigen Tagen ist nun der Runderlaß 
Nr. 7 des „Verwaltungsamtes für Wirtschaft 
der Bizone” auch auf Baden ausgedehnt worden 
mit der Maßgabe, daß je Vorstellung und Platz 
eine Entschädigung von DM 0,15 gewährt wird. 
Handelt es sich hierbei — wie gesagt — auch 
nur um einen Teilerfolg, so kommt diese Lö- 
sung einem wirtschaftlich notwendigen Ziel be- 
reits wesentlich näher. 2 

Der Verband hat durchaus — dank eines rüh- 
rigen Vorstandes und Geschäftsführers — im 
abgelaufenen Jahre eine ganze Reihe von Auf- 
gaben der Lösung entgegengeführt. hamos 


Robert Taylor 

und nicht Laurence Olivier, Ty Power oder 
Jean Marais — spielt König Ludwig II. 
von Bayern, melden amerikanische Nachrichten- 
Agenturen. Metro-Goldwyn-Mayer haben Robert 
Taylor beurlaubt, um für Rank-Bayerin 
deutsch-englischer Gemeinschaftsproduktion in 

München-Geiselgasteig zu filmen. Der Film, der 
das Leben des Bayern-Königs schildert, wird 
unter Brian Desmondes Regie in Technicolor 
hergestellt und beschäftigt ausschließlich deut- 
sches Technik-Personal. Auch deutsche Schau- 
spieler werden unter Vertrag genommen. hesto 
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1971 in Berlin 





Initiative überwand gefahrvolle Krisen 


Es hatte einen guten filmischen Auftakt, das 
Jahr 1951 in Berlin. Hier holte man in der er- 
sten Hälfte des Januar die „Woche des deut- 
schen Films 1950“ nach und es gelang, in ihrem 
Rahmen über 90 Prozent aller westberliner Film- 
theater für den deutschen Film einzusetzen. 
Wichtiger noch als diese Tatsache und der ge- 
lungene Verlauf des innerhalb der „Woche des 
deutschen Films” — von der übrigens im ab- 

' gelaufenen Jahre wieder zu sprechen nieman- 
den mehr eingefallen ist — veranstalteten 
Filmballs im „Esplanade” war jedoch die erste 
Spio-Vollversammlung in Berlin, die allerdings 
auch die einzige geblieben ist. 


Während man zu dieser Zeit noch in Berlin : 


herumrätselte, wie die etwas abseits stehende 
Berliner Spio zweckmäßig in die gesamtdeutsche 
Spio einzugliedern wäre, haben die weiteren 
Ereignisse des Jahres — insonderheit das be- 
kannte Münchner Sommer-Debakel — die ge- 
planten Weiterungen illusorisch gemacht, 

Innerhalb der Berliner Spio sind die hefti- 
gen Zusammenstöße, die sich in Westdeutsch- 
land ergaben, nicht aufgetreten. Die Spio war 
vielmehr bemüht, eine Linie zu finden, die die 
Zusammenarbeit aller fünf Ver- 
bände (filmtechnische Betriebe und Kultur- 
filmhersteller gehören in Berlin bekannterweise 
dazu!) gewährleistete. Dies gelang schon des- 
halb, weil die vordringlichen westdeutschen 
Fragen wie Quota, Filmgroschen, Eintrittspreis- 
erhöhungen usw. in Berlin mit anderen Maß- 
stäben gemessen wurden und ihnen nicht jene 
vordringliche Bedeutung zukam, die zur Er- 
hitzung der westdeutschen Gemüter führte. Da 
Entscheidungen bis dato in diesen Fragen nicht 
gefallen sind, hat man sich in Berlin viel Ärger 
durch abwartende Haltung erspart. 


Ateliers monatelang leer 


Während also der Auftakt des Jahres gut 
war, stellte sich sehr bald ein@ Notlage auf 
dem Produktionssektor ein. Seit Ende 1950 hat- 
ten weder die Tempelhofer Ateliers noch die 
Spandauer Anlagen irgendwelche Beschäfti- 
gungsmöglichkeiten. Es schien aus zu sein mit 
der Filmstadt Berlin. Da griff in einer Not- 
kundgebung, wie Monate später auch München 
sie erlebte, der Verband der Filmschaffenden 
ein. Und wenn seinen Argumenten auch nicht 
gleich die Abstellung der Kalamität folgte, so 
wurde doch erst einmal nachdrücklich dafür ge- 
sorgt, daß man sich auch bei den städtischen 
Stellen mit der mißlichen Lage etwas ausführ- 
licher befaßte. 

Vieldiskutierte Vorschläge wurden zwar 
nicht verwirklicht, was in erster Linie daran 
lag, daß seit langem andere Pläne beraten wur- 
den, über die wir ausführlich erst vor einer 
Woche „Afifa wird Ufa-Nachfolge 
antreten“ in der „Filmwoche” sprachen. Mit 
diesem Afifa-Ufa-Plan deutet sich zugleich der 
Ausblick auf dem Produktionssektor für das 
Jahr 1952 an. Ob es hält, was vielversprechend 
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sich da anläßt, muß der Zukunft überlassen 
bleiben. 

(Hierzu wird uns allerdings von anderer, in dieser Be- 
ziehung durchaus kompetenter Seite mitgeteilt, daß der 
Mars-Montan-Plan keineswegs zu den Akten gelegt ist, 
daß voraussichtlich vielmehr in aller Kürze eine offizielle 
Stellungnahme dazu herausgegeben wird, auf 
dann zurückkommen werden, 

Dem Ausblick für 1952 wäre ferner hinzuzufügen, daß 
auf Grund schwebender Verhandlungen damit zu rechnen 
ist, daß die Berliner Filmwirtschaft einen großen Aus- 
lands-Auftrag für Fernseh-Kurzfilme erhält, der die bis- 
herigen Aufträge dieser Art weitaus in den Schatten 
stellt. Auch hierüber wird Anfang nächsten Jahres Näheres 
mitzuteilen sein.) 


Während also in den ersten Monaten des 
Jahres 1951 die Ateliers brachlagen, deutete 
sich dem Sommer zu eine Besserung an und es 
gelang tatsächlich, in Berlin 1951 mehr Filme 
zu drehen als im Jahre 1950. Der Unterschied 
ist zwar nicht gewaltig, erfährt aber erst die 
richtige Auslegung, wenn man berücksichtigt, 
daß die Zahl der im gesamten Westgebiet 1951 
hergestellten deutschen Filme geringer war als 
1950,:so daß Berlin prozentual bedeutend bes- 
ser abschneidet als 1950. 

Auf die Afifa-Kopierwerke muß in 
diesem Zusammenhang nachdrücklich hingewie- 
sen werden, weil sie über die modernsten Ma- 
schinen und eine hervorragende Einrichtung ver- 
fügen und heute Farbfilme am laufenden Band 
kopieren können. Inzwischen ist die Anlage so 
verbessert worden, daß jetzt auch Gevaert- 
color-Filme in Tempelhof kopiert werden. Die 
Afifa-Kopieranstalt wird daher nicht nur von 
Berliner Firmen in Anspruch genommen, son- 


die wir 


dern erfreut sich in ganz Deutschland eines 


hervorragenden Rufes. Die Ausgangs des Jahres 


dort in Bearbeitung befindlichen Negative 
lassen — nach den Worten von Afifa-Direktor 
Feldes — erwarten, daß uns einige erfreu- 


liche Überraschungen im kommenden Jahre be- 


vorstehen. 

Man kann den Überblick nicht abschließen, ohne nicht 
auch die ostdeutsche Produktion zu streifen. Die Defa 
kam — wenn man „Die Sonnenbrucks“ und „Das Beil von 
Wandsbeck“ noch als Uberläufer von 1950 ausscheidet — in 
diesem Jahr auf 13 Spielfilme in ihren zwei Babelsberger 
Atelierkomplexen (Filmstadt und Althoffi) sowie in Johan- 
nisthal, Hinzu kommt eine deutsch-sowjetische Gemein- 
schaftsarbeit an zwei Puppenspielfilmen. Mehr oder min- 
der hatten alle bisher aufgeführten Defa-Filme jenen oft 
diskutierten politischen Einschlag, der die Verhältnisse im 
Osten in übersteigertem, die im Westen jedoch in ent- 
setzlich gemindertem Licht erscheinen läßt. 


Berliner Synchronfirmen außerordentlich 
intensiv 
Nach einer Statistik der „Filmwoche”“ wurden 
1951 in Berlin insgesamt 150 Filme synchroni- 
siert, die sich auf die einzelnen Firmen wie 
folgt verteilen: . ' 
Elite-Synchron, Berlin-Lankwitz 
Berliner-Synchron, Lankwitz 
Mars-Film, Berlin-Ruhleben 
Mondial-Film, Berlin 
MGM, Berlin-Tempelhof 
Kaudel, Berlin-Neukölln 9 Spielfilme 
Linzer-Synchron, Tempelhof 8 Spielfilme 
Der Wert der Berliner Synchronarbeiten wird 
bei den Verleihern nicht mehr verkannt. Zwar 
pendeln Regisseure und Sprecher auch heute 


36 Spielfilme 
32 Spielfilme 
28 Spielfilme 
19 Spielfilme 
18 Spielfilme 


aoch zwischen Berlin und anderen Städien des 
Reiches, wie München und Remagen, es hat 
sich jedoch gezeigt, daß das in Berlin so zahl- 
veich vorhandene Sprechermaterial es erlaubt, 
„tets sofort startbereit zu sein, falls Anforde- 
tungen vorliegen. Eine der besten Synchron- 
„rbeiten des Jahres stehe hier an Stelle für 
ulle- guten: „Sieg über das Dunkel“. Wir wie- 
„en anläßlich unserer Kritik bereits auf die 
„ngewöhnlich gute Leistung hin. 


Die Arbeitsgemeinschaft der Berliner Film- 
verleiher 


:st in diesem Jahre mit Initiative aufgetreten. 


Als wesentliches Ereignis bezeichnet die Ar- 
deitsgemeinschaft den oben schon erwähnten 
Austritt aus der Spio und ihren Wiedereintritt 
‚nach Durchsetzung des gesteckten Zieles. Die 
Hauptarbeitsgebietesinddie Abrechnungs- 
xontrolle, bei der wesentliche Fortschritte 
srzielt wurden, sowie im Augenblick der Streit 
um die Reklamezuschüsse. 


Trotz verstärkten Einsatzes und trotz Unter- 
stützung der Berliner Senatsstellen ist es nicht 
gelungen, die Umsatzsteuerrückver- 
gütung für Filme in diesem Jahre in Bonn 
durchzusetzen, die in Westdeutschland für Ber- 
liner Waren gilt. Film wird in Bonn nach strik- 
ter Auslegung der bestehenden Gesetze nicht 
als Gegenstand und Werkleistung in dem not- 
wendigen Sinne angesehen. Mit Recht glauben 
nient nur Verleiher, sondern auch Produzenten, 
daß — wenn die Vermietung von Filmen dem 
Verkauf von Gegenständen gleichgestellt würde 
und damit automatisch die Umsatzsteuerrückver- 
gütung in Kraft träte, — die Filmstadt Berlin 
einen neuen Auftrieb erhalten würde, da eine: 
vierprozentige Sondervergünstigung natürlich 
besonderer Anreiz für die deutschen Produzen- 
ten wäre, ihre Filme in Berlin zu drehen. 

Noch nicht zum Abschluß gekommen sind auch 
hier die Versuche, bei den: alliierten Filmoffi- 
zieren, die es in Berlin ja noch gibt, eine Neu- 
fassungderArbeitsanweisungNr.| 
für lizensierte Filmverleiher durchzusetzen. 
Zahlreiche Bestimmungen dieser Anweisung 
dürfen durch die Zeiten als längst überholt 
gelten; zu einer Änderung der Verfügung aber 
konnte man sich bis heute nicht durchringen, 


Die Arbeitsgemeinschaft hat vorgesehen, in 
Zukunft auh Schmalfilmverleiher auf- 
zunehmen. Bisher gibt es allerdings noch keine 
in Berlin, wie denn überhaupt das Anfang des 
Jahres aus dem Boden gestampfte Problem 
„Schmalfilm“ nicht den Aufschwung nahm, den 
man damals voraussagte. 

Zur Zeit beschäftigt die Arbeitsgemeinschaft 
die Frage der Nachprüfung aller jener Filme, 
die in früheren Jahren die Freiwillige Selbst- 
kontrolle nicht durchlaufen haben, weil sie 
seinerzeit noch von den Alliierten genehmigt 
wurden. Diese Filme werden für Berlin jetzt 
auf. Zulassung vor Jugendlichen 


überprüft. Die hierfür vorgesehene Kommission, 
die sich aus Vertretern des Landesjugendamtes, 
des Landesjugendringes, des Hauptschulamtes 
und der Landesbildstelle zusammensetzt, wird 
durch einen Vertreter der Verleiher beschickt 
werden, der federführend sein wird. 





Nicht so gut wie Weihnachtsmarzipan 
schmeckt. das Mittagessen der jüngsten Darstellerin aus 
„Stips“. Eine Szene am Rande des vergnüglichen 


Froelich-Lustspiels. Foto: Froelich-Film/Fortuna 


18 neue Filmtheater in Westber 


Die Zahl der Westberliner Filmtheater er- 
höhte sich im Jahre 1951 um weitere 18 neu- 
eröffnete Häuser und beträgt jetzt insgesamt 
198, von denen allerdings einige eine unklare 
Stellung deswegen einnehmen, weil sie biswei- 
len als Sprechbühnen benutzt werden und zeit- 
weise auf Filmvorführungen verzichten. Insge- 
samt sind 198 Theater auf dem engen Berliner 
Raum mit nur wenig mehr als 2 Millionen Ein- 
wohnern — zu denen noch ein gewisser Anteil 
an: Ostbesuchern kommt — wohl das Höchst- 
maß dessen, was Berlin vertragen kann. Sollte 
die Konkurrenz im kommenden Jahr noch wei- 
ter im gleichen Maße verstärkt werden, so sind 
die katastrophalen Folgen schon jetzt abzu- 
sehen. Dies ist auch der Grund, weshalb der 
Verband Berliner Filmtheater bemüht war, sei- 
nen Einfluß bei den Behörden entscheidend zu 
bekräftigen, insonderheit bei den Bezirksämtern, 
die über die Neuzulassung von Filmtheatern 
entscheiden. Es gelang hier in guter Zusam- 
menarbeit mit den Behörden, die Anerkennung 
gewisser Richtlinien, die als Mindestanforde- 
rung an Theaterbesitzer anzulegen sind, durch- 
zusetzen und damit die Zahl der Pläne auf ein 
Maß zu begrenzen, das vielleicht gerade noch 
vertretbar erscheint. 


Den 198 Filmtheatern lag ein Überangebot an 
Filmen vor. Insgesamt starteten Berlins Ur- und 
Erstaufführungshäuser im Einzel-, Mehrfach- 
oder Massenstart im Berichtsjahr nach einer 
Statistik der „Filmwoche“ 365 Filme aus 
13 verschiedenen Ländern. Bei die- 
ser Zahl können sich ganz unwesentliche ge- 
ringe Abweichungen noch insofern ergeben, 
falls bis Jahresende noch der eine oder andere 
bisher nicht gemeldete Film zusätzlich zum Start 
kommen sollte. 


365 Filme im Jahr bedeutet eine interessante 
Zahl. Das heißt mit anderen Worten, daß täg- 
lich ein neuer Film 1951 in Berliner Erstauffüh- 
rung herauskam. Wenn man einem Nachspiel- 
theater zumutet, daß es das ganze Jahr hin- 
durch seinen ‘Spielplan zweimal wöchentlich 
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wechselt, so kann“es höchstens 104 Filme „Ver- 
kraften“. In Wirklichkeit werden aber manche 
Erfolgsfilme auch in Nachspieltheatern länger 
auf dem Spielplan bleiben und andererseits 
dort ältere Filme wiederholt oder nachgespielt 
werden, 'so daß kein Berliner Nachspiel-Theater 
auch nur ein Viertel der angelaufenen Filme 
hat aufnehmen können. 


Blicken wir noch auf einige führende Urauf- 
führungshäuser. Den geringsten Verschleiß an 
Filmen hatte das Cinema Paris am Kurfürsten- 
damm, das 1951 mit 11 Filmen auskam. Das be- 
deutet, daß jeder der gezeigten Filme im Durch- 
schnitt über einen Monat auf dem Spielplan 
blieb. Hier gab es long-runner, die sich wie 
„Der Reigen“ und „Unter dem Himmel von Pa- 
ris“ zwei und drei Monate hielten. 

Das „Marmorhaus“ benötigte 17, die „Film- 
bühne Wien“ 19, das „Astor“ 22 Filme. Das we- 
sentlich größere „Delphi kam mit 27 Filmen 
ebenfalls recht gut aus. 


Wie schon im Vorjahr, erfreuten sich die ge- 
lungenen „Waldbühnen“-Veranstaltungen in 
verbesserter Auflage wieder der besonderen 
Zustimmung der West- und Ostberliner. 


Der Verband Berliner Filmtheater 


hat sich — kann man feststellen — in den 
Sturmwinden des Jahres bewährt. Er führt das 
in erster Linie darauf zurück, daß er keine über- 
steigerten Anforderungen an seine Mitglieder 
stellt, die auch von ihm nichts Unmögliches ver- 
langen, sondern wissen, daß ihnen der Verband 
das Risiko ihres Geschäftes nicht abnehmen 
kann. Die Mitgliederbewegung 1951 verlief 
positiv. Natürlich waren Quota, Film- 
groschen und Reklamestreit Mittel- 
punkt der Gespräche, die über den Berliner 
Rahmen hinausgingen. Neuerdings wird die 
Frage der drohenden Eintrittspreis- 
erhöhungen, die man für Berlin als nicht 
wünschenswert erachtet, viel diskutiert. Zur 
Gema-Frage faßte man verschiedene Be- 


schlüsse, das Zugabewesen verdammte man als 
unlautere Konkurrenz, dem Anschluß an der 
Zentralverband stimmte man vorerst nicht zu 
Die Hauptaufmerksamkeit galt auch hier rein 
Berliner Fragen. Immer wieder standen die 
verbilligtenSozialkarten im Vorder- 
grund. Die seinerzeit freiwillig von den Theater- 
besitzern gestartete Aktion kann möglicherweise 
bei- der immer mehr sich. steigernden Inan- 
spruchnahme in der jetzigen Form nicht meh: 
lange aufrecht erhalten werden und muß Ab- 
änderungen erfahren.- Auh die Grenz- 
theaterfrage bedarf möglicherweise balc 
einer generellen Überprüfung. Über 10 Prozeni 
aller Berliner Filmtheater (das sind 21) wurder 
im letzten Jahr sogenannte Grenztheater, die 
zu niedrigen Leihmietensätzen oder ganz leih- 
mietenfrei für geringes Eintrittsgeld (0,25 DM’ 
West) für Ostbesucher spielen. Mehr denn je 
werden diese Vorstellungen jetzt aber auch von 
Westberlinern benutzt, die oftmals zu den glei- 
chen verbilligten Preisen eingelassen werden 
Diese Tatsache hebt nicht gerade die Zahlungs- 
moral des Publikums. Theater, Wirtschaft und 
Finanzbehörde erleiden Verluste. Es dürfte sich 
als vorteilhaft erweisen, diese Grenzvorstellun- 
gen auf ihren eigentlichen Zweck zurückzufüh- 
ren und nur echte Ostbewohner zuzulassen, um 
der Gefahr der Preisschleuderei zu entgehen. 
Neue dunkle Wolken sieht man aufziehen, 
wenn beispielsweise Bundesgesetze auch für 
Berlin Gültigkeit erlangen, gewerbliche Räume 
frei werden und der Mieterschutz auf- 
gehoben wird. Erhöhte Forderungen der Haus- 
besitzer werden die Folge sein. In Einzelfällen 
ist sogar eine Umsatzpachtsteigerung von 25°/e 
gefordert worden, von der bisher 39 Theater be- 
troffen sind. Alle Lasten erhöhen sich und die 
Rentapilität ist oft sehr schnell nicht mehr ge- 
währleistet. 
Und der 


Wunsch für 1952 von Berliner 


Theaterbesitzern? Die Forderung nach besseren 
Filmen in erster Instanz. Der Wunsch, daß auch 
in Berlin eine Prädikatisierung auf Bundes- 
ebene geschaffen wird, daß gewisse im Bundes- 
gebiet geltenden Gesetze eine der Berliner Lage 
angepaßte Form erhalten und.nicht einfach strikt 
übernommen werden. 
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Auch 1952 wieder Berliner Festspiele 


Aus den besonderen Ereignissen des Jahres 
1951 hoben sich in Berlin die 1. Internationalen 
Filmfestspiele im Juni heraus. Sie wurden — 
alles in allem genommen — ein großartiger Er- 
folg, weil es gelang, den Blick der gesamten 
westlichen Fachwelt auf die ehemalige deutsche 
Filmmetropole zu lenken. Insgesamt wurden .133 
Filme von 20 Nationen während der Festspiele 
gezeigt, darunter 34 Spielfilme, 5 lange Kultur- 
filme, 69 kurze Kulturfilme, 27 Werbefilme und 
4 Wochenschauen. Erst dieser Tage wurden die 
Gesamtkosten der Festspiele bekannt, deren 
Ausgaben 212000 DM betrugen. 110000 DM 
wurden durch den Kartenverkauf eingenommen, 
der Senat stellte 42000 DM, die Amerikaner 
35000 DM zur Verfügung. Der verbleihiende 
Rest dürfte ebenfalls von den Amerikanern 
noch gedeckt werden. 

Soeben hat der Senat dem Abgeordnetenhaus 
vorgeschlagen, auch 1952 Internationale Film- 
festspiele in Berlin zu veranstalten, die vom 
12.—25. Juni stattfinden sollen. Ihre Kosten 


werden diesmal auf 160000 DM veranschlagt, 
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von denen der Senat 70000 DM übernehmen 
will, der Rest dürfte durch den Kartenverkauf 
gedeckt werden können. 

Ein Arbeitsausschuß wurde bereits mit den 
Vorarbeiten für die kommenden Filmfestspiele 
betraut, deren organisatorische Leitung wie im 
Vorjahr in den Händen von Dr. Bauer liegen 
wird. Dem Ausschuß gehören die Senatoren 


Prof. Tiburtius (Volksbildung), Haas (Fi- 
nanzen) und Eich (Wirtschaft und Ernährung) 
an, ferner Vertreter der Besatzungsmächte, der 





Das neue Berliner Filmhaus 
in der. Kantstraße 54 in Charlottenburg, das in seinen 
Räumen zahlreiche Filmfirmen beherbergt, ist zur Zeit 
äußerlich noch unansehnlich; aber das soll sich 1952 ändern, 
Foto: Urbschat-Grieshammer 


0 


Das Garantiezeichen 


Produzenten, Verleiher und Theaterbesitzer. 
Hinzu tritt je ein Vertreter des Verbandes der 
Filmschaffenden, des Presseverbandes, des Kri- 
tikerverbandes und der Gewerkschaften. 

Da zu erwarten ist, daß es gelingt, die orga- 
nisatorischen Mängel des ersten Jahres auszu- 
schalten, müßten die Filmfestspiele 1952 an Ein- 
druck noch gewinnen. H.R. 


Berlins Kulturfilmhersteller 


deren Bemühungen in erster Linie allgemeinen 
Zielen galten, bedauern, daß die Frage deı 
bundeseinheitlichen Lustbarkeitssteuersenkung 
für den durch die neue Bewertungsstelle aner- 
kannten Kulturfilm noch nicht geklärt worden 
ist, ırotzdem die 11 Kultusminister der deut- 
schen Länder dies für das Jahr 1951 in Aussicht 
gestellt hatten. So ist die Stimmung der Ver- 
bandsmitglieder nicht rosig, sondern ziemlich 
verzweifelt, da die Verleiher in dem jetzt ein- 
getretenen Zustand keine Besserung, sondern 
eher eine Verschlechterung gegenüber einem 
bewertungslosen Zustand sehen. Die Bewer- 


tungsgrundsätze scheinen besonders umstritten, 


on frohes Weihnachtsfest 
and ein glückliches AVewes Jahr PR 


CENTRAL-FILM-VERLEIH 
und die Berliner Filialen von AWUS-Filmverleih. ; 


ANTON E. DIETZ-Filmverleih jetzt im Filmhaus Kantstr. 54 





Hinzu tritt das Problem der ausländischen Kul- 
turfilme. 

Mit Recht weisen die Kulturfilmhersteller auf 
den großen Erfolg der Berliner Filmfestspiele 
hin, bei denen der deutsche Kulturfilm außer- 
ordentlich gut abschnitt. Ihre Wiederholung 
1952 wird begrüßt, jedoch nachhaltig darauf hin- 
gewiesen, daß die Beschickung dieser Festspiele 
mit deutschen Kulturfilmen von dem Wachsen 
des behördlichen Wohlwollens gegenüber dem 
Kulturfilm abhängig ist. 


Nehru-Film 


Produktion Kurt Nehrke 


| Berlin-Charlottenburg 4, Kanistraße 54 - Telefon: 320221 | 





Neues Filmhaus in Berlin 


Zu Beginn des Herbstes befand sich ein großer Teil 
der im Hause Schlüterstraße 45 untergebrachten Berliner 
Verleihfilialen in einer mißlichen Lage. Das Haus war 
in andere Hände (UGO) übergegangen, so daß sich die 
Verleiher gezwungen sahen, sich nach einem anderen 
Filmhaus umzutun. Neben verschiedenen anderen Pro- 
jekten — vom Wittenbergplatz, vom Fehrbelliner Platz 
und ' sogar vom Kudamm. wurde gesprochen — tauchte 
das ehemalige Kant-Hotel in der Kantstraße auf, das 
inzwischen von der Britischen Besatzungsmacht frei- 
gegeben wurde. Es hatte gegenüber den anderen Pro- 
jekten den Vorzug, billiger zu sein. Es halte den Nach- 
teil, daß es nicht unbedingt repräsentativ wirkte. Aber 
es kommt nicht auf die Fassade an. So viel haben wir 
wohl in den letzten Jahren schon gelernt. Im übrigen: 
auch die Fassade wird überholt werden im kommenden 
Jahr. Drinnen sieht es schon schöner aus. Die Räume 
un 


„Berliner Beschlüsse“ erledigen sich 

Im kalten Filmkrieg von Berlin faßte seiner- 
zeit der Verband Berliner Filmtheater — wie 
ausführlich berichtet — den Beschluß, ab 14. De- 
zember keine Filme solcher Verleihfirmen mehr 
einzusetzen, die die bis dahin übliche Startre- 
klame nicht genehmigen für den Fall, daß eine 
Vereinbarung zwischen dem Verband Berliner 
Filmtheater und. den in Frage kommenden Ver- 
leihfirmen bis zu desem Termin nicht zustande 
gekommen sein sollte. In einem Rundschreiben 
an seine Mitglieder vertritt der Vorstand nun- 
mehr die Ansicht, daß von weiteren Maßnahmen 
der vorerwähnten Art abgesehen werden könne, 
weil sich in der letzten Zeit herausgestellt habe, 
daß Filme in Uraufführung und teilweise auch 
beim Massenstart wieder mit Zeitungsinseraten 
erscheinen. 

Damit dürfte für die Praxis der kalte Film- 
krieg sein Ende gefunden haben. Es erübrigt 
sich, den Schiedsrichter zu spielen und von Sieg 
und Niederlage zu sprechen oder gar Unter- 
suchungen darüber anzustellen, wer denn nun 
die Zeitungsinserate bezahlt. Das- unausgespro- 
chene Unentschieden in diesem Rennen darf als 
ein Sieg gewertet werden, als ein Sieg nicht 
einer Partei, sondern als ein Sieg der Vernunft. 





wurden ausgebaut, Wände gezogen, gepinselt und reno- 
viert, daß es eine Freude war. Manchmal tropiten noch 
die Farben von der Decke, wenn die ersten Möbelstücke 
anrollten. Aber das ist man in der Filmtheaterbranche 
ja auch gewohnt. ' : 

Das kleine Restaurant im Nebenhause hat höllisch auf- 
gepaßt. Stolz nennt es sich bereits „Filmklause“. Ein 
guter Happen und eine irische Berliner Molle können 
dert durstige oder hungrige Verleiherkehlen stillen. 

Rechtsseits finden wir die „Kant-Lichtspiele“ der be- 
kannten Firma Brandt & Deutsch. Damit ist die leidige 
Frage des Vorführraumes annähernd gelöst. Die aus- 
gezeichnete technische Einrichtung des iueaters empfienlt 
es im übrigen bestens zu Interessenten-Vorstellungen. 


BET 


Die Vorderfront des ersten Stockwerks hat National 
in Besitz genommen. Zwar sind die Räumlichkeiten — 
wie meist überall im Hause — klein, aber: Raum ist in 
der kleinsten Hütte! Im zweiten Stockwerk etablierte sich 
der Stab von J. A. Rank, im Seitenflügel findet man 
die Büroräume der Fa. Brandt & Deutsch. Der 
dritte Stock ist schon stärker besetzt. Central-Ver- 
leih mit den Filialen von Awus und A. E. Dietz 
hat sich dort niedergelassen, weiter CeBe, die 
Central-Europa-Produktion, der Deut- 
sche Commerz-Filmverleih, die Metro- 
pol-Filmproduktion, die Werbezentrale 
West, Siegel-Monopol und Super-film- 
verleih, dr Gemeinnützige Kulturfilmver- 
trisseb und die Nehru-Produktion. 

In den vierten Stock übergesiedelt ist aus der Anhalter 
Straße die Arbeitsgemieinschaft Berlin 
des Verbandes der Filmverleiher, die 
sich bisher ein wenig abseits befand und durch die 
UÜbersiedlung nun praktisch in „Reichweite“ ihrer Mit- 
glieder kam. Der Fortuna-, der Transconti- 
nent- Verleih, Hansa-Monopol, Döring, 
Astor und Midas sind weiter in diesem Stockwerk 


. zu finden, das außerdem noch den Zentralverband 


deutscher Autoren beherbergt. . 

Die gesamte Umsiedlung ist zwar noch nicht vollends 
abgeschlossen, es dürfte aber feststehen, daß das neue 
Filmhaus in der Kantstraße 54, unmittelbar an der Wil- 
mersdorfer Straße gelegen, einen neuen Mittelpunkt von 
Film-Berlin bilden wird — — — H.R 





In 50 Schaufenstern = 
von Kaufhäusern und besonders Schallp'lattengeschäf'en 
wurde für die Premiere des MGM-Musik-Films „Drei 
kleine Worte“ im wiedereröffneten Berliner Kiki 
am Kurfürstendamm in geschmackvoller Weise geworben. 

Foto: MGM/Reinwarth 


für den sicheren Erfolg 


Herzliche Glückwünsche zum Weihnachtsfest 


und zum Sahrteswechsel 1951,32 
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191m Asland 
Hollywood-Bilanz: Qualität besiegt Fernsehen 


Von unserem Hollywood- -Korrespondenten Eric Morawsk y 





Eigentlich sollte 1951 für Hollywood _ ein 
Krisenjahr werden, man prophezeite das 
Schlimmste. Es sah auch so aus, als. ob das 
Fernsehen die letzten Kinobesucher an sich 
reißen würde. Aber Mitte des Jahres ergab 
sich ein neues Bild: die Fernsehprogramme 
waren meistens so schlecht und die Reklame 
so aufdringlich, daß viele vom Televisions- 
Apparat sich wieder dem guten alten Kino zu- 
wandten. Andererseits sahen die Filmproduzen- 
ten rechtzeitig selbst ein, daß nur Qualität 
den Sieg davontragen würde. So produzierten 
sie weniger und bessere Filme. Besonders die 
letzten ‚drei Monate des Jahres waren vielver- 
sprechend: 

MGM bot „An American 
Biographie“ und vor allem „Quo vadis“.. Gingen die Aus- 
gaben dieser Filme auch in die Millionen, so werden 
die Einnahmen dreimal so hoch sein. Warner Bros. zeigte 
mit „Endstation Sehnsucht“, daß Geschäft und Literatur 
sich durchaus vertragen können. Die Fox brachte „People 
will talk“ (die amerikanische Fassung von Dr. Prätorius) 
und „David und Bathseba“..Die Paramount hat zwei große 
Geschäftsfilme: Wylers „Detectiv Story“ und „When 
Worlds Collide“ (Der jüngste Tag), Stanley Kramer mel- 
dete sich mit „Death of a Salesman" für das „Oskar“- 
Rennen, die Universal hat eine Reihe solider Reißer, die 
unabhängige Wald-Krasna-Gruppe der RKO wird mit 
„Blue Veil“ (Das Herz einer Mutter) ebenfalls einen 
Oskar gewinnen. Sam Goldwyn hat mit „I want you“ 
nicht minder große Chancen. 

So sind die Allgewaltigen des Films wieder 
optimistisch. Dore Schary, der Produk- 
tionschef der MGM hat trotz aller Ankündigun- 
gen keine Angst vor den kolorierten Fernseh- 


in Paris“, die „Caruso- 


Vorführungen, die — wie er kürzlich erklärte‘ 


— seiner Ansicht.nach in einigen Jahren reali- 
sierbar werden. Andererseits hat sich Präsident 
Yates von der Republic: ein großes Programm 


für Television-Produktiort zurechtgelegt und als. 


erste Summe 1 Million Dollar dafür reserviert. 


Das Jahr 1951 brachte allerlei personelle und wirtschaft- 
liche Veränderungen. Die beiden bekannten Produzenten 
Jerry Wald und Norman Krasna gingen von Warner Bros. 
zur RKO über, wollen aber mehr Freiheit und ver- 
handeln bereits über eine „Scheidung“. Warner Bros. soll- 


ten — wie man sich erinnern wird — heinahe verkauft . 


werden, aber im letzten Moment zerschlugen sich die 
sensationell aufgemachten Besprechungen. Louis B. Mayer 
verließ die von ihm mitbegründete MGM, sodaß die 
Firma jetzt eigentlich Metro-Goldwyn-Mayer minus Gold. 
wyn und minus Mayer heißen müßte. Der United Artists- 
Verleih hat einen finanziellen Auftrieb erhalten, er wird 
von einer starken Theaterbesitzergruppe finanziert. Da 
es aber der UA an neuen, besonders schlagkräftigen 
Filmen fehlt, ist die Gesellschaft noch nicht über dem Berg. 
Stanley Kramer, der erfolgreiche unabhängige Produzent 
gab seine Unabhängigkeit auf und liierte sich mit Columbia. 
Universal verstand sich mit Schallplatten-Decca. Die Fox 
erwarb das schweizerische Eidophone-System, um. es für 
ihre Televisionpläne auszubauen und in Amerika zu ver- 
werten, die Paramount kündigte den Telemeter an, mit 
dem man. ähnlich wie bei einem Automaten, gegen Geld- 
einwurf Fernsehprogramme hören kann. Die Phonovision 
machte im Laufe des Sommers mit ihren auf dem telefo- 
nischen Wege zu erreichenden Fernseh-Vorführungen prak- 
tische Versuche‘ und bemüht sich augenblicklih um die 
erforderliche Lizenz. So geht der Kampf Television gegen 
Film weiter, allerdings nicht mehr so heftig und mit bes- 
seren Aussichten für den Film. 


Der europäische Markt ist, wie die 
Filmfirmen in ihren Gesellschafter-Versamm- 
lungen mitteilen, besser geworden und zur Zeit 
sehr ausschlaggebend, wenn auch die Devisen- 





schranken nirgends gefallen sind. Argentinien 
ist‘im Laufe des Jahres 1951 wieder für ameri- 
kanische Filme zugänglich geworden. 

Die vom Obersten Staatsgerichtshof bean- 
tragte Trennung von Produktion und Theatern 
— mit anderen Worten: das Verschwinden 
der monopolistischen Theater- 
ketten — hat praktisch begonnen und muß 
in den nächsten drei Jahren beendet sein. 

Die Organisation der „Großen Acht“ ist 
weiterhin fest und straff durch die Bildung der 
„Motion Picture Association of America”, wäh- 
rend die Unabhängigen, zu denen auch so be- 
deutende wie Samuel Goldwyn und David O, 
Selznick gehören, eine separate Gruppe bilden. 
In Fragen der „Außenpolitik“ gehen meist beide 
Organisationen konform. 

Auf einer kürzlich stattgefundenen Tagung 
der Theaterbesitzer Amerikas wurde von einem 
der. Produzenten-Mitglieder ein allgemein gül- 
tiger Satz geprägt. Er sagte: Gute Filme sind 
die beste Antwort auf unsere Probleme. Ihr 
Theaterbesitzer müßt Vertrauen zu uns haben 
und wir Produzenten Vertrauen zu Euch. Und 
wir beide Vertrauen zu unserem Publikum. 





Ein draufgängerisches Mädchen 
nat die schöne Yvonne (de Carlo gleich in zwei neuen 


Wildwestern der Universal-International zu 
„Tomahawk“ und „Rebellen der 
die Universal jetzt in Deutschland einsetzt. 

Foto: Amerik, Universal 


spielen, 
Steppe‘, 


Film-England leidet an Besucherschwund 
Han nicht erfüllt — Weitere Quotasenkung in Sicht 


Von unserem Londoner Korrespondenten H. W. 


Dieser Tage erklärte ein Mann, der ‘gewiß 
den Finger am Pulse. des englischen Wirtschafts- 
und Volkslebens hat, ein Prominenter des Ge- 
werkschaftsverbandes, die Lebenskosten würden 
im. neuen Jahre zweifellos steigen, während 
gleichzeitig in vielen Industrien das Arbeits- 
einkommen zurückgehen werde; dementspre- 
chend werde auch der Konsum an Textilien und 
Nahrungsmitteln weiter sinken, viele Menschen 


würden im nächsten Jahr auf eine Urlaubsreise ” 


verzichten, und „der Kinobesuch würde beinahe 
ein Luxus werden“. re 


Eine solche Voraussage ist für die Filmwirtschaft ein 
Alarmruf, Ihre Stärke beruht ja auf der Tatsache, daß in 
England wie in keinem anderen Lande der Welt außer 
den Vereinigten Staaten der Filmbesuch eben kein Luxus, 
sondern ein unlöslich fester Bestandteil des Volkslebens 
geworden ist, fast ebenso wie Tee und Zigaretten. 


Doch brachten gerade die letzten Tage hand- 
greifliche Beweise dafür, wie begründet jene 
Warnung ist. Es sind nämlich soeben die amt- 
lichen Statistiken herausgekommen, die die 
Ergebnisse des 1. Quartals des sog. Eady- 
Plans in seinem 2. ‚Jahre ziffernmäßig er- 


fassen, Sie bleiben hinter den Erwartungen und 


Kalkulationen erheblich zurück. 


Um es dem deutschen Leser deutlicher zu machen: der 
Eady-Plan beruht darauf, daß im Einvernehmen zwischen 
den Spartenverbänden und dem Finanzministerium geringe 
Eintrittspreis-Aufschläge erhoben werden, deren Ertrag 
insgesamt auf zwölf Millionen Pfund im Jahre veranschlagt 
wurde; hiervon geht die Hälfte an den Steuersäckel, die 
andere Hälfte wird zwischen den Theaterbesitzern und 
den Produzenten aeteilt: erstere erhalten dreieinhalb 


Bing Crosby hat das Rennen gewonnen, 


einen edlen Wettstreit um die*Braut Jane Wyman,.die ihm ein anderer entführen wollte. Seine Adoptivkinder 
konstatieren mit befriedigtem Interesse diesen glücklichen Ausgang der von Frank Capra mit viel Herz und Witz 


inszenierten Komödie „Here comes the Groom“. 


Film mit vier weiteren in einer Ergänzungsstaffel 1951/52 bald in Deutschland zu starten. 
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Paramount denkt noch über einen deutschen Titel nach, 


um den 
Foto; Paramount 


Ihling 


Millionen zurück, und in den Produktionshilfisfonds fließen 
zweieinhalb Mililonen Pfund. 


Auf dem Papier liest sich das ausgezeichnet. 
Aber die Praxis hat ergeben, daß sich diese 
Erwartungen ‚nicht erfüllen werden. Hieraus 
folgt: Man soll nicht (lie Rechnung ohne den 
Gast machen. Das Schicksal des Films, ob 
Produktion oder Auswertung, liegt eben nicht 
in. den Händen auch der gescheitesten Ver- 
bandsführer und der bestmeinenden Parlamen- 


'tarier oder Beamten; die letzte Entscheidung 


hat allein das Publikum. Wenn es, wie im eng- 
lischen Falle, vorzieht, auf billigere Plätze ab- 
zuwandern oder den Theaterbesuch überhaupt 
einzuschränken, dann nützen ' die schönsten 
Planungen. nichts. 


Diese Erkenntnis bedeutet freilich keinesfalls, 
daß die Filmwirtschaft fatalistisch die Hände 
in den ‘Schoß lege und kampflos das Verdict 
des Publikums hinnimmt. Gegen eine auf Kauf- 
kraftschwund. tendierende Gesamtentwicklung 
muß man ankämpfen durch verstärkte Propa- 
ganda, durch Anpassung (der Unkosten an ver- 
ringerte Einnahme-Möglichkeiten, vor allem 
aber durch höchste Anstrengungen in der Pro- 
duktion, um das Kinoprogramm so publikums- 
wirksam wie nur möglich zu gestalten. Ver- 
sager, Fehlschläge kann man sich in solchen 
Situationen einfach nicht leisten. Zu alledenı 


"ist wiederum eine gewisse Koordinierung 


aller filmwirtschaftlichen Interessen wünschens. 
wert. In allen diesen Punkten ist man im ab- 
laufenden Jahre in England nicht müßig ge- 
blieben. 


Bemühungen um die Schaffung 
eines ständigen gemeisamen 
Hauptsparten sind jetzt zum ersten Male hier 
ernsthaft im Gange. Nicht zuletzt haben sie ihren Ur- 
sprung in der schon seit Jahren etablierten Zusammen- 
arbeit der Produzenten, Theaterbesitzer und Verleiher in 
der einschneidend wichtigen Angelegenheit des Fern- 
sehens, das seit Kriegsende schon sehr erhebliche und 
ständig steigende Verbreitung findet. Bis jetzt ist es 
zwischen der Filmwirtschaft und der BBC, der Trägerin 
des staatlichen Sende-Monopols, nicht zu einer Verstän- 
digung gekommen: — Die BBC untersagt der Filmwirt- 
schaft eigene Sendungen für Kinos und die Filmwirtschaft 
sperrt als Gegenmaßnahme ihre Filme für Sendezwecke. 
Als günstiges Anzeichen einer Verständigung darf man 
wohl die Tatsache deuten, daß nach allerneuesten Infor- 
mationen der Rank-Konzern in sein prominentestes Lon- 
doner Uraufführungstheater, das Odeon Leicester Square, 
sowie in fünf weitere große Provinztheater Fernseh- 
apparaturen einbauen läßt. — Was eine Bereicherung des 
Filmprogramms durch Übertragungen großer Sportereig- 
nisse, Bühnendarbietungen usw. für die so notwendige 
Belebuna des Kinogeschäftes bedeuten würde, versteht sich 
am Rande, 


einer Art Spio, 
Komitees der 


Ein anderes Gebiet enger Sparten-Zusammenarbeit hat 
sich im abgelaufenen Jahr mit der Gründung der Chil- 
drens‘ Film Foundation durch die Produzenten-, Verleiher- 
und Theaterverbände ergeben. Als Rank infolge wirt-. 
schaftlicher Schwierigkeiten szt. die Produktion von 


“Spielfilmenfür Jugendliche einstellte, wurde 


dies in der gesamten Offentlichkeit so sehr bedauert, daß 
diese Spezialproduktion nunmehr als Gemeinschafts- 
produktion der Gesamtindustrie fortgesetzt wird, für 


Der österreichische Film 
1951 stabilisiert 


‚Deutschland erweitert seine Marktposition 
Empfindlicher Besucherrückgang 


Die Stabilisierung der österreichischen Film- 


wirtschaft nahm’ ihren gesunden Fortgang und: 


das Jahr 1951 stellt einen ‘weiteren Schritt zur 
Normalisierung in den Grenzen des Möglichen 
dar. 


Im Rahmen des deutsch-österreichischen Filmabkommens 
verringerte sich die Punktezahl für das österreichische 
Kontingent von 20 auf 13. Die dafür zugestandene Mög- 
lichkeit von 14 Koproduktionen wurde bei weitem nicht 
genutzt. Andererseits profitierte die österreichische Film- 
industrie davon, daß viele ausländische Produktionen; 
‚deutsche, französische, englische und amerikanische Fir- 
men in österreichischen Ateliers arbeiteten und damit 
nicht nur Geld, sondern auch Vollbeschäftigung brachten, 
Das am 22. Januar paraphierte österreichisch-italienische 
Filmabkommen ist ‚ein weiteres Plus des vergangenen 


Jahres. Im März wurde die Konzessionierung der öster- 
reichischen Filmfirmen abgeschlossen und so die Seriosität 
der Produktion auf eine sichere Basis gestellt. Die posi- 
tiven Verhandlungen zwischen der deutschen und der 
österreichischen Filmgewerkschaft zwecks Wahrung der bei- 
' derseitigen Interessen der Filmschafienden beschlossen die 
allgemeinen Geschehnisse im Filmjahr 1951. 





Dienstmann Moser packt Dienstmann Hörbiger, 
denn er braucht Verstärkung zur Bewältigung eines Ge- 
päckgebirges. Natürlich kann er nicht ahnen, daß es sich 
bei dem zünftigen Kollegen um einen zum Fasching ver- 
kleideten Professor handelt. Womit der Startschuß zu der 
vergnüglichen Verwechslungskomödie „Hallo, Dienstmann!* 
gefallen. ist, der Franz Antel im Rahmen. der Wiener 
Schönbrunn-Produktion filmische Gestalt gab und die 
Weihnachten in Stutgant, Wien und Zürich uraufgeführt 
wird. wog: Schönbrunn/Constantin-Film 


Die Böauku die 1951 25 Filme .in 
Arbeit nahm und:22 uraufführte, konnte ihre 
gefestigte Stellung beibehalten. 


Das Verleihangebot, dasbis jetzt noch 
nicht vollständig überblickt werden kann, be- 
ziffert sich mit Stand vom 1. Dezember 1951 auf 
rund 430 Filme. 1950 kamen 442 Filme auf den 
Markt. Das Überangebot hielt also an. Mit 168 
Filmen bis zum 1. Dezember steht Amerika an 
der Spitze. Deutschland brachte bis zum glei- 





die aus dem Produktions-Hilisiond im Einvernehmen mit 
den beteiligten Regierungsstellen. die erforderliche Finan- 
zierung bereitgestellt worden ist. 

Damit ist unser Rundblick bei der Filmher- 
stellung ‚angelangt. Mehr denn je spielt die 
Produktion Hollywoods eine entscheidende 
Hauptrolle im britischen. Spielplan. Numerisch 
ist die englische Eigenproduktion zurückgegan- 
gen, und es werden bereits gewichtige Stimmen 
" hörbar wie die des Abgeordneten Tom 
O'Brien, des Generalsekretärs der Kino-Ange- 
stelltengewerkschaft —, die für die nächste 
Quota-Periode eine weitereSenkungder 
britischen Quote von 30% auf 25° 
fordern, da eine höhere Quote einfach nicht 
erfüllt werden könne. Nach der saisonmäßigen 
leichten Belebung der Atelierbeschäftigung im 
. Sommer zeigt sich bereits ‚wieder ein deutliches 
Absinken. 


Englisch-amerikanishe Gemeinschafts- 
filme sind vielfach heute das Lostmngswort 
der britischen Produzenten; Filme mit einem 
bekannten amerikanischen Star und evtl. Re- 
gisseur, denen ein Absatz in den Vereinigten 
Staaten offensteht, die aber im übrigen mit eng- 
lischer Besetzung und Technikern hier aufge- 
nommen werden und so die Vorteile der briti- 
schen Quota genießen. Verschiedene solcher 
Vorhaben sind teils in Arbeit, teils in Planung. 




























und ein recht 
erfolgreiches 
NEUES JAHR 
wünscht 
allen Freunden 


chen Termin 93 Filme, davon 76 westdeutsche, 
10 ostdeutsche, 4 deutsch-österreichische Ge- 
meinschaftsfilme, 2 deutsch-französische und 
einen deutsch-italienischen. Demnach errang der 
deutsche Film eine stärkere Position am öster- 
reichischen Markt, Von den 255 fremdspraci- 


gen Filmen waren 187 deutsch synchronisiert. 

Die Verleiher sind im allgemeinen zufrieden, besonders 
weil die teilweise Nettoverrechnung wieder eingeführt 
wurde. Verschiedene Minuspunkte fehlen natürlich nicht: 
das weitere Absinken der Besucherirequenz, die steuer- 
lichen Belastungen, das unterschiedliche Steuergebaren der 
einzelnen Bundesländer und das. Überangebot. Die rus- 
sische Zensur überraschte ‘durch eine verstärkte 
Ausschaltung des deutschen Films in der Sowjetzone 
Osterreichs. Ohne Angabe von Gründen wurde eine 
Menge deutscher Filme verboten, darunter „Es kommt 
ein Tag“, „Vom Teufel gejagt“, „Gesetz der Liebe“, „Die 
Sterne lügen nicht“ und „Sensation im Savoy”. Das 
Jugendverbot auf rund 70 vH aller deutschen 
Filme blieb aufrecht und verursachte damit einen Ausiall 
der Einspielergebnisse um etwa 20 Prozent, “ 


Beim Publikum dominiert nach wie vor die 
leichte Ware und der Qualitätsfilm kann sich 
nur in einzelnen Glücksfällen durchsetzen. 
In. der Theatersparte mact sich ein 


FROHE 
WEIHNACHTEN 


EVA ERBT DAS PARADIES, hat 
der KLEINE PETER in seinem Mär- 
chenbuch gelesen und doch'hatte er 
GROSSE SORGEN, weil er nicht 
wußte, was er sich vom Christkind 
wünschen sollte. Da führte ihn DER 
FIDELE BAUER auf den Unionfilm- 
Weihnachtsmarkt, wo sie der raffi- 
nierten FRÄULEIN JULIE der impo- 
santen Kaiserin MARIA THERESIA 
und der aufsehenerregenden DAME 
IN SCHWARZ begegneten. Und 
sie sangen alle fröhlich IN MÜUN- 
‚CHEN STEHT EIN HOFBRAU- 
HAUS. Der Theaterbesitzer aber, 
der sich diese „GOLDENE SIEBEN’: 
gesichert hatte, mußte sich schnell 
eine neue große Kasse kaufen. j, 


langsames Absinken der Besucher. 
frequenz bemerkbar, während die Zahl der 
Kinos ständig im Wachsen begriffen ist. Das 
Jahr 1950 zeigte gegenüber 1949 einen Be- 
sucherrückgang von 9°/o. In Zahlen ausgedrückt 
bedeutet das 99,9 Millionen Besucher 1949, 92,3 
Millionen 1950 und nach vorläufigen Schätzun- 
gen für 1951 89 Millionen. Auch innerhalb des 
vergangenen Jahres sank die monatliche Be- 
sucherziffer von 9,5 Millionen im Januar 1951 
auf 7,9 Millionen im September, 


Ein unlösbares Problem bilden die Kinoeintritts- 
preise, die im Vergleich zum Gesamtindex, der von 
1945 bis 1951 um 750 vH anstieg, um nur 350 vH hinauf- 
kletterten. Eine weitere Erhöhung kommt nicht in Frage, 
weil der Kinobesuch dadurch noch weiter absinken würde. 

Der Fachverband der Lichtspieltheater versuchte, die 
Frage einer freiwilligen Selbskontrolle einer allgemein 
guten Lösung zuzuführen, scheiterte bis jetzt aber an 
einigen Fragen, über die er sich mit den Produzenten 
nicht einigen kann. Eine Wirtschaftsgenossenschaft der 
österreichischen Kinounternehmer wurde gegründet und 
versucht, mit einem Zwei-Millionen-Kredit die wirtschaft. 
liche Lage der Kinos auf verschiedene Arten zu ver- 
Smaern: Erich Kocian, Wien 


Anspruchsvolles schweizer Publikum 


Man wartet auf deutsche Filme mit Niveau 


In der schweizerischen Filmwirtschaft waren 
auch im Jahr 1951 die Probleme der Verleiher 
und der Theaterbesitzer von größeıer Bedeu- 
tung als die einer Produktion, die sich 
auf die Herstellung eines einzigen Spielfilms 
„Die Vier im Jeep" (Praesens Film) beschrän- 
ken mußte. Der internationale Erfolg dieses in- 
haltlich aktuellen und technisch vollkommenen 
Films hat den Herstellern, die sich an ein deli- 
kates Thema wagten, recht gegeben. Die Prae- 
sens führt auch im neuen Jahre ihre bewährte 
Linie weiter und beginnt in diesen Tagen die 
Arbeit an einem Film, dessen endgültiger Titel 
noch : nicht feststeht und zu dem .die winter- 
lichen Aufnahmen im Pestalozzi-Kinderdorf 
Trogen stattfinden. Ohne in einen voreiligen 
Optimismus zu verfallen, darf registriert wer- 
den, daß das Jahr 1952. zumindest die Fertig- 
stellung von zwei schweizer Spielfilmen sehen 
wird, Eine Neugründung wird es nunmehr er- 
möglichen, die Kapazität der einheimischen 
Filmateliers in Zürich und Basel besser auszu- 
nützen als bisher und den schweizer Filmschaf- 
fenden ein größeres Arbeitsfeld verschaffen. 


i 


Die Gloriafilm, die in den fetzten Jahren aus- 
schließlich Dokumentarfilme hergestellt hatte, 
nimmt ebenfalls am Jahreswechsel ihre Spiel- 
filmproduktion wieder auf. Wir sprachen un- 
längst bereits von „Palace-Hotel“, einem zum 
größten Teil in deutscher Sprache mit vorzüg- 
licher internationaler Besetzung zu drehenden 
Film. Interessant erscheint uns vor allem, daß 
die schweizer Produktion, die sich in den letz- 
ten Jahren vorwiegend an das englische Sprach- 
gebiet angelehnt hatte, wiederum Anschluß an 
den wichtigen deutschsprachigen Markt sucht. 

Die Situation der Kurziilmproduktion ist um 
ein weniges besser, da alljährlich im Auftrage von In- 
dustrie, Handel, Gewerbe, Behörden, humanitären und 
sozialen Instituten, Verbänden, Vereinigungen und wissen- 
schaftlichen Stellen rund 50 Auftragsiilme ent- 
stehen. Hierdurch bleibt diese Produktionssparte wenig- 
stens- wirtschaftlich existenzfähig. Allerdings gelangt der 
größte ‚Teil dieser Streifen nur in Sondervorführungen für 
bestimmte Interessenkreise. Die kleinere Anzahl dieser 
Streifen bereichert das Vorprogramm der Lichtspieltheater, 


das im übrigen von ungefähr 1000 ausländischen Kurz- 
filmen bestritten wird. 


Verleih und Theaterbesitz hatten 
sich auch im Jahre 1951 mit einer überaus gro- 
ßen Anzahl von Spielfilmen — es dürften wie- 
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Einen Blick in eine Fürsorgeanstalt 


tut der qualifizierte Schwedenfilm „Hafenstadt“, 
eines der eigenwilligen Werke von Igmar Bergman, die 
der Akros-Verleih im Verein mit Rhenus-, Jugend- und 
Pallas-Film in Deutschland zeigt. ? 
Foto: Svensk/Akros-Film 


der um die 500 gewesen sein — abzufinden, die 
den Markt verstopften. Die Versuche, schärfer 
zu kontingentieren, sind mißlungen; die 
Verbandsbeschlüsse bleiben auf dem Papier 
stehen. Die Filialen amerikanischer Firmen im- 
portierten auch im abgelaufenen Jahr rund 250, 
also die Hälfte aller zum Einsatz gelangten 
Filme. So haben die Verleiher europäischer 
Filme, die die französischen, englischen, deut- 
schen oder italienischen Produktionen bar be- 
zahlen müssen, ein schweres Leben. 

Im Geschmack des Publikums hat sic ein 
Wandel vollzogen, der im Jahre 1951 zu bemerkenswer- 
ten Auswirkungen führte. In der größten Stadt der 
Schweiz, Zürich, das den Ton angibt, weil sich das ganze 
Land nach den dortigen Erfolgen und Mißerfolgen richtet, 
gelang es vor allem dem französischen Film, weiteren 
Boden zu gewinnen. 19 Wochen „Nous irons ä Paris“ 
(deutscher Titel „Ja, in Mexiko...“) stellten den ab- 
soluten Rekord dar, während eine Neuauiführung von 
„Les Eniants du Paradis“ („Kinder des Olymp“) eine Lauf- 
zeit von 14 Wochen erreichte. Auch ein englischer Film, 
„Ihe Browning Version“ („Konflikt des Herzens“), konnte 
sich beim Abschluß dieses Berichts bereits zehn Wochen 
lang ‚auf dem Spielplan halten. Bei den Amerikanern 
liegt mit neun Wochen der Sonderfall „Vom Winde ver- 
weht“ an der Spitze; an zweiter und dritter Stelle „Sunset 
Boulevard“ mit sechs und „Die Erbin“ mit fünf Wochen, 
Eine italienische Filmwoche in Lausanne erfreute sich reg- 
sten Zuspruchs und verschaffte einem so schwierigen 
Problemiilm wie „Il Cristo proibito“ („Der verbotene 
Christus“) einen glänzenden Start mit vier Wochen Laui- 
zeit mitten im Sommer, 

Während mit dem Massengeschmack rec- 
nende Filme mehr und mehr abfallen, wendet 
sich das Publikum den gehaltvolleren Werken 
zu und straft die Spekulationen vieler rückstän- 
diger Kinobesitzer Lügen. In verschiedenen 
kleineren Städten werden im Rahmen besonde- 
rer Vorstellungen (Studioabende) künstlerische 
Filme vorgeführt, deren Aufnahme in das nor- 
male Wochenprogramm noch zu gewagt er- 
scheint, Diese Bewegung greift immer mehr um 
sich und erfaßt ein Publikum, das seit längerer 
Zeit keine Beziehungen mehr zu einem Film- 
spielplan hat, dessen Niveau oft bedenklich 
ist. In den Großstädten arbeiten die kleineren, 
künstlerisch orientierten Kinos wesentlich bes- 
ser als die großen Säle, und mancher Verleiher, 
der früher um einen Termin in einem Groß- 
kino gekämpft hat, schließt heute gerne einen 
guten Film mit einem Haus ab, das zwar weni- 
ger Plätze hat, aber lange Laufzeit verspricht. 

Abschließend wäre noch ein besonderer Er- 
folg der Schweizer Filmtechnik hervorzuheben. 
Der auf dem Venedig-Festival zur Uraufführung 
gelangte „Blaubart“ in Gevacolor erregte auch 
wegen der ausgezeichneten technischen Beschaf- 
fenheit der Kopie Bewunderung. Diese stammte 
aus dem Laboratorium der Kopieranstalt 
Turicop in Zürich, die auf dem Gebiete der 
Herstellung von Farbfilmkopien in Europa mit 
an der Spitze steht. Die deutsche Fassung von 
„Blaubart“ gibt übrigens auch endlich einem 
deutschen Film wieder eine Chance, in der 
deutschen Schweiz einen größeren Erfolg ein- 
zuheimsen. Seit den Rekordeinnahmen von 
„Nachtwache“ gelang es keinem Film in deut- 
scher Sprache, beim Publikum so anzukommen, 
wie fremdsprachige Produktionen. Die deutsche 
Schweiz, zwei Drittel des Landes, wartet auch 
weiterhin darauf, daß aus Deutschland oder 
Österreich Filme von Niveau kommen, die den 
Zuschauer befriedigen. Die letzten Revuen in 
Agfacolor von jenseits des Rheins gehören 
nicht zu dem Filmgenre, das bei unserem an- 
spruchsvollen Publikum auf eine größere Chance 


rechnen dürfte, B.D. 
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Schweden: Ein Jahr. ohne Produktion 


Die ärgsten Schwierigkeiten, jetzt überwunden 


‚Die schwedische Produktion stand zu Beginn 
des Jahres 1951 unter keinem glücklichen Stern, 
denn zum Jahresende 1950 hatten die Produ- 
zenten ihren bekannten Produktionsstop 
begonnen. Man erwartete von der Regierung\ 
und dem Parlament allgemein Maßnahmen zur 
Unterstützung einer kontinuierlichen schwedi- 
schen Produktion. Ein. Regierungskomitee ar- 
beitete bereits im Januar einen Plan zur Unter- 
stützung der Produktion aus und gab einen 
Situationsbericht. Hierin heißt es: 


Die schwedische Filmproduktion arbeitet un- 
ter unmöglichen ökonomischen Bedingungen. 
Durch die hohen Vergnügungssteuersätze, die 
steigenden Produktionskosten usw. hat ein Pro- 
duzent kaum eine, Chance, seine Kosten je ein- 
zuspielen. Nachdem der Verband der Film- 
theaterbesitzer sich bereit erklärt hat, die hei- 
mische Produktion zu unterstützen und eine 
Summe von 23500 schwedischen Kronen für je- 
den Film beizusteuern, , sollte auch der Staat 
das Seine tun und 20°/o der Vergnügungssteuern 
an die Produzenten zurückzahlen, 


Erst fünf Monate später,'kurz bevor Ende Mai 
die zwei Deputiertenkammern in die Sommer- 
ferien gingen, wurde im Parlament über die 
Vorschläge des Regierungskomitees und damit 
über die Frage des Fortbestehens der schwe- 
dischen Produktion verhandelt. Inzwischen hatte 
die lange Wartezeit diesen Hilfsplan illusorisch 
gemacht. Zu der allgemeinen Teuerung forder- 
ten die technischen Arbeitskräfte der Film- 
wirtschaft .eine Lohnerhöhung von 25°. Als 
auch die Theaterbesitzer eine Erhöhung der Ein- 
trittspreise verlangten, mischte sich die staat- 
liche Behörde ein und verbot jegliche Preis- 
steigerung. Daraufhin verweigerten die Theater- 
besitzer den versprochenen Zuschuß an die Pro- 
duktion. Monatelang wurde zwischen Theater- 
besitz, Produktion und Preisbehörde verhan- 
delt, bis diese endlich schrittweise einer Er- 


Italiens Film 


höhung von 30 Ore pro Eintrittskarte zustimmte. 
So konnte schließlich am 26. November Dr. Carl- 
Anders Dymling, der Präsident der Filmprodu- . 
zenten, erklären, daß die schwedische Produk- 
tion so bald als möglich wieder anlaufen werde, 
obgleich die von den Filmtheaterbesitzern zu- 
gesagte Unterstützung in der Zwischenzeit auf 
8000 bis 15000 Kronen pro Film gesunken ist. 
Als Produktionskosten für einen Film nannte 
Dr. Dymling eine Summe von etwa 350 000 Kro- 
nen; (1950 waren es etwa 315000 Kronen). 
Und jetzt, Mitte Dezember, beginnen die Pro- 
‚duzenten langsam, ihre Pläne für die kommende 
Saison anzukündigen. Die Sandrew-Bauman- 
-Film, die mit „Fräulein Julie“ außerordentliche 
Erfolge erzielen konnte, hat große Pläne. Sie 
will eine Arbeitsgruppe nach. ısrael entsenden, 
um Außenaufnahmen für den Film „Barabas“ 
nach dem Buch des Nobelpreisträgers von 1951, - 
Pär Legergvist, zu drehen. Außerdem begann 
die Gesellschaft mit einem U-Boot-Film „U-39”, 
den Hampe Faustman inszeniert. Die Nordisk- 
Tonefilm war die einzige Gesellschaft, die wäh- 
rend des Produktionsstops mit Erlaubnis des 
Produzentenverbandes den Film „Hon Dansade 
en Sommar“ (Sommertanz) drehte, der auf dem 
Filmfestival in Uruguay im Januar 1952 auf- 
geführt wird. Der Produzent Lorenz Marmstedt 
von der Tera-Film, bekannt durch den schwe- 
disch-französischen Gemeinschaftsfilm „Singoal- 
la“, plant einen Ballettfilm im Opernmilieu mit 


. dem italienischen Tenor Tito Gobbi als Haupt- 


.darsteller. Für die Svensk-Filmindustrie wird 
Schwedens Komikerstar Nils Poppe einen Film 
drehen. Einige weitere Gesellschaften wollen 
mehr oder weniger bedeutende Serienfilme her- 
stellen, darunter auch wieder eine Militärkomö- - 
die der Karlsson-Serie. 

Ganz allgemein kann gesagt werden, daß sich 
die Lage seit Jahresbeginn bedeutend gebes- 
sert hat, ohne daß der schwedische Film jetzt 
auf hundertprozentig sicheren Füßen stände. 


sehr lebendig 


Das Jahr 1951 stärkte seine Position im In- und Ausland 


Die gewaltigen Anstrengungen, die der ita- 
lienische Film in den letzten zwei Jahren ge- 
macht hat, vermochten nicht nur, ihm weit- 
gehend die Auslandsmärkte zu erschließen, son- 
dern ihm auchimInlande eine verstärkte 
Position zu verschaffen. Diese an sich nicht neue 
Feststellung erfährt noch einmal ihre Bestäti- 
gung durch das soeben erschienene Statistische 
Jahrbuch der italienischen Autorengesellschaft 
„Lo Spettacolo in Italia“. Es heißt darin u. a., 
daß die erzielten Einspielergebnisse der italie- 
nischen Filme, die im Jahre 1938 nur 13/0 der 
Gesamteinnahmen betrugen und 1949 bereits 
auf 16,2°/o angestiegen waren, im Jahre 1950 
einen Umfang von 24°/o erreicht haben. Das be- 
deutet also, daß auf eine Gesamtkinobrutto- 
einnahme von Lire 621 Milliarden Lire 14,9 
Milliarden durch den Einsatz einheimischer 
Filme erzielt wurden. ö 





Peg 


Ein neuer Anna Magnani-Film 
wind von Consortial-Film zu Neujahr in Deutschland ge- 
startet. „Die Gezeichnete* ist die Titelrol!e der 
vitalen Italienerin, die Gestalt einer. Neapolitanerin, die 
ils’em Geliebten untreu geworden ist und nach einem 
alten Volksbrauch mit einem tiefen Schnitt in die Wange 


„gezeichnet“ wird. Einer ihrer Partner ist Antonio 
Centa, Foto: Consortial-Pilm 
f 


\ Mit dem Zunehmen des italienischen Marktanteils läßt 
sich gleichzeitig ein kleines Zurückweichen des 
‚amerikanischen Films beobacten, Die wirt- 
schaftliche Entwicklung des italienischen Films bewirkte 
eine zunehmende Senkung der italienischen Auslands- 
verschuldung für Filmimporte. Vor 1949 stellten sich die 
durchschnittlichen Einspielergebnisse der italienischen 
Filme niedriger als diejenigen der amerikanischen Filme. 
Seitdem trat ein Umschwung ein: die Durchschnittsein- 
nahmen von 177 amerikanischen Bildstreifen, die im 
Jahre 1950 in Italien zugelassen wurden, betrugen Lire 
50,8 Millionen. 92 italienische Filme erzielten in der 
gleichen Zeit im Durchschnitt Lire 70,2 Millionen. Diese 
‚günstige Entwicklung hielt auch , im Jahre 1951 an, so 
daß dieses mit einer Bilanz schließt, die unter vielen 
Aspekten äußerst schmeichelhaft ist. 


Zweifellos hat die ıtalienische Produktion ein 
sehr gehobenes Niveau erreicht, aber 
die Qualität hat mit der quantitativen Leistungs 
steigerung nicht Schritt gehalten. Es wurden im 
Jahre 1951 in Italien 112 Filme erzeugt, und es 
wäre gewagt zu behaupten, daß es sich dabei 
um durchweg gute Filme handelt. Der. Prozent- 
satz der wirklich repräsentativen Werke ist ver- 
hältnismäßig gering. In thematischer und regie- 
licher Hinsicht gingen vor allem „Wunder in 
Mailand“ von De Sica und „Der verbotene 
Christus“ von Malaparte neue Wege. Ansonsten 
hat sich‘der neoveristische Stil des italienischen 
Films bereits nach allen Richtungen hin tüchtig 


” 


ausgetobt. 
Viele Produzenten begaben sich im Jahre 1951 in das. 
Kielwasser der vorausgegangenen Lustspiel- 


Erfolge. Die Träger dieser Pilmgattung waren volks- 
tümliche- Bühnendarsteller, die durch hohe Filmgagen an- 
gelockt, der Bühne den Rücken kehrten. Das diesbezüg- 
liche Rennen machte der langgliedrig-hagere Toto, der 
seinen Vorgänger Macario um etliche Meilen geschlagen 
hat und zum meistbeschäftigten und bestbezahlten Lust- 
spieldarsteller wurde. Während die meisten dieser Komi- 
ker — trotz teuerster Gage — mit billiger Effekthascherei 
arbeiten, differenziert sich der Volkskomiker Aldo Fa- 
brizi durch seine mehr menschlichen und sentimentalen 
Töne, Ihm ist daher auch seitens der italienischen Kritik 
das „Silberne Band“ für den besten männlichen Darsteller 
des Jahres verliehen worden. Wenn auch die Unterhal- 
tüungsfilme in der letztjährigen italienischen Produktion 
erhöhten Umfang einnahmen, so bedeutet das nicht, daß 
nicht auch sämtliche anderen Filmgattungen gepflegt wur- 
den, Die Spannkraft des italienischen Films ist nach wie 
vor sehr lebendig ‚und findet immer wieder Erben und 
Erneuerer. 

Stark befruchtet wurde die Produktion von 


ausländischen Filmschaffenden, und viele 
der gewichtigsten italienischen Filmwerke des 
Jahres (wie z. B. „Paris bleibt Paris“, „Rom— 
Paris—-Rom“ oder der historische Großfilm 
„Messalina“)- entstanden in. Zusammenarbeit 
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mit dem Ausland. Das italienisch-französische 
Filmabkommen ermöglichte bisher (d. h. seit 
seinem dreijährigen Bestehen) die Fertigung 
von mehr als ‘22 Gemeinschaftsfilmen, die teil- 
weise in Italien, 'teilweise in Frankreich gedreht 
wurden, bei’ einer Gesamtinvestition von über 
fünf Milliarden Lire. Durch seine Anlehnung 
an die internationale Filmwirtschaft hat die 
italienische Filmindustrie größere Produktions- 
vorhaberı verwiıklichen und somit sich selbst 
behäupten können. - 
Ncch nie zuvor hat der italienische Film soviele Men- 
schen beschäftigt und auch soviele verbraucht. Denn 
trotz des hohen Beschäftigungsgrades der italienischen 
Filmindustrie gibt es in Rom stets eine Menge von Film- 
schaffenden, die monatelang arbeitslos sind. Noch nie hat 


der italienische Film auch so viele Ausländer beschäftigt, 
ganz gleich ob Regisseure, Darsteller oder Techniker. 


Neben den internationalen Kräften wetteifern 
die namhaftesten italienischen Regis- 
'seure in der Vorbereitung einiger großan- 
gelegter Filme, wie z. B. Vittorio De Sica, der 
nunmehr seinen Film „Umberto B.“ fertigge- 
stellt hat; Giuseppe De Santis, der mit dem 
Film „Bitterer Reis“ berühmt wurde, beendete 
dieser Tage den Film „Roma Ore 11”, den die 
RKO in Deutschland unter dem Titel „Es ge- 
schah in Rom“ bereits angekündigt hat, und 
last not least Roberto Rossellini, der endlich 
seit einigen Wochen wieder zur Arbeit zurück- 
gekehrt ist und im Ponti De Laurentiis-Atelier 
seinen neuen Film mit Ingrid Bergman dreht 
(Titel steht noch nicht endgültig fest). 


So günstig auch alle diese Produktionsmeldungen klin- 
gen, es ist auch beim italienischen Film nicht alles Gold 
was glänzt. Viele Produktionen mußten im abgelaufenen 
Jahr infolge Geldschwierigkeiten mitten in der Arbeit 
abgebrochen werden oder erfuhren große Verzögerungen. 
Auch die italienischen Produzenten haben ihre Sorgen. 
Viele wenden jetzt erwartungsvoll ihre Blicke nach den 
USA. Bekanntlich haben dort vereinzelte italienische Filme 
in der Vergangenheit erhebliche Einspielergebnisse erzielt. 
Alle Rekorde in den USA schlug der-Film „Bitterer Reis“, 
der mehr als 1 200-000: Dollar einspielte. Der Abschluß des 
itaäiienisch- amerikanischen Filmab. 
kommens im Juni 1951 hat die italienische Filmwiıt- 
schaft mit neuen großen Hoffnungen erfüllt. Die Grün- 
dung der I.F.E. (Italian Film Export) d.h. der neuen ita- 
lienischen Vertriebsorganisation, die. durch amerikanische 
Gelder finanziert wird und mit großen Propaganda- 
mitteln arbeiten .wird, wird ihre Tätigkeit in den kom- 
menden Wochen in den USA aufnehmen. ‚Sie soll dazu 
beitragen, dem italienischen Film den amerikanischen 
Markt weitgehend zu erschließen. 


Spectator 
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als dort unlängst Vittorio de Sicas Fiim „Wunder 


sichten für den deutschen Start im Februar. 
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Solche Schlangen gab es vpr dem Pariser Madeleine-Theater, 
a in Mailand* 
überall dem Besucherschwund. Die Begeisterung des Publikums wurde von der Kritik vollauf geteilt. 





Caroline Cherie 
ist in der Gestalt von Martine Carol die schöne Hel- 
din des großen französischen Film aus der Revolutionszeit 
„Im Anfang war nur Liebe‘, den die Dt. Com- 


merz kürzlich startete. Foto: Dt. Commerz-Film 


Paris: Wirtschaftkrise bedrückt den Film 


Von unserer Pariser Korrespondentin Irene Bolen 


Am Ende des Jahres 1951 hat die Krise der 
französischen Filmwirtschaft, die in allen Spar- 
ten fühlbar ist, einen gewissen Höhepunkt er- 
reicht. Als tiefster Grund darf angesehen wer- 
den, daß der Besuch der Kinos be- 
trächtlich gesunken ist. Im Jahre 1938 
wurden 405 Millionen Eintrittskarten verkauft; 
1946 waren es sogar 420 Millionen. Im Jahre 
1950 aber ist diese Zahl auf 367 Millionen ige- 
sunken, das sind 38 Millionen weniger als in 
einem normalen Vorkriegsjahr. Und 1951 hielt 
diese Tendenz weiter an. 

Welches sind nun die Ursachen, die das 
Publikum dem Film fernhalten? — 1. Der Fanzose geht 
wieder mehr ins Theater, in Konzerte, Kabaretts und dgl. 
Die Besucherzahl bei derartigen Veranstaltungen ist be- 
trächtlich gestiegen. 2. Der Film entspricht “nicht mehr 
den Ansprüchen des Publikums. 3, Die breite Masse lebt 
zur Zeit in schweren finanziellen Verhältnissen und kann 
es sich einfach nicht erlauben, so oit wie früher ins Kino 


zu gehen. 
Der erste Grund liegt außerhalb der Filmindustrie. — 


Der zweitenist sehr umstritten. Ist die Qualität der iran- 
zösischen Filme wirklich gesunken? Ein bedenkliches 
Zeichen, daß die Pariser Kritiker 1951 keinen Film ihres 
Delluc-Preises für würdig hielten. Trifft der amerikanische 
'Film durch seine Naivität beim französischen Publikum 
auf einen zu großen. Mentalitätsunterschied? Die Antwort 
ist schwer zu finden. — Der dritte Punkt erwächst aus 
der ökonomischen Situation Frankreichs, wo die Lebens- 
kosten von Tag zu Tag steigen. Nach der Freigabe aus 
der Preisbindung sind zwar auch die Kino-Eintrittspreise 
leicht erhöht worden, aber bei weitem nicht in dem Maß 
der allgemeinen Steigerung. Trotzdem gehen sie weit über 
die Möglichkeiten der breiten Volksmassen hinaus. 


Eine zielbewußte Politik könnte dem Film 
auf die Beine helfen. Aber es wird nur im- 
provisiert. Ein ganzer Wust von Vorzugs- 
rechten, Verboten und Subventionen ist ent- 
standen, aber eine tatsächliche Hilfe leistet der 
französische Staat der Filmindustrie nicht. Er 
beschränkt sich auf Kontrollmaßnahmen, die 
eine fruchtbare Entwicklung abdrosseln. Der 
bekannte Hilfsfonds ist in Wirklichkeit 
ein Zuschlag auf die Eintrittskarten, den also 
allein der Kinobesucher bezahlt. 


Die Staatskontrolle wird durch das- 


Centre National du Cinema und durch die Zen- 
sur durchgeführt. Das Centre National tritt als 
Vermittler zwischen den einzelnen Sparten auf 
und muß als notwendiges Übel so lange er- 





immer und 
Gute Aus- 
Foto: RKO 


anlief. Meisterwerke trotzen 





tragen werden, als die Filmwirtschaftszweige 
nicht stärker zusammenhalten. Wünschenswert 
wäre aber wenigstens, daß das Centre National 
seine ‚Funktionen beweglicher und weniger 
bürokratisch wahrnimmt. 

Das Gesetz erlaubt jährlich die Einfuhr .von 121 syn- 
chronisierten amerikanischen Filmen und von 65 aus ande- 
ren Ländern. Das Syndikat der Autoren und Techniker 
wünscht eine Herabsetzung der amerikanischen Quota, die 
Kinobesitzer dagegen wollen überhaupt keine Begrenzung 
der Filmeinfuhr. Diese letzteren würden es auch gerne 
sehen, daß der Hilfsfonds nur zur Modernisierung ihrer 
Theater verwendet würde und nicht zum Nutzen der Pro- 
duzenten. So leben alle diese Sparten auf Kriegsiuß. Höch- 
stens dem Steueramt gegenüber sind sie einig. ' 

Was- die Zensur betrifft, muß man den 
Filmschöpfern, Verleihern und Kritikern recht 
geben. Sie verbietet Filme, oder wenigstens 
Szenen, die den Konformismus und die Banali- 
tät auszuschalten versuchen. 

Die im Jahre 1950 erzeugten französischen Filme haben 
nur die Hälfte ihrer Investitionen eingespielt. Der Hilis- 
fonds hat das Defizit nur zur Hälfte decken können, Er 
gibt dem Produzenten unter der Bedingung, daß er einen 
weiteren Film drehen wird, eine Subvention von sieben 
Prozent der Summe, die sein letzter Film auf fran- 
zösischem Territorium eingebracht hat und 15 Prozent 
(gegen früher 35 Prozent) von der Summe, die der Film 
im Ausland einspielte. Da diese Zuwendungen nicht ge- 
nügt haben, das Defizit zu decken, hat sich die Anzahl 
der im Jahre 1951 erzeugten Filme vermindert, 

Von den sechs großen Produktionsgesellschaf- 
ten gaben unter diesen Umständen drei der 
Regierung bekannt, daß sie ihre Arbeit ein- 
stellen werden, bis eine fruchtbarere Filmpolitik 
Platz greifen wird. Die anderen drei erklärten, 
daß sie ihr Programm durchführen werden, daß 
sie aber nicht imstande seien, die anderen mit 
über Wasser zu halten. Es bleiben zwar noch 
244 (!) Gesellschaften im Handelsregister ein- 
geschrieben, aber nur ein Dutzend davon hat 


Geld auf der Bank. 
Auch den Ateliers geht es nicht besser. Die 


führende Gruppe (Franstudio), deren Hallen 
nicht genügend ausgenutzt werden, sieht sich 
genötigt, drei Studios zu schließen. Die bis 
jetzt geschlossenen Hallen repräsentieren ‚55/0 
des Aufnahmeraumes, der der französischen 


Filmproduktion zur Verfügung steht. 

Es wurde berechnet, daß in Frankreich von einer für 
100 Francs verkauften Eintrittskarte der Kinobesitzer 5,16 
erhält, der Verleiher 5,50 und der Produzent, der damit 
seinen Film bezahlen soll, 15,63 Francs. 10 Francs gehen 
an den Hilfsfonds, 0,93 an die Musikautorengesellschait 
und 1,40 an die Wochenschau. Was übrigbleibt, also über 
60 Prozent, schluckt das Finanzamt in Form von Gewerbe- 
steuer, Umsatzsteuer, Theatersteuer, Gemeindesteuer usw. 





Deutsche Kulturfilme in Paris ; : 
Das Pariser Cinema d’Essai, dessen Programm 
von der Vereinigung der Pariser Filmkritiker 
zusammengestellt wird, entschloß sich, einige 
deutsche Kulturfilme zu zeigen. Bisher wurden 
folgende ausgewählt: „Fleischfressende Pflan- 
zen", „Ein vorbildlicher Vater“, „Der Geisbub" 
und „Dämmerung über- dem Turfmoor“. Der 
erste dieser Filme lief bereits im Beiprogramm 
des „Blauen Engel“, der zwei Wochen im Cinema 
*d’Essai gezeigt wurde. Auch Fischer-Kösens 
hervorragender Zeichenfilm „Der Schneemann“ 
wird in Kürze dort über die Leinwand gehen. 


Weltverfrieb „Kreuzweg der Freiheit” 
durch Super 
Super-Film übernahm neben dem deutschen 
Verleih auch den gesamten Weltvertrieb von 
„Kreuzweg der Freiheit“ für Europa u. Übersee, 
» 


| 
| 


ı Atelier 
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Peter Lorre 
wird in US-Filmkreisen als Titel-Figur für die 


‘ Film-Biographie des berühmten französischen 


Malers Toulouse-Lautrec kombiniert. 8. 


Woligang Liebeneiner 


agiert zum erstenmal wieder als Schauspieler 
neben Hilde Krahlin„JohnnyBelinda“/ 
Hamburger Kammerspiele. Regie: Walter Fir- 
ner, Mit-Autor vom „Kuckucksei“. S; 


Gustav Fröhlichs spanische Pläne 

Gustav Fröhlich, der. sich gegenwärtig 
auf Mallörca aufhält, hat die Absicht, in Ge- 
meinschaft mit einer spanischen Gesellschaft in 
Spanien den Film „Der geliebte Feind“ 
zu drehen. Die Außenaufnahmen sollen in 
Spanisch-Marokko stattfinden. Außerdem plant 
Fröhlich einen zweiten deutsch-spanischen Film, 
dem _eine Liebesgeschichte zwischen Chopin 
und George Sand zugrunde liegt. 


Carl Lamac bei Pontus-Film 


Carl Lamac, langjähriger Ko-Produzent 
Anny Ondras, traf wieder in Hamburg .ein und 
verhandelt mit Fritz Kirchhoff wegen 
Regie-Übernahme des nächsten Pontus-Films, 





Diese Ausgabe 


der „Filmwoche“ erscheint als Doppelnum- 
mer. — Die erste Ausgabe im neuen Jahr wird 
zum 5. Januar 1952 ausgelieiert. 





(Wahrscheinlich Farbfilm „Diebin von Bagdad“ 
mit. Lisa Stammer, nach Drehbuch von Gustav 
Kampendonk). Lamac ging Ende der dreißiger 
Jahre nach Frankreich und inszenierte dort bis 
1947 mehrere Filme. Siedelte später nach New 
York über und patentierte. technische Tricks 
und filmische Novitäten. r2.S. 


„Toxy“ — nächster Real-Film 


Ende Januar 52 wird Robert A. Stemmle 
mit der Filmkomödie „Toxy“ ins Wandsbek- 
gehen. Maria Osten-Sacken 
schrieb das Drehbuch. Ein fünfjähriger Mulatte 
aus München spielt die Hauptrolle. 


Die Real-Film will außerdem die deutsch- 
französische Zusammenarbeit intensivieren und 
hat eine Gemeinschaftsproduktion in zwei Ver- 
sionen in Vorbereitung. Es soll ein Revue-Film 
werden, zu dem das Buch aus Frankreich be- 
reits vorliegt. Vera Molnar soll wieder im 
Mittelpunkt stehen. Die Revue-Szenen werden 
in Hamburg-Wandsbek, die Außenaufnahmen 
in Frankreich gedreht. 

Monsieur Bezard (Diredteur general du PATHE- 
Consortium-Cin&ma/Paris), Monsieur Cadeac-D'Ar- 
baud und der Pariser REAL-Repräsentant Guy Giäl- 
bert weilten bereits zu Verhandlungen in Hamburg, 
äußerten "sich zuversichtlich über das Real-Auslands- 
geschäft (Dritte von rechts, Schön muß man sein, 
Lockende Gefahr, Die Stimme) und hoiien, das geplante 
Gemeinschaftsprojekt in die französische Quota hinein- 
zubekommen, um etwaigen Gewerkschaits-Bedenken wir- 
kungsvoll zu begegnen. 


„Hanna Amon“ unbeanstandet freigegeben 


‚Veit Harlans erster Nachkriegs-Farbfilm 
der Willy Zeyn-Produktion im Herzog- 
Verleih „Hanna mon“ mit Kristina Sö- 
derbaum, Lutz Moik, Ilse Steppat und 
Hermann Schomberg wurde von der FSK/ 
Wiesbaden bhne Schnitte für alle Feiertage und 
für Jugendliche freigegeben. Die Uraufführung 
ist in diesen Tagen. hesto 
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Skandal! Skandal! 


Kaum angelaufen, haben die „Primanerinnen“ 
schon ihren Skandal. Nicht, daß man einer von 
ihnen‘den Hautgout der Sünderin abschnuppert 
— dafür sind sie noch zu jung! Der gegen sie 
entfesselte Protest hat nichts „Persönliches“ an 
sich und wird dennoch mit aller Leidenschaft- 
lichkeit geführt. In. einem offenen Brief rücken 
die Primaner des Staatlichen Gymnasiums von 
Bad Hersfeld, die seinerzeit bei den Außen- 
aufnahmen dieses Films die jugendliche Kom- 
parserie stellten, von: dem nun fertigen Strei- 
fen mit folgender Erklärung ab: 


„Es ist einfadt grotesk, daß der hier dargestellte Typ 
der Typ des Primaners sein soll. Eine solche Ver- 
mengung von ‚pubertätsgeladenem Getue, Romantik und 
sexuellem Raffinement ist nicht nur unwahrscheinlich, 
sondern in bezug auf den Primaner von heute falsch.” 

„Und wenn das der Mädchentyp unserer Zeit ist“, 
heißt es weiter, „bleiben wir lieber Junggesellen. Die 
Triebhaitigkeit auf der einen und die Unberührtheit auf 
der anderen Seite charakterisieren nicht die heutige 
Primanerin.“ 


Große Tageszeitungen haben den „Fall“ be- 
reits aufgegriffen. Vielleicht führt er zum 
Schlachtruf „Primaner aller Bundesländer ver- 
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einigt euch!” — und die „Primanerinnen” la- 
chen sich eins: denn sie gewinnen auf die aller- 
unschuldigste Weise an Popularität! 





Gehirnalbern 


Wir weisen aus gegebener Veranlassung darauf hin, 
daß der in der Glosse „Gehirnalbern“ erwähnte 
„Katholische Filmdienst“ nicht mit dem offiziellen „Film- 
dienst“ der katholischen Kirche identisch ist. Es handelt 
sich vielmehr um den örtlichen „Katholischen Filmdienst“ 
einer süddeutschen Stadt, ‘der anscheinend besonders be- 
flissen selbständig Zensuren erteilt und u. a. dem „Haus 
in Montevideo“ das harte „Prädikat — abzuraten — 
mitgab. (Siehe „Streiflichter der Woche“, Fiwo Nr, 49, 
Seite 687). 


Es drehen, es spielen 


In unserer Drehspiegel-Rubrik in Nr. 50 der .„Film- 
woche“ entstand in der Stabliste für den Film „Herz der 
Welt“ durch Zeilenverstellung ein sinnentstellender Druck- 
fehler. Die erste Zeile, die die Darstellernamen anführt, 
muß richtig heißen: „Darsteller: Hilde Krahl, Dieter 
Borsche, Matthias Wieman“ usw. — Außer den Genannten 


‘ wirken in dem Film Hans Quest, Else Ehser, Rolf Moe- 


bius, Therese Giese u. a. mit. 


Kuhhandel mit Ostzonen-Theatern 


In unserem Artikel „Kuhhandel mit Ostzonen-Theatern“ 
haben sich in Nr. 49 zwei sinnentstellende Druckfehler 
eingeschlichen. In der ersten: Spalte, 8. Zeile von unten 
muß es heißen „i. Januar 1949“. In der zweiten Spalte, 
21. Zeile muß statt 400 090 DM 40 000 DM stehen. 
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HAMBURG 


übermittelt allen Geschäftsfreunden für das Jahr 1952 die herzlichsten Wünsche. 
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Alliierte Ufi-Ergänzungsvorschläge 


Zum deutschen Ufi-Entflechtungsgesetz veröf- 
fentlichte der Informationsdienst der Bundes- 
regierung weitere Einzelheiten. Um den Grund- 
satz der Reprivatisierung voll zur-Geltung zu 
bringen, ist in $8 des Gesetz-Entwurfes zur Ab- 


wicklung und Entflechtung des ehemaligen 
reichseigenen Filmvermögens ein Katalog der 
Erwerbsverbote aufgestellt worden. Grundsätz- 
lich nicht erwerbsberechtigt sind Bund, Länder 
und sonstige Gebietskörperschaften, ihre Beam- 
ten und die politischen Parteien. Das Erwerbs- 
verbot gilt auch für Personen, die auf Grund 
der Vorschriften: über die Befreiung vom Na- 
tionalsozialismus und Militarismus in dem Er- 
werb von Vermögen beschränkt sind. Der $9 
des Entwurfes enthält neben diesen Erwerbsver- 
boten. weitere Beschränkungen, die eine über- 
mäßige Zusammenballung wirtschaftlicher Macht 
in der Filmwirtschaft verhindern sollen. Danach 
ist der Erwerb von mehr als einem Filmatelier 
oder drei Lichtspieltheatern unzulässig. Auslän- 
der sowie juristische Personen und Personen- 
vereinigungen, die ihren Sitz außerhalb der 
Bundesrepublik und Westberlins haben, dürfen 
nicht mehr als 'einen Anteil, von 25 ®a eines 
Filmateliers erwerben, 


Nach Informationen aus Bonn fand am Mitt- 
woch, dem 12. Dezember auf dem Petersberg 
eine Besprechung über den deutschen Entwurf 
eines Kartellgesetzes statt. Im Verlauf der Unter- 
redung zwischen alliierten Sachverständigen 
und Bundeswirtschaftsminister Erhard wurde 
von Seiten der Alliierten Abänderungen und 
Ergänzungen des Gesetzentwurfes vorgeschla- 
gen, die vor allem auf eine schärfere Kontrolle 
abzielen. Der Entwurf soll nochmals überarbei- 
tet werden und nach Möglichkeit auf die Wün- 
sche der alliierten Hochkommission abgestimmt 
werden. 


Investitionsgesetz verabschiedet 


Am 13. Dezember wurde in Bonn das Gesetz 
über die Investitionshilfe der gewerblichen Wirt- 
schaft verabschiedet. Nach dem Gesetz soll für 


. das Jahr 1951/52 von der Industrie selbst eine 


Milliarde DM für Investitionen zur Deckung des 
vordringlichen Investitionsbedarfs des Kohle- 
bergbaus, der eisenschaffenden Industrie und 
der Energiewirtschaft aufgebracht werden. (Siehe 
hierzu unsere Artikel in Fiwo 39/51 S. 492 h 
und Fiwo 41/51 S, 540). 


- Bayerischer Filmbeirat realisiert 


Wie wir bereits in unserer Nr. 50 der FW 
meldeten, soll nach den neuen Bestimmungen 
des Finanzministeriums über die Vergebung 
von Staatsbürgschaften ein Filmbeirat Gutachten. 
über Stoff, Gestaltung und Erfolgsaussichten der 
Filmvorhaben : abgeben. Dem Wirtschaftsmini- 
sterium, das die Geschäftsführung des Filmbei- 
rates übernimmt, wurden: bisher folgende Per- 
sönlichkeiten nominiert: Jacob Geis (NDF) als 
Vertreter des Filmproduzenten-Verbandes Süd; 
Dr. Georg Hossfelder als Vertreter des 
bayerischen Theaterbesitzer-Verbandes; Otto v. 
Feury (CSU) für den Kreditausschuß des Land- 
tages (Stellvertreter: Erich Luft (BHE); von der 
Bayerischen Akademie der Schönen Künste 
wurde Ernst Penzoldt vorgeschlagen. Der 
Verleiher-Verband, der bislang noch keinen 
Vertreter namhaft machte, wird sich erst am 
Montag, dem 17. 12. entscheiden. 


Kreditausschuß verhandelt 
mit Produzentenverband 


In der ersten Dezember-Woche besuchte der 
siebenköpfige Prüfungsausschuß für Kreditfra- 
gen des Bayerischen Landtages die Filmstadt 
Geiselgasteig, um sich an Ort und Stelle von 
der katastrophalen Lage des völlig leerstehen- 
den Komplexes zu überzeugen. +. 


Die Deesse schreibt .. . 





„die Lupe“ unter der Lupe 


Inhaltlich, graphisch, druck- und umbruch-technisch an- 
spruchsvoll erscheint seit kurzem in Hamburg in eigenem 
verlag „die Lupe“. Kritisches über Bühne, Film, 
Funk und Musik. Herausgeber sind Norbert Dölle 
und Klaus Hebecker. Die Heite, jeweils 32 Seiten 
auf Glanzpapier, erscheinen monatlich und wollen in 
ungeschminkter Sprache zur Diskussion über aktuelle 
Kunst-Momente anregen und düriten und sollten gerade 
jenen etwas sagen, die etwas zu sagen haben bzw. zu 
sagen haben möchten. 


Bisherige Themen, die „die Lupe“ unter die Lupe 
nahm: Kann Werner Krauß hypermodern spielen? Ist 
eine neue UFA staatsgefährlih? Kann der Rundfunk 
unabhängig bleiben? Glanz und Elend des Startheaters. 
Igor Strawinsky als Bühnenkomponist. Einer aus dem 
Nachwuchs über den Nachwuchs. -Usw. usw. — Mathias 
Wieman, Hardy Krüger, Werner Finck haben sich neben 
Hebecker und Gerhard Sanden u. a. zum Wort ge- 
meldet. Zwischen ernst und heiter scheint hier ein 
richtiger Fingerzeig gegeben zur toleranten Verständi- 
gung zwischen allen Pärteien, die — aus welchen Grün- 


den auch immer — sich um alles bemühen, was mit 
Bühne, Funk, Film und Musik zu tun hat. Deshalb 
sollte „die Lupe“, wennschon sie eine D-Mark - (einmal 
im Monat) kostet, kein Luxus sein. Eher schon ein 


willkommener und authentischer Ersatz dafür, was Ber- 
lin uns schon seit langem an Schrifttum „vom Bau“ — 
notgedrungen — vorenthalten muß. War und ist Berlin 

_ doch ‚noch immer die „geistige Mitte“, Hamburgs „Lupe“ 
macht den chevaleresken Stellvertreter... . 


hesto 


Die Gäste zeigten sich nach einem Rundganc 
mit Direktor Thiery, Josef v. Baky, Erwin 
Gitt (Dacho), A. Klingenborg (Bavaria) 
durch das Gelände sehr beeindruckt. Es herrschte 
allgemeine Einsicht darüber, daß dem brachlie- 
genden Komplex baldmöglichst Hilfe zuteil 
werden müsse. 


Einige Tage .darauf tagte der Kreditausschuß, 
zusammen mit dem vom süddeutschen Film- 
produzenten-Verband gewählten Ausschuß, der 
sich aus den"Produzenten Peter Ostermayr, 
Jacob Geis, Richard König, Fritz Thiery 
und Alfred Rauschenbach zusammensetzt, 
um neue Bedingungen für die Filmwirtschaft 
auszuarbeiten. Über das Ergebnis der Verhand- 
lungen wurde bisher nichts verlautbart. 


- Keine Plakatzensur 
in Bayern 


Die vom Bayerischen Innenministerium er- 
lassene Verordnung vom 7. 11. 51 bezüglich der 
öffentlichen Verbreitung von Plakaten, Flug- 
blättern und Flugschriften sieht in ihrem $ 2 
vor, daß alle derartigen Werbemittel 24 Stunden 
vor ihrer Verbreitung vorgelegt werden müssen. 
Wie wir erfahren, ist diese Verordnung für 
Filmplakate nicht zutreffend. Wie das Baye- 
rische Innenministerium ergänzend mitteilt, 
richtet sich die Verordnung aussch’ießlich gegen 
Plakate, Flugblätter und Flugschriften mit straf- 
barem oder verfassungswidrigem Inhalt. Nicht 
im Sinne der Verordnung gelten Plakate, Flug- 
blätter oder Flugzettel, die als Ankündigungen 
für reine Wirtschafts- oder Gewerbezwecke ge- 
dacht sind. Wg- 


Jugendschutzgesetz 
mit Altersherabsetzung 


Wir geben anschließend die für die Film- 
theaterwirtschaft wesentlichen Auszüge des am 
4. Dezember 1951 verkündeten „Gesetz zum 
Schutze der Jugend in der Öffentlichkeit“ 
wieder. Das Gesetz tritt mit Wirkung vom 4. 
Januar 1952 in Kraft. ' 


$6 

(1) Zu öffentlichen Filmveranstaltungen dürfen zugelas- 
sen werden: 

1. Kinder. im Alter bis zu zehn Jahren, wenn die dabei 
vorgezeigten Filme als jugendfördernd anerkannt sind und 
die Veranstaltung bis spätestens 20 Uhr beendet ist, 
Kinder unter 6 Jahren jedoch nur in Begleitung der 
Erziehungsberechtigten; 

2. Jugendliche im Alter von 10 bis 16 Jahren, wenn die 
dabei vorgezeigten Filme als geeignet zur Vorführung vor 
Jugendlichen anerkannt sind und die Veranstaltung bis 
22 Uhr beendet ist. ur 

(2) Das Recht der Anerkennung nach Absatz 1 steht der 
obersten Landesbehörde zu. 


9 
Gewerbetreibende und Veranstalter haben die nach $$ 2 
bis 8 für ihre Betriebseinrichtungen und Veranstaltungen 
geltenden Vorschriften in einer deutlich erkennbaren Form 
bekanntzumachen. 


$ 11 


Den Erziehungsberechtigten im Sinne der vorstehenden 
Bestimmungen stehen volljährige Personen gleich, die von 
den Erziehungsberechtigten mit der Begleitung eines Ju- 
gendlichen beauftragt sind. 


$ 13 


(1) Veranstalter, Gewerbetreibende und sonstige Per- 
sonen, denen die Leitung eines Betriebes oder eines Tei- 
les des Betriebes oder deren Beaufsichtigung übertragen 
worden ist, werden, soweit nicht nach anderen Vorchrif- 
ten eine höhere Strafe angedroht ist, bei vorsätzlicher 
Zuwiderhandlung gegen die $$ 2 bis 8 mit Gefängnis bis 


‘zu einem Jahr und mit Geldstrafe oder mit einer dieser 


Strafen bestraft, 


(2) Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften des $ 9 
sowie fahrlässige Verstöße gegen die Vorschriften der 
$$ 2 bis 8 werden mit Haft bis zu sechs Wochen oder 
mit Geldstrafe bis zu 150 DM bestraft. Eine fahrlässige 
Zuwiderhandlung, die einen innerhalb eines Jahres wie- 
derholten Verstoß gegen dieselbe Vorschrift darstellt, 
kann mit den im Absatz 1 bezeichneten Strafen bestraft 
werden, 

$ 14 

Personen über 18 Jahre, die einen Jugendlichen einer 
Gefährdung aussetzen, die nach den Vorschriften der $$ 1 
bis 8 von ihm ferngehalten werden soll, werden, sofern 
nicht nach anderen Vorschriften eine höhere Strafe ver- 
wirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 150 DM oder Haft bis 
zu sechs Wochen bestraft. 


$ 15 . 

(1) Dieses Gesetz tritt vier Wochen nach Verkündun 

in Kraft. Gleichzeitig tritt die Polizeiverordnung zum 

Schutze der Jugend vom 10. Juni 1943 (Reichsgesetzbl. I 
S. 349) außer Krait. 

(2) Dieses Gesetz gilt auch im Lande Berlin, sobald es 

gemäß Artikel 87 Abs. 2 seiner Verfassung die Anwen- 


‘dung dieses Gesetzes beschlossen hat. 





Interessenten-Vorführunge 
RKO | 


Berlin, Astor-Filmtheater 
Donnerstag, den 27. Dezember 1951 
„DieSchatzinsel* 
Freitag, den 28. Dezember 1951 ' 
„Glücksspiel des Lebens“ und 
„Kongo, flammende Wildnis“ 


Deutsche London-Film 


Frankfurt, Metro im Schwan, 10 Uhr 
Mittwoch, den 2, Januar 1952 

Berlin, Filmbühne Wien, 10 Uhr 
Freitag, den 4. Januar 1952 

Hamburg, Urania, 11 Uhr s 
Donnerstag, den 3. Januar 1952 


-München, Filmtheater am Lenbachplatz, 10 Uhr S 


Samstag, den 5. Januar 1952 
„Du bistdie Schönste für mich* 





: MGM-Starbesuch in Deutschland 
Janet Leigh, die zur Zeit in „Das Schicksal der Irene Forsyte“ und „Tapfere kleine Jo“ über die deutsche 
Leinwand geht, hatte während ihres dreitägigen Aufenthalts auch Gelegenheit, sih im Beisein von Mr, Gro- 
nich (MPAA) sich von Pressechef Rock das deutsche ‚Plakat zu „Schicksal in Wien“ zeigen zu lassen, wo sie » 


ihre bisher größte dramatische Rolle spielt. — Gleichzeittig, 


vermählte Ehepaar Frank Sinatra’Ava 
der US-Armee aufzutreten 


allerdings nur für einen Tag, weilte das jung- 


Gardner auf deutschem Boden, um in Wiesbaden vor Angehörigen 


Fotos: MGM 


nn 


Nach ee Mei 


würde eine Eintrittspreiserhöhung für viele Theater die Wirkung eines 
Bummerang haben. Zuerst müßte man einmal jedes Theater individuell 
behandeln und feststellen, ob eine 20prozentige Eintrittspreiserhöhung 








nicht ein Absinken ıder Besucherzahlen zur Folge hat, denn in den letzten 


Jahren haben wir immer wieder folgende Feststellung machen müssen: 
Die billigen Plätze der ersten drei Platzgruppen (bis zu 2,— DM) sind 
bei guten Filmen im Handumdrehen verkauft. Bei den teuren Plätzen 
von 2,80, 3— DM ünd höher beginnt dann die Abwanderung, denn von 
100 Interessenten, die zu einem billigen Preis ins Theater gehen, machen 
mindestens 80 an der Kasse kehrt, weil sie heute das Geld für einen 
teuren Platz einfach nicht mehr aufbringen können. Daher ist eine gene- 
relle 20prozentige Erhöhung der Eintrittspreise für die großen Häuser, 
die heute schon unter den vorstehend geschilderten unglücklichen Ver- 
hältnissen zu leiden haben, untragbar. Vorteile sind bestimmt nicht zu 
erwarten, sondern nur Nachteile. Die Nachaufführungstheater sind in 
letzter Zeit durch die immer stärker werdende Konkurrenz dazu über- 
gegangen, die für ihre Häuser festgelegten Eintrittspreise durch zusätz- 
liche Vergünstigungen zu unterbieten. So erhalten Jugendliche in der 


ersten Vorstellung halbe Preise, Erwerbslose, Rentenempfänger, sozial - 


Betreute sogar in mehreren Vorstellungen! Alle Theater, die in den Ver- 


'sammlungen für eine Eintrittspreiserhöhung plädieren, sollten daher zu- 


erst einmal die versteckten Eintrittspreisunterbietungen aufheben und 
die normalen Preismöglichkeiten voll ausschöpfen. Dadurch lägen die Ein- 


‚ nahmen in den ersten Vorstellungen schon um 100 Prozent höher. 


Damit aber alle notleidenden Theater lebensfähig bleiben, wäre für 
Niedersachsen eine 10prozentige ‚ 


Senkung der Vergnügungssteuer 


ebenso wichtig. Im Vergleich zu den entsprechenden Häusern im übrigen 
Bundesgebiet liegen hier die Eintrittspreise der Ur- und Erstaufführungs- 
theater ziemlich hoch. Wenn die Eintrittspreise der anderen Länder un- 
seren angepaßt würden, so überschritte die Erhöhung sogar noch die 
geforderten 20 Prozent. Dazu muß in den großen Städten des Landes 
noch der höchste Steuersatz von 30 Prozent abgeführt werden. 

In Hannover würde sich eine Eintrittspreiserhöhung für die Ur- und 
Erstaufführungshäuser in der Innenstadt noch katastrophaler auswirken, 
weil sich in unmittelbarer Nähe ein Tageskino befindet, das steuer- 


begünstigt für 50 Pfennig spielen kann. Außerdem würden die Besucher 


in den dicht besiedelten Vororten lieber so lange auf die Filme warten, 
bis sie in ihrem Bezirkstheater anlaufen, da für sie ja in diesem Fall 
auch noch die teure An- und Abfahrt in die Innenstadt wegfällt und sich 
durch das eingesparte Geld die Möglichkeit ergibt, wieder wie früher 
zweimal in der Woche einen Film zu sehen. 

Die Hauptkrankheit ist nach wie vor die hohe Lustbarkeitssteuer und 
hier wäre es an der Zeit, mit allen der Filmwirtschaft zur Verfügung 


; stehenden Mitteln einen Einbruch zu erzwingen. 


Wilhelm Würthele ist seit 33 Jahren in großen Häusern tätig und zur Zeit Ge- 
schäftsführer des Palast-Theater, Hannover. 





„Kreislaufstörungen“ 


Am 14. Dezember fand unter Vorsitz von Willy 
Karp und Johann Friedrih Döring im neu- 
eröffneten „Zweibrücker Hoi“, Düsseldori, die 
letzte diesjährige örtliche Tagung des Verbandes 
der Filmverleiher e. V. statt, an der auch Syndikus 
Rechtsanwalt Horst von Hartlieb und Ge- 


seien. 


Vorbild zahlreicher Groß- 


Ba 


in der Filmwirtschaft 


Ortliche Verleiherverbands-Tagung in Düssel dorf 


minen, die allerdings nur verschoben — nicht aber verlegt 
werden könnten, also auf jeden Fall 


Erfreulich die Tatsache, daß sich nun auch Essen dem 
und Miittelstädte 





Millionen lasen den Roman! 
Millionen erwarten den Film: 


Die 


Martinsklaufe 


Ein never deuischer Erfolgsfilm 
der Peter Ostermayr Produktion 
mit GISELA FACKELDEY, WILLY ROESNER, HEINZ ENGELMANN, 
INGE CORNELIUS, PAUL RICHTER 
REGIE: RICHARD HAUSSLER 
. im 
KOPP-FILM-VERLEIH, MÜNCHEN, Stievestraße 12, Tel. 613434 
UNITAS-FILM-VERLEIH, DÜSSELDORF, Graf-Adolf-Str.18, Tel. 16023 


Verleihe einzurichten, um die an- 
mit ‚Sicherheit 


verbandsangehörigen 
fallenden und rückständigen Beträge 
hereinzubekommen. 


Schließlich wandte man sich dem Übel der 
Kopienbeschädigungen 


zu. Es würden noch immer zu häufig überhaupt keine 
oder zum anderen falsche Befundmeldungen an die Ver- 
leihfirmen - gesandt. 


Ein Verleih kontrollierte in den letzten drei Monaten 
32 nagelneue Kopien von fünf Filmen verschärft. Das 
traurige Ergebnis der Prüfung: 15 Kopien, also fast die 
Hälfte, waren nach nur 12 bis 13 Wochen schlimm zu- 
gerichtet. Um diesem Mißstand wirkungsvoll entgegen- 
treten zu können, wird erwogen, eniweder der Ab- 
rechnungskontrolle oder der evil. Reklamematerial- 
Zentralstelle eine kinotechnische Konitroll-Abteilung an- 


„der nächste Film“ 


im Lande 


schäftsstellenleiter Rudoli Schu teilnahmen. Die 
Tagesordnung mit neun Punkten in fünf Stunden 
stand unter dem bedauerlichen Leitmotiv oder 
„Tatbestand“ der immer stärker platzgreifenden 
„Kreislaufstörungen“ in der deutschen Filmwirt- 
schaft, in denen man nur durch gemeinsame Ent- 
schlüsse und Taten noch Einhalt gebieten könne. 


Zu Beginn der Sitzung wurde bekanntgegeben, daß die 


Abrechnungskontrolle 
mit nur sechs Prüfern im Bundesgebiet eine Abrechnungs- 


Differenz von insgesamt 162 325,64 DM ermittelt habe. Die 


Abrechnungskontrolle im neuen Jahr soll noch intensiviert 
und die Zahl der beschäftigten Prüfer verdoppelt werden. 

Verhandlungen mit den maßgebenden Vertretern der 
Theatersparte hätten Ubereinstimmung ergeben, daß in 
Zukunft rechtskräftig wegen Betrugs Verurteilte sowohl 
vom Wirtschaftsverband der Filmtheater ausgestoßen wie 
von den Verleihern nicht mehr beliefert werden sollten. 
Der Sinn dieser .verschärften Maßnahmen sei, einen 
prophylaktischen Erfolg zu erreichen. 


Hinsichtlich der 
säumigen Abrechner und Zahler 


haben sich die neugebildeten Moratorien-Aus- 
schüsse in Zusammenarbeit mit der Wiesbadener In. 
kasso-Abteilung in der Praxis bewährt. Zahlreiche 
neue Fälle wurden ihnen zur Bearbeitung und Über- 
wachung zugewiesen, Einige weitere Fälle dürften zur 
endgültigen Einstellung der Filmlieierungen (auch nicht 
mehr per Nachnahme), einige andere zum ausschließlichen 
Nachnahmeversand führen. In Zukunft sollen außerdem 
Verzugs-Zinsen zum Ausgleich des entstandenen Zins- 
verlustes eingeführt werden, Die Vertreter des ZdF wollen 
dem auch -zustimmen, aber gleichzeitig bei Sofortzahlung 
Skonto eingeräumt bekommen. Die Verleihersparte hält 
dieser Forderung jedoch entgegen, daß die Sofortzahlung 
keine Vorauszahlung sondern eine fällige Zahlung sei und, 
deshalb kein Skonto beanspruchen könne. 

In den letzten Wochen kam es wiederholt zu Reibun- 
gen zwischen festen bzw. unverlegbaren Terminen und 


Prolongationspilichten. 


Man einigte sich, daß die Prolongationspflicht in jedem 
Falle vorgehe — auch vor festen bzw. unverlegbaren Ter- 


Nordrhein-Westfalen angeschlossen hat und 
Märchen- und Jugendiilm-Vorführungen 


völlig vergnügungssteuerirei. (auch ohne 75prozentige 
Abgabe an den Landesfilmionds) erklärte, 
Dann befaßte man sich mit 


Preiseinbrüchen, 

wobei vor allem ein Fall in Essen zur Sprache kam, wo 
ein neueröfinetes Filmtheater mit —,70 DM Eintrittspreis 
auf —,30 DM senken wollte. In Koblenz senkte ein an- 
deres neueröffnetes Filmtheater ohne ersichtlichken Grund 
seinen Eintrittspreis von 1,— DM auf —,80 DM. Derartige 
Praktiken wurden einmütig verurteilt, obwohl andererseits 
keine Verbandsbeschlüsse erfolgen können, da diese als 
Beschränkungen der wirtschaftlichen Freiheit anzusprechen 
wären. Es wird sich also in Kürze zeigen, welche Verleih- 
firmen zu derartigen Schleuderpreisen zu liefern bereit 
sind. In Abwicklung befindliche Verträge müssen natürlich 
eingehalten werden. ' z 

Klagen werden auch laut über unregelmäßigen Ver- 
sand an die Nacıhspieler. In einem Falle 
wurden bei einem ländlichen Filmtheater 17 (!) nicht 
weitergesandte Filmkopien entdeckt! s 

Seitens der Theatersparte wurde der Vorschlag gemacht, 
Termine mit Feiertägen als „sonntagstermine“ an- 
zuerkennen, was jedoch bei den Verleihern auf keinerlei 
Gegenliebe stieß. 


Bei dem Tagesordnurgspunkt 
Reklamematerial 
wurde erneut seitens vieler Mitgliedsfirmen Beschwerde 
geführt darüber, daß die meisten Filmtheaterbesitzer die 
ihnen übersandten Plakate, Fotos usw. einfach nicht be- 
zahlten und bei Anmahnungen unsachlich-grobe Briefe 
schreiben, worin meistens darauf hingewiesen wird, daß 
die anderen Verleihfirmen überhaupt keine Reklame- 
material-Kosten in Rechnung stellten. In eigehender 
Diskussion wurde geklärt, daß die Behauptungen — von 
wenigen Ausnahmen abgesehen — nicht den Tatsachen 
entsprechen. Wenn Reklamematerial in Zukunft grund- 
sätzlich nicht in Rechnung gestellt würde, hätte ein 
großer Verleih eine Mehrlast von etwa 150000 DM, ein 
mittlerer von 80000 DM und ein kleinerer von 30 000 DM 
zu tragen. Daran erkenne man allein die Unmöglichkeit 
dieses Ansinnens, das dazu geführt habe, daß man be- 
reits erwäge eine Reklamematerial-Zentrale für alle 


zugliedern, deren Tätigkeit bereits in den ausgearbeiteten 
neuen Verleih-Bezugsbedingungen hinsichtlich _ Aufgaben 
und Rechten fixiert wäre. - K. 0. G. 





Beim Filmball der Göttinger Studenten, 
der durch die Mitwirkung des Ensembles des Nord-Lux- 


Panorama-Films „Ein ganz großes Kind“ einen schönen 
Ertrag für bedürftige Kommillitonen einbrachte, freuten 
sich mit allen Gästen auch Panorama-Chef Willy G.Se- 
werien und neben- ihm Angelika Hauff über die 
kabarettistischen Darbietungen. Foto: Panorama/Lantin 
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Deutsche London 


Torreani ° 


„Ein Film vom Variete“ — aus der Produktion des Alt- 
meisters Carl Froelich, Regie und Hauptrolle Gustav 
Fröhlich. Eine solide und sympathische Arbeit ge- 
konnten Handwerks. Und wenn es auch an Brillanz und 
packenden Höhepunkten mangeln mag — es ist Atmo- 
sphäre, Artistenblut, Fluß da, und es gibt keine Lange- 
weile. 

Das Buch Curt C. Brauns konstruiert recht geschickt 


eine Dutzendstory um ein Variet€ und sein immer gern 


gesehenes, dazwischengeflochtenes Programm. Um Auf- 
regungen hinter den Kulissen und um zwei Artisten, einen 
echten und einen falschen Torreani. Wobei der echte sich 
als der charakterlich falsche, und der falsche als der 
einzig Wahre erweist, dem es gelingt, mit artistischem 
Fleiß und Energie das unter falschem Namen geerbte Va- 
rietE wieder in Schwung zu bringen. Was man sowohl 
dem (wie immer temperamentvoll zügigen) Regisseur Gu- 
stav Fröhlich, als auch dem (vor jugendlichem Elan wie 
eh und je strotzenden) Hauptdarsteller Gustav Fröhlich 
gern glaubt. Man glaubt auch seinem Gegenspieler Rene 
Deltgen die reichlich schwarzweiß qemalte Rolle des 
echten Torreani, obwohl bei soviel haltloser Niedertracht 
die ursprüngliche Freundschaft der beiden nachträglich 
nicht recht mehr schmecken will. Man glaubt allerdings 
kaum mehr der weiblichen Neuentdeckung Lisa Stam- 
mer jene Tänzerin Isabella, die in der ersten Hälite 
des Films nur mit dem Revolver in der Hand durch die 
Welt reist, um Torreani für seine früheren Schurkereien 
niederzuschießen, und in: der zweiten Hälfte bei seinem 
Wiederauftauchen ihm so bedingungslos wieder verfällt. 
Das ist zwar schon vom Buch her kaum zu verdauen, in 
dieser jeder schauspielerischen Persönlichkeit baren Ver- 
körperung aber eine charmante Zumufung, die selbst 


durch tänzerische Leistungen nicht hinlänglich gerecht: , 
fertigt wird. Auch insgesamt sah man von Rolf Arco schon 


einfallsreichere Choreographien. Nett und freundlich Inge 
Landgut. erfreulich, weil vom üblichen Klischee ab- 
weichend, ein Inspizient Willi Roses, ein Agent Arno 
Paulsens und die mütterliche Mörderin-Erna Sell- 
mer. Der verstorbene Leo Leux wird mit seinen letz- 
ten Melodien nicht ganz so unvergeßlich bleiben wie mit 
seinem früheren Truxa-Fox. 

Im ganzen durchaus ein echter Variete-Film, der flüssig 
unterhält und auch bildlich (Fritz Arno Wagner). von 
Schwung und Rhythmus getragen wird, 

Eine Produktion der Froelich-Film, im Verleih der Deut- 
schen London-Fi'm, Staffel 1951/52.*Länge: 2747 m, Lauf- 
zeit: 100 Minuten. Jugendfrei, Feiertagsverbot. Urauffühs 
rung am 21. 12. 1951 im Filmpalast ih Frankfurt und im 
Hahnentor in Köln. -öM, 


Columbia 


Die Männerfeindin 
(Woman of Distinction) 


Das von Charles Hoffmann nett gezimmerte Drehbuch 
stellt in den Mittelpunkt eine Rektorin. für die die 
Schule alles, die Männer aber nichts bedeuten. bis — 
der Richtige in Gestalt eines englischen Astronomen in 
die USA einreist und die Männerfeindin davon über- 
zeugt. daß wissenschaftliche Karriere nicht alleinselig- 
machend für eine Frau ist. Das klingt sehr einfach und 
konventionell, ist aber durch treffsichere Dialoge (Frank 
Tashlin), die auch in der deufschen Zeyn-Fassung zur 
Geltung kommen, über das Alltägliche hinausqehoben. 
Die saubere. Kameraarbeit leistete Josenh Walker, Ed- 
ward Ru»zell standen in Rosalind Russell und 
Rav Milland zwei humorig-charmante ° Darsteller zur 
Verfügung. die auch alle Register der Situationskomik 
beherrschen. Edmund Gwenn, Mary Jane Saunders und 
eine Reihe weiterer Darsteller wurden ebenfalls sicher 
aeführt. Die einfallsreiche Musik stammt. von Werner 
R. Heymann. £ 

Der durchdachte Lustspielfilm dürite einen erfolgreichen 
Weq vor sich haben. 

Res; Columbia-Produktion im eigenen Verleih, Staffel 


S Vorführdauer: 82 Minuten. Deutsche Erstauf- 
führung in. Svnchronfassung am 14. 12. 51 im Studin in 
Berlin. Jugendfsei, Feiertagsverbot. H. R. 


Deutsche Commerz 
Zamba, 


der Schrecken des Urwalds 


Was früher King-Kong hieß und sich in das Häusermeer 
New Yorks wagte, nennt man’ heuer Zamba und läßt es 
im Urwald ein kleines Kind, das mit dem Fallschirm aus 
havarierendem Flugzeug sprang, in seine gewaltigen Pran-* 
ken nehmen. Eine zum Zwecke der Befreiung des Kleinen 
ausgesandte Expedition hat vielerlei Gefahren zu bestehen, 
> es gelingt, die einzelnen Verwandten wieder zu ver- 
einen. 

Es spielen mithin. einige Schauspieler in diesem Film 
mit. Da die Tiere, mit deren Aufnahmen der Film be- 
oann, alle Natürlichkeit für sich haben, erspare man uns 
hier die Nennung der Mitwirkenden und Mitschafferden 
an einem Film, der — wenn er in seinem Ursprungslard 
von Bedeutung war — diese Bedeutung bei uns nur in 
nie auf seine Urwald-Originalaufnahmen beanspruchen 

ann. 

Eine Eagle-Gamma-Produktion im Verleih der Deutschen 
Commerz, Staffel 1951/52. Vorführdauer: ca. 75 Minuten. 
Jugendfrei, Deutsche Erstaufführung in Synchronfassung am 
7. 12% 1951 in den Gabriel-Lichtspielen in München. 

H.R. 


Deutsche C'ommerz 


Flucht ohne Ausweg 


Das geht wieder einmal um einen Ausbrecher, dem 
eine Falschmünzerbande zur Flucht verhilft, um ihn auf 
diese — schon nicht mehr neue — Weise auszuschalten. 
Aber bevor er sterbend der Polizei in die Hände fällt, 
gelingt es ihm noch, seinerseits den Bandenchef un- 
schädlich zu machen. Seinen Fluchtweg begleiten‘ zwei 
Frauen: seine Geliebte und die Sekretärin seines An- 
walts, der sein Herz gehört. 

Der nach authentischen Unterlagen bearbeitete Film 
stellt Dennis O'’Keeie in den Mittelpunkt, dem es ge- 
lingt, einigermaßen über die Uberspanntheiten des Dreh- 
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buchs hinwegzuklimmen. Claire Trevor und Marsha 
Hunt begleiten ihn. Der Film wahrt insgesamt den 
Stil’ jenes, uns jetzt zwar hinlänglich bekannten, aber 
immer wieder gern gesehenen Genres. 


Ein Eagle-Gamma-Film im Verleih der Deutschen Com- 
merz, Staffel 1951/52. Vorführdauer: 73 Minuten. Jugend- 
verbot, Feiertagsverbot. Deutsche Erstaufführung in 
durchschnittlicher Synchronisation (Deutsche Styria-Film) 


am 26. 11. im Großkino-Kongreßsaal, München. H.R. 
Karpat/Tempo : 
. . 
Giuliano 
Eine recht bemerkenswerte filmische. Biographie des 


sizilianischen Räuberhelden, in der die realistische Pro- 
duktion Italiens eımeut die Vielfalt ihres Könnens unter 
Beweis stellte. 


Giuliano, Mörder und Held zugleich, ist das Werkzeug 
in den Händen obskurer Hintermänner. Aus dem an- 
fänglichen Freiheitskämpfer wird so ein außerhalb des 
Gesetzes stehender Bandit, für den es kein Zurück mehr 
gibt. Die Regie Aldo Verganos verstand es brillant, 
sich die unbarmherzige Landschaft und die mit ihr ver- 
wurzelte Bevölkerung (nur die Hauptdarsteller wurden 
von Berufsschauspielern verkörpert) zunutze zu machen. 
Hier ist auch der Grund für die immer wieder über- 
raschenden Ursprünglichkeit des Films zu suchen. Hätte 
man noch stellenweise auf einiges Pathos verzichtet, da- 
für die zahlreichen Schießereien etwas mehr motiviert, 
so wäre der Eindruck des Tatsächlichen noch stärker ver- 
dichtet worden. Mit einem ausgesprochen feinen Sinn für 
das Milieu fotografierte, Marco Scarpelli Landschaft 
und Darsteller, unter denen Ermanno Rendi, Vittorio 
Gassmann und Maria Gragia Francia in schlich- 
tem. Spiel das Geschehen beherrschen, Die lobenswerte 
Synchronisation besorgte Ala-Film. 


Das Thema und seine interessante Durchführung dürf. 
ten weitesie Bevölkerungskreise ansprechen. % 


Ein Roma-Film im Verleih von Karpat- und Tempo- 
Film. Staffel 1951,52. Länge: ' 2320 Meter, Vorführdauer: 
ca. 85 Minuten. — FSK: Jv., Fv. — Deutsche Erstauf- 
führung am 9. 11. 51 im Marmorhaus in München, 


Im Beiprogramm ein farbiger Dokumentarfilm von gran- 
dioser Wuct: „Der Ausbruch des Atna“, eine Incom- 
Produktion, die den letzten großen Ausbruch dieses Vul- 
kans zeigt. Farbe von Ferraniacolor. Länge: 270 Meter. 

% Weigl 


MGM 
Ein Kuß um Mitternacht 


“(The Midnigth Kiss) 


Das hat zwar mit dem „Dubarry“-Thema kaum etwas zu 
tun, aber es zeigt, wie Filme dieses Genres gemacht wer- 
den können. Was hier geschildert wird, nämlich die 
Opernkarriere eines jungen Pärchens, das durch allerlei 
Mißverständnisse die notwendigen Filmmeter braucht, um 
zusammenzufinden, ist mit einer so spritzigen Leichtigkeit 
gemacht, daß es Ergötzen hervorrufen muß. Wie. so oft, 
nimmt keiner mehr den anderen, geschweige sich selbst 
ernst, und aus dieser Tatsache vor allem zieht der Film 
seine großartige Publikumswirkung. 


Norman Taurog scheint das alles (nach einem Buch 
von Bruce Maning und Tamara. Hovey) aus dem feuille- 
tonistischen Handgelenk zu schütteln, Sein technischer Mit- 
arbeiterstab bewährte sich bestens. In dem munteren 
Farbenspiel, das keinerlei Langeweile aufkommen ließ, 
brilliert an erster Stelle die zarte charmante Kathryn 
Grayson, deren Partner Mario Lanza filmnreu ist 
und nicht ganz zu Unrecht als „zweiter Caruso“ reklame- 
mäßig gepriesen wird. Er vereint Jugend und Kännen 
und zeigt noch nicht die sonst oft erschütternde Leibes- 
fülle der Heldentenöre. Jos& Iturbi spielt sich wieder ein- 
mal selbst, Ethel Barrymore lenkt die großmütterlichen 
Fäden, Keenan Wynn gibt ein liebevolles blondes Geger- 
stück, Jules Munshin ist die aroße Überraschung der komi- 
schen Nuance, an dessen Seite sich auch einige nicht 
namentlich aufgeführte Mitwirkende ebenbürtig erweisen. 
Die Synchronisation ist ebenfalls gut. Das müßte ins- 
gesamt also einschlagen. £ 

Eine MGM-Produktion im eigenen Verleih, Staffel 1951/ 
1952. Vorführdauer: 97 Minuten. ‘Berliner Erstaufführung 
am 11. 12. 1951 im Kiki. Jugendfrei, Feiertagsverbot. 

H.R 


ee 





Spannende Momente 
sind es immer, wenn William Boyd, wie hier in dem 
neuen Viktoria-Wildwester „Apachen, Bleichgesichter und 


Banditen”, mit majestätisch 
lingen verhandelt. 


aufgeputzten Indianerhäupt- 
Foto; -Viktoria-Film 


®  DORING-FILM GMBH. 


% Wir wünschen Ihnen frohe Weihnachts- , 
2 feiertage und ein glückliches Neues 7 
Jahr, Ihre ST 


=: 
IM Direktion und Mitarbeiter 
Ei 

» sowie Ludmila Tcherina, Victor Fran- 
&)& cen, Anne Vernon, Maurice Regamey, 
=%, Henri Vidal, Jean Tissier, Victor de 
(= 


>» Kowa, Stan Laurel und Oliver Hardy 
& (= Dick und Doof) 


unsere Stars aus den neuen Filmen 

„Die Nacht geht zu Ende“, „Hallo, die 

große Weltrevue”, „Der große Unbe- 

S% kannte”, „Dein Weg ist Dir bestimmt” 

R und (die Arbeitstitel) „Dick und Doof: 

x Soldatenleben‘” sowie „Dick und Doof 
* als Salontiroler”. 
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N Büro Berlin, Kantstraße 54, Si 


Büro München, Schützenstraße 1a 
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Pallas 


Die Tänzerin von Marrakesch 
(La Danseuse de Marrakech) 


Die traurige Geschichte von Kalina, der Tänzerin aus 
Marrakesch, die ihre erste und einzige große Liebe ‚zu 
einem weißen Offizier mit dem Tode büßen muß. Der Film 





DE 


ER Q 
SET 


‚führt aus einer Rahmenhandlung heraus dem Beschauer 


das bunte Leben des Orients vor. Er bringt packende Bil- 
der, kann. aber der Gefahr melodramatischer Sentimentali- 
tät nicht ganz ausweichen. Die Darsteller winden sich 
durch die vielfachen Verwicklungen der intrigenreichen 
Handlung mit recht vie] Geschick. Siren Adjemova 
in der Titelrolle wirkt besser an- als ausgezogen, aber 
sie ist eine eindrucksvolle Tänzerin. Zum Dreieck gehören 
Yves Vincent als Mann zwischen zwei Frauen und 
Katia Lova als Gegenspielerin. Eine ganze Reihe ein- 
prägsamer afrikanischer Schauspieler präsentiert sich. 
Regisseur Leon Mathot liebt Wiederholungen oder 
hat sie nicht bemerkt. An manchen Stellen hätte er die 
Zügel straff anziehen sollen, um Längen zu vermeiden: 
Aber zum Teil liegen sie auch im Drehbuch von Leopold 
Gomez begründet. RER 
Ein Film, dem man ob des gqutgewählten Titels und man- 
chen auten Bildes eine mittlere Erfolgschance nicht ab- 
sprechen kann. 3 Ba, j 
Produktion: Societe Africaine Cin&matögraphique, Ver- 
leih: Pallas, Herbststaffel 1951. In deutscher ‚Sprache. R 
Länge: 2820 m. Jugendfrei, nicht an ernsten Feiertagen. 
Deutsche Erstaufführung am 11. 12. 1951 in der Kamera 
in Heidelberg. O.K. 


Gloria 2 
Zorros Sohn 


1. Teil: Das Geheimnis der schwarzen Maske 


2. Teil: Schneller als der Tod 

Das ist der echte “Zerro nicht; vielmehr. ergibt sich 
da ein aus dem Bürgerkrieg Heimkehrender in Zorro- 
Maske als Zorro-Sohn daran, in seiner Gegend das Ban- 
denunwesen zu brechen und mit den Schurken aller Ka- 
liber aufzuräumen. Das tut er zeitweilig und unter Ver- 
wendung von Kalibern aller Arten einschließlich seiner 
unzerbrechlichen Fäuste. Ein Mädchen hilft ihm dabei. 

Vier Autoren und zwei Regisseure (Spencer Bennet und 
Fred Brennon) waren bemüht, den neuen Reißer mit Ge- 
orge Turner und Peggy Stewart zur Wirkung zu 
bringen, die er zweifellos haben wird; den zweiten: Teit ' 
sah der Rezensent auf einem Notsitz im überfüllten Ta- 
geskino. Die Jugend um ihn herum war ein wenig erboßt, 
daß man es sich mit dem zweiten Teil sehr leicht machte, 
indem man ganze Szeneniolgen des ersten wiederholte. 
Daß auch Stilbrüche (modernste Panzerschränke) darin 
vorkamen, störte weniger. Im Sommer des Jahres 1952 
erwarten wir nun Zerros Enkel! . 

Eine Republic-Produktion in zwei Teilen im Gloria-Veer- 
leih. Länge: 2101 m um! 2214 m. Sonderstafiel. Deutsche - 
Erstaufführung in Synchronfassung, (die. es sich nicht 
schwer .madhte) am 7. bzw. 11. 12. im Berliner Massen- 
start Jugendfrei. H. R. 


Viktoria 
Apachen, 
Bleichgesichter und Banditen 


Hier wird das Kind im Manne wach. Man freut -sich 
mit der Jugend. die im Parkett begeistert mitgeht, in laute 
Begeisterungsrufe ausbricht und vor Freude trampelt. Ein 
echter. mitreißender Wildwester, in dem alles drin ist. 
Nate Watt wußte, was er als Regisseur seinem Publi- 
kum der Jugendlichen zwischen 9 und 90 Jahren schuldig 
ist. Da ihm Maurice Gerachty vom Drehbuch her alles 
aab, was Indianer, Viehräuber, ein Halbblut,. ein junges 
Mädel und der unüberwindlichke Held und Meister eben 
im Wilden Westen tun, so kann es ja nicht ausbleiben, 
daß auch diesem Film das Publikum treu bleiben mu®#. 
Nennen wir aus der großen Zahl der Mitwirkenden Wil- 
liam Boyd: und einige wenige wie George Hayes. 
Stephen Morris. Russel Hayden und Gail Sheridian, und 
bestätigen wir dem Kameramann Archie Slout, daß er sehr 
beweglich war und dadurch ebenso hübsche wie inter- 
esdante Einstellung schuf, daß der Ton gut ankommt 
und die deutsche Bearbeitung durch die Intern, Film-Union 
keinen Wunsch offen läßt. . 

Eine Clarence Mulford/Harry Sherman-Produktion aus 
dem Jahre 1937 im Viktoria-Verleih, Staffel 1951/52. Länge: 
2131 m, Laufzeit: 79 Minuten. Jugendfrei und Feiertags- 
verbot. Deutsche Erstaufführung am 30. November 1951 
im. Capitol in. Wuppertal-Elberfeld. Haca. 


Neue Filmtheater 


Berlin e 

Texas-Lichtspiele, Berlin SO 36, . Oranien- 
straße 170, mit 313 Plätzen. Inhaber: Margarethe Wallis 
K. G. Technische Einrichtung: Ufahandel, Berlin, (Erne- 
mann IV 1 — Erco IV r.) Bestuhlung: Schröder & Henzel- 
mann. Architekt: Pierre de Born, 

Centrum -Tageslichtspiele, Köthener Straße 38, am 
Potsdamer Platz. Inhaber: Werner Blank: 240 Plätze. Kino- 
technische Einrichtung durch Ufahandel mit AEG und As- 
“ kania-Projektoren. Bestuhlung: Löffler-Stuttgart. Eröff- 
sung am 2. 11. 1951. 


Nordrhein-Westialen 


Central-Theater in Wildbergerhütte. Architekt: 
Langenhagen, Olpe. Neueröffnung am 23. November 1951 
mit „Das doppelte Lottchen“ (National). Saalwände hell- 
braun bespannt, Decke mit Akustikplatten belegt, Bühne 


mit anschließenden Umkleideräumen für Theaterveranstal- 
tungen, Warmluftheizung. Schaltanlage, kinotechnische Ein- 


richtung und Planung: Heitmüller & Lau, Düsseldorf. Zwei 
Bauer-Projektoren, Lorenz-Tonanlage. Bildwand 2,4X3,6 m, 
HUL-Breitstrahler-Lautsprecherkombination. Leinwand und 
Lautsprecherkombination transportabel, Gt. 


Lichtspieltheater Olpe in Westfalen. 285 
Sitzplätze, Inhaber: Alfred “Tampier. Architekt: Langen- 
hagen, Olpe. Vollständiger Umbau. Im Vorführungsraum 
zwei neue Bauer-B 8-Projektoren in Rechts- und Links- 
Ausführung, ferner neue Lorenz-Tonanlage. Abwaschbare 
„Ideal“-Gummi-Bildwand. , Gesamte Kino-Technik sowie 
Kasse und Installation; Heitmüller & Lau, Düsseldorf. 

Gt. 


Niedersachsen . 


Scala, Moringen, Inhaber Rudolf Blasius, 340 Plätze, 
Architekt Alfred Goetsch, Hannover, Neubau, Bestuhlung 
besteht nun zum Teil aus Hochpolstersesseln (Kamphöner, 
Bielefeld), Farbgebung gelb-braun, Vorhang aus Acella 
(Benecke, Hannover), technische Einrichtung: Ernemann-IV- 


Maschinen (Installation Kinotechnik Niedersachsen, H. 
Lange, Hannover). 9::B:778 

Lichtspielhaus, Bad Zwischenahn/Old. Inhaber 
W. Grambart, Erweiterungsbau auf über 350 Plätze und 
Renovierung, Erneuerung des Gestühls (Schröter & Henzel- 


mann, Bad Oeynhausen), der Beleuchtungsanlage und 
Bühne. Unter jeder ‚zweiten Sitzreile befidnet sich eine 
Fußheizung. EB. 
Bayern 


„Wössner-Lichtspiele" 
Inhaber: Hans Döllerer. 360 Sitzplätze, Saalgröße: 230 qm, 
Leinwandgröße: 3,2X4,2 m. Kinotechnische Einrichtung: 
2 Zeiss-Ikon-Vorführmaschinen (Ufa-Handel]; modernste 
lufttechnische Anlagen (Firma Geluna, München). Eröfi- 
nung: ‘23. 12. 51 mit dem Panorama-Film „Erzherzog Jo- 
hanns große Liebe“. 

Doppelstocktheater in Fürth: Parterre: 
Theater”, 1. Stock: „Admiral-Theater”, 


„Park- 





Kasino-Lichtspiele in Bruchsal 


Zu den Europa-Lichtspielen in Bruchsal gesellte sich 
g’eichen Haus, ein sogenanntes Doppelstocktheater zu. 


für Kammerkonzerte, 


kulturelle Veranstaltungen Verwendung finden. Zur 


eine gedeihliche Entwicklung mit ‘auf den Weg. 





Meraner Lichtspiele in Berlin-Schöneberg 


Berlins .bekannter Theaterbesitzer Fritz Staar, seit über 40 Der bekannte Fachmann Hanns Virnich eröffnete 
Jahren in der Branche, hat die Meraner Lichtspiele über- Mitte dieses Jahres sein neues Theater in der 
nommen und zu einem wahren Schmuckästlein erneuern Grenzstadt Aachen, Neben dem modern eingerich- 
lassen, das diesen Herbst wieder eröffnet wurde. Das teten "Theaterraum mit ‘800 Sitzplätzen und der 


Theater genügt den modernsten Anforderungen, die, an Bild 
und Ton gestellt werden können. Die Technik erstellte ur 
Schaller 


Architekt: Foto: 


Handel. Hans Bielenberg. 


‘ 


Bestellschein 


Ich bestelle hiermit die Zeitschrift 


FILMWOCHE 


zum monatl. Bezugspreis von DM 2,50 
und 9 Pfg. Zustellgebühr 





im Als drittes Filmtheater der Capitol-GmbH. wurde 
Der ge. 
schmackvoll ausgestaltete Raum soll neben Filmvorführungen 
Theätervorstellungen und anderweitige 
Eröff- 
nung gab Herr Steyer als Vertreter des Filmtheaterverbandes 
Württemberg-Baden dem Unternehmen kerzlihe Wünsche auf 
Foto: Ohler 


= 
Helia-Lichtspiele in Darmstadt 


kürzlich das Helia eröffnet. Für den Entwurf und 
die eigenwillige Gestaltung des Hauses zeichnet 
Architekt Paul Bode aus Kassel. Der Theater- 
raum bietet mit tiefgepolsterten Sitzen 760 Be- 


Neues Bavaria-Theater in Aachen 


anspruchsvollen technischen Kabine besticht be- 
sonders die wuchtige Außenfront in Neon-Be- 
leuchtung. . Foto; Preim 





Für 


KAILMWOCHE 


liefern wir 


Sammelmappen 


in Ganzleinen zum Preise von 
DM 4-— 


(Vorauszahlung oder durch Nachnahme) 
porto- und spesenfrei 


Keue Verlagsgesellschaft m. b. H. 


Baden-Baden 
“Hauptstraße 57 


eG ESS 


Mit 650 Sitzplätzen 
Küntzle in Ludwigsburg das: von Architekt Haag gestaltete 
Bali, 
ausgestattet mit grüner 
Zuffenhausen, empfängt den Besucher, 


Nach vollständiger 
Hanns 
intimes 320-Platz-Theater, 
-den die- Wandflächen mit 
und die Pfeiler 
tung wurde ebenfalls einer gründlichen Überholung unterzogen. 


Bali in Ludwigsburg 


eröffneten Walter Kurtz und Rudolf 


Ein helles, mehrfäch gegliedertes Oval in Muschelform, 
Hochpolsterbestuhlung von Löffler, 
Zwei Bauer-B-8-Projek- 


suchern P’atz. Die Seitenränge des Balkons sind toren, Klangfilmgestellverstärker M, sowie Klang-Film-Euro- 
nach unten ‘gezogen. Projektion mit 2 Bauer-B-8 dyn-Lautsprecher-Kombination ergeben. die technische  Ein- 
mit Klangfilmverstärker. Foto: Meisinger richtung. Foto: Meisinger 


Kammer-Lichtspiele in Essen-Steele 


Renovierung .(verantwortlicher Architekt: 
entstand aus den Kammer-Lichtspielen ein 
Zur Verbesserung der Akustik wur- 
lichtgrüner »Plastikfolie bespannt 
verkleidet. Die technische Einrich- 


Rüttgers) 


braunrot 


Foto: Söhn 


Die unentbehrliche Theaterbe- 


sitzers, der 


Film-Terminkalender 1952 


ist gegen V.oreinsendung von DM 1.50 (auch in Brief- 
marken) spesen- und portofrei beim Verlag erhältlich. 
Ein Theaterbesitzer schreibt uns: 
„Ihr Kalender — der Terminkalender — ist in 
seiner jetzigen Form ganz ausgezeichnet. Ja, wir 
sind. schon immer der Überzeugung gewesen, daß 
diese Art überhaupt die einzige Lösung für einen 
Filmterminkalender darstellt.“ 


Arbeitsunterlage des 


Bestellschein 


An die Neue Vierlags-Gesellschaft m. b. H. 
Baden-Baden, Hauptstraße 57 


Ich bestelle Terminkalender 





beigefügt 


Betrag ist 
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Berlin - Düsseldorf 
Frankfurt - Hamburg 
München 








um, | 


Münden 15 
FS: 063/760 - Tel. 51541 
Landwehrstraße 1 


Berlin 
Telefon 91 10 12 
Hamburg, Tel. 344261-63 
Frankfurt, 32912 u. 32146 
Düsseldorf, 


Tel. 26 4 42 


50. Start der Deutschen London-Film 

Die Uraufführung der Carl Froelich-Produktion „Tor- 
reani“ findet am 21. 12. gleichzeitig im Filmpalast 
Frankfurt, im Hahnentor, Köln, und in der Urania-Film- 
bühne, Hamburg, statt. Die Deutsche London Film: hat 
diesen von Gustav Fröhlich inszenierten Film über Weih- 
nachten und Neujahr mit 65 Kopien in führenden Theatern 
besetzt. Damit startet dieser Verleih den 50. Film. 


Einsatztermine von „. . . So ein Theater!” 

Der Grethe-Weiser-Film „...so ein Theater!“ gelangt 
in nachstehenden Theatern zur deutschen Erstaufführung: 
25. 12. Köln: City, und Duisburg-Hamborn: Roxy. Weitere 
Termine hat das Lustspiel am 28. 12. Bochum: Tattersall, 
und Ludwigsburg: Bali, 31. 12. Mainz; Capitol, 1. 1. 52 
Aachen: Zentral-Theater, 25. 1. Dortmund: Odeon. 


ml 


Hamburg Tel, 34.8752 und 345960 
Ma I 
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Berlin-Wilmersdort 
Bundesallee35, T. 874830 


Hamburg—Müncen 
Düsseldorf-Frankfurt/M. 








(Ü) 
Zentrale: München 15, 
Sonnenstraße 8, 
Telefon 5 08 41/42. 
Berlin, Tel. 91 47 97 


Frankfurt/M., Tel. 34 460 
Düsseldorf, Tel. 28 189 











Ein glückliches und erfolgreiches 
An Jahr 


wünscht allen Gescäftsfreunden 


Kinotechnik'Niedersachsen, Hannover, Georgstr.10 


WALTER LANGE 


S 


n0000000000000000000000000000 0000000 0 1! 


Wir wünschen allen T'heaterbesitzern 


ftohe Weihnadten 


und 


es Fahr 1952! 


ein ecfolgreic 


die Spezialfirma für Theaterbestuhlungen 


Carl Stüssel, G.m.b.H. 


Ravensberger Sitzmöbelfabrik Bielefeld $ 
OO PHHOH OH OH HOP HOP OH 0... 
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Siellengesuche 





Energischer, junger 


Werbeassistent 


sucht ab sofort Stellung 


(Verleih oder 


Produktion). 


Vertraut mit allen Druckverfahren, zielsicheres Organi- 


sationstalent, repräsentativ, 
Angebote unter F 5115 an Die Film- 


Arbeitsweise. 
woche, Baden-Baden. 


solide, zuverläss., schnelle 


Bekannter, erfolgreicher 


Pressechef 


sucht neue Position. Angebote unter F 5206 
an Die Filmwoche, Baden-Baden. 





Kinotechniker 
und Vorführer 


ledig, Führersch. 3, vertraut 
mit sämtl. Arbeiten f. Stand 
u. Weanderbetrieb sucht ent- 
sprechenden Wirkungskreis. 
Arbeite bisher in ungekün- 
digter Vertrauensstellg. An- 
gebote unter F 5192 an Die 
Filmwoche, Baden-Baden. 





An- und Verkauf 





Billigst zu verkaufen: 


1 Klangfilm Euronette — Ver- 


stärker fast neu, komplett; 
2 Klangfilm Saal-Lautspr.; 

1 transportable Lichtbildwand 
„Durabla“, 2,5X3 m; 1 Draht- 
tongerät „Reporter W 101" 
mit Mikrofon. Angeb. unter 
F 5189 an Die Fimwoche, 
Baden-Baden. 


Gebrauchte 


Tonschmaltilm- 

projek oren 
Fabrik.: Dixi, Bell & Howell, 
Hortson, Eumicdhen, Remco, 
Ampro preisg. Orion-Kino- 
handel, München 13, Hohen- 
staufenstr. 7 





Gelegenheitskauf 
elegenheitskau 

Ich mußte krankheitsh. mei- 
nen Kinobetrieb einstellen u. 
verkaufe daher meine wenig 
gelaufene, erstkl. Zeiß-Ikon- 
Anlage, Orig. Kinobox-App. 
m. Lampenhaus B 375 W 75- 
V-Lampe kompl, mit Klang- 
filmverstärker und Original. 
Klangfilm-Lautsprecher, Anfr. 
unter F 5203 an Die Film- 
woche,, Baden-Baden. 
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Junger, geprüfter 


Filmvorführer 


ledig, sucht Stellung. Angeb. 
unter F 5204 an Die Film- 
woche, Baden-Baden. 





[21 
Warum Baukostenzusch.? Daf. 
eig. Blum-Fertighaus a. Teilz. 
Blum & Cie., 742 Bielefeld. 


Etwa 300 gebr. 


Kino-Klappstühle 


(Holzsitze) gegen bar zu 
verkaufen, Angeb.; Li. Bell- 
heim, Büro: Landau/Pfalz. 


Filmihealer 


Neubau, m. best. Einrichtung 
(600 Plätze), in einer nordd. 
Stadt zu verkaufen. Angeb. 
unt. F 5207 an Die Film- 
woche, Baden-Baden. 


Phonobox 
Lampenhaus 


mit Küvette 1000 W. zu 
kauf, ges. Wanderfilm 'Mann- 
heim - Neckarau, Schulstr. 33, 
Tel. 48547, 


ARA-Billettkassen 


Neu, verbessert, in Leichtmetall. 
Einzelkassen u. Doppeikassen 
(ausbaufähig zu Vielfachkassen] 


ADOLF RAMSAYER 


Rollenkarten - Spezialhersteller 
Satz- u.Platzkarten (dazu Schränke) 


Stuitgart 7, Johannessitr.14 





Wechsel- 


Rahmen ! ® 
für Filmfotos]und 
Textschilder i 


F. GAHLER 
Bad Kissingen 





Tonschmalfilmprogramme 
16 mm 


sowie ‘ Märchenfilme Orion- 
Filmverl., München 13, Hohen- 
staufenftr. 7, ferner 
Dixi 

Tonschmalfilmprojektoren zur 
Zeit sof, lieferb. Orioen-Kino- 
handel, Müncen 13, Hohen- 
staufenstraße 7. 


1.St. 
Sonolux I 


mit Verstärker- und Lein- 
wand samt Zubehör sowie 
220 Kinostühle (gebraucht) zu 
mieten oder kaufen gesucht. 
Eilangebote unt. F 5198 an 
Die Filmwoche, B.-Baden. 

od. mech. Drucktasten-Auslösg. 
Das harmon. Tonzeichen für 
Kino,Theater,Rundfunk, Variete 
und Lautsprecheranl. aller Art. 
Fordern Sie Druckschrift „G' 


Verschiedenes 


Teilhaber 


gesuht zum Ausbau eines 
400-Platz-Theaters in bester 
Lage eines Großstadtbezirkes 
in Westfalen. (Aufstrebender 
Bezirk m. 50 000 Einwohnern, 
z. Z. zwei Theater.) Angeb. 
unter F 5182 an Die Film- 
woche, Baden-Baden, 


| 


Für Umbau eines Kinos 
30000 bis 40000 DM 
Hypothek od. Beteiligung 
in Kreisstadt Nordrhein- 


Westfalens gesucht. Auch 
Neubau auf eigenem gr. 
Baugrundstück mögl. An- 


gebote unter .F 5187 an 
Die Filmwoche, B.-Baden. 


mm 





30 ABENDFÜLLENDE 

Gutgehendes SPIELFILME 
= ÜBER 50 KURZFILME 
Wanderkino ERICHENTRICHFIENE Gaw« 


verleiht und verkauft 
SCHMALFILM-VERTRIEB 


mit 17 Spielplätzen sucht zum 
weiteren Ausbau Teilhaber 





mit 5-10 000 DM. Einlage. BRUNO SCHMIDT 
Angeb. unt. F 5190 an Die TE 
Filmwoche, Baden-Baden. 


THEATERSTÜHLE 


beqguum. botebssü 
FRIEDRICH BAHRE-STUHLFABRIKEN-SPRINGE 


ur rtumbetntmeud. 


HAN.) 


= = 
Kino- Maschinen 
links und rechts 

Neuw. überholte Ernemann II, IV, VII B. Erko IV, 
Bauer M 7, Hahng. II usw. Auch einz. Proj.-Köpfe. 
Übergabe in Westd. Gleichrichter 45, 60, 75 Amp. 
Neuw. Klangf. Eur. Geräte 450,—, Dreik.-Gong 100,—, 
Umroll. 29, —, Notb. Transp. 9,—, Spul. 9,—- Phon.- 
Lampenh., Proj.-Lp. 900 und 1000 W, Obj. sämtliche 
Brennweiten usw. Stets Gelegenheits-Käufe It. Liste. 
Werner Buchholz, Berlin-Charlottenb, 4, Giesebrecht- 
straße 19, Tel. 32 48 45. 


2PHONOBOX BK 900 


fabrikneu, noch nicht gebraucht, Original“Zustand, 
preisgünstig abzugeben. 

Kinotechnik Niedersachsen, Hannover, 
Georgstraße 10.. 
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Wir wünschen unseren Kunden fürs neue Jahr 
Gesundheit, 


Glück 
Tiron ) 
Erfolg. 3,/:\:7:\lo/\& 





MARATON G. m. b. H., 
autorisiertes - Zeiss-Ikon-Fachkino-Unternehmen, 
Weinheim/Bergstraße, Friedrichstraße 9, 

Tel. 2141/2209/2241. Über 20 Jahre Kino-Kundendienst. 
60000000000000000 0000000000000 












der jeden 
Kinobesitzer 
interessiert 








1952 
Anschaffung 


vormerken 









ASKANIA-WERKE AG - BERLIN-FRIEDENAU 


” 





KLEINE PUBLIZISTISCHE BEITRÄGE 
Heft 2 


FILMGESCHICHTE 
IN STICHWORTEN 
Benjamin S. Eichsielder 


Das filmgeschichtliche Grundwissen, schlagwortartig 
zusammengefaßt, übersichtlich gegliedert und hand- 
lich aufgemacht — wie es der Fachmann und interes- 
sierte Laie täglich braucht. 

Bestellungen beim Verlag, Münster, Bismarckallee 11 
Preis DM 2.9) 


VERLEGT VON JOACHIM BRESCHKE. 


Mehreinnakmen 
durch Verpachtung der 
Dia - u. Film- Reklame 
in Fhrem Theater on 


KINOWERBUNG GM.BH.-. 
BADEN-BADEN 
SCHRIEVERWEG*1 




















SONDERDIENST f# 





Solchen Film war Hollywood uns schon lange schuldig ... . 
Zwei Pole einer ganzen Gefühlswelt berühren sich 

Marlon Brando. Wo ist bei ihm die Grenze zwischen Rolle 
und Persönlichkeit? Antworten zu müssen: „Ich weiß es nicht“ 
ist zugleich das höchste Lob für diese elementare Leistung. 


. . Vivien Leigh als Blanche Dubois. Man hat viel von ihr 
in dieser Rolle gesprochen, man hat noch zu wenig davon 
gesprochen .... 


Man könnte fortfahren, einen nach dem anderen zu 
loben. Die Darsteller, die Musik, die Bauten — sparen 
wir es uns und sagen: Unter Elia Kazan entstand 
ein Film, dessen Feinheiten man mit einem 
Male gar nicht ganz auskosten kann. 
Wohl der beste Film des Jahres... 


Es hat also doch einen Sinn, an 





den guten Film zu glauben! 





als beste Schauspielerin des Jahres an 


für meisterhafte Leistung VIVIEN LEIGH 
ANLÄSSLICH DER BIENNALE IN VENEDIG für die hervorragende Gestaltung der „Blanche“ in diesem Film 


TONENDE/WÜLHEN, 
S{HAU 





EINE ABSTIMMUNG DES 
PUBLIKUMS 


Rt zwischen den verschiedenen Wochenschauen im 


MARMORHAUS BERLIN 


hatte nachstehendes Ergebnis: 


an 1. Stelle FOX TÖONENDE WOCHENSCHAU mit 60,3% 
an 2. Stelle eine andere Wochenschau». . mit 23,9 % 
an 3. Stelle eine andere Wochenschau .... mit 10,2% 
an 4. Stelle eine andere Wochenschau... mit 5,5% 


..undin BAD WILDUNGEN 


an 1. Stelle FOX TONENDE WOCHENSCHAU mit 64% 
an 2. Stelle eine andere Wochenschau... .. mit 25 % 
an 3. Stelle eine andere Wochenschau .... mit 11% 





